
        
            
                
            
        

    



WILLIAM GIBSON



NEUROMANCER


Science Fiction Roman

Deutsche

Erstveröffentlichung


WILHELM HEYNE VERLAG


MÜNCHEN

HEYNE SCIENCE FICTION & FANTASY

Band 06/4400

Titel der amerikanischen Originalausgabe


NEUROMANCER

Deutsche Obersetzung von Reinhard Heinz Das Umschlagbild schuf Barkley Shaw Die Illustrationen im Text zeichnete Johann Peterka 8. Auflage

Redaktion: Wolfgang Jeschke Copyright © 1984 by William Gibson Copyright © 1987 der deutschen Übersetzung by Wilhelm Heyne Verlag GmbH & Co. KG, München Printed in Germany 1992

Umschlaggestaltung: Atelier Ingrid Schutz, München Satz: Schaber, Wels

Druck und Bindung: Eisnerdruck, Berlin ISBN 3-453-40385-1



INHALT



ERSTER TEIL


Chiba City Blues

Seite 6


ZWEITER TEIL


Die Shopping-Expedition

Seite 46


DRITTER TEIL


Mitternacht in der Rue Jules Verne

Seite 131


VIERTER TEIL


Die Villa Straylight

Seite 199


SCHLUSS


Abfahrt und Ankunft

Seite 329

Die Neuromantiker

Nachwort von Norman Spinrad

Seite 336


MEINEN DANK

an Bruce Sterling, Lewis Shiner, John Shirley, Helden.  Und Tom Maddox, dem Erfinder von EIS.

Und anderen, die wissen warum.

Case schloß die Augen.

Fand den geriffelten EIN-Schalter.

Und in der blutgeschwängerten Dunkelheit hinter den Augen wallten silberne Phosphene aus den Grenzen des Raums auf, hypnagoge Bilder, die wie ein wahllos zusammengeschnittener Film ruckend vorüberzogen.

Symbole, Ziffern, Gesichter, ein verschwommenes, fragmentarisches Man—dala visueller Information.

Bitte, betete er,  jetzt... 

Eine graue Scheibe, Himmelsfarbe von Chiba.

Jetzt... 

Die Scheibe begann zu rotieren, immer schneller, wurde zur hellgrauen Sphäre. Weitete sich.

Und floß, entfaltete sich für ihn. Wie ein Origami-Trick in flüssigem Neon entfaltete sich seine distanzlose Heimat, sein Land, ein transparentes Schachbrett in 3-D, unendlich ausgedehnt. Das innere Auge öffnete sich zur abgestuften, knallroten Pyramide der Eastern Seabord Fission Authority, die leuchtend hinter den grünen Würfeln der Mitsubishi Bank of America aufragte. Hoch oben und sehr weit entfernt sah er die Spiralarme militärischer Systeme, für immer unerreichbar für ihn.

Und irgendwo er, lachend, in einer weiß getünchten Dachkammer, die fernen Finger zärtlich auf dem Deck, das Gesicht mit Freudentränen über—strömt.

in Liebe für Deb,

die es möglich gemacht hat 5




ERSTER TEIL




Chiba City Blues

l

Der Himmel über dem Hafen hatte die Farbe eines Fernsehers, der auf

einen toten Kanal eingestellt ist.

»Ist nicht mehr wie früher«, hörte Case jemand sagen, als er sich mit den Schultern einen Weg durch die Menge an der Tür vom Chat bahnte. »

Ist grade so, als haste so'n riesiges Drogendefizit entwickelt.« Es war eine Sprawl-Stimme und ein Sprawl-Witz*. Das Chatsubo war eine Bar für einge-sessene Ausländer im freiwilligen Exil; man konnte dort eine Woche bechern, ohne ein Wort Japanisch zu hören.

Ratz schmiß die Theke. Seine Armprothese zuckte monoton, als er einen Schwung Gläser mit Kirin vom Faß. füllte. Er sah Case und lächelte.

Sein Gebiß war ein vertracktes Gebilde aus osteuropäischem Stahl und schokobrauner Fäule. Case fand einen Platz an der Theke zwischen der un—wahrscheinlichen Bräune einer Hure von Lonny Zone und der steifen Mari—neuniform eines großen Afrikaners, dessen Wangen mit präzisen Reihen von Stammesnarben geritzt waren. »Er war schon da, Wage, mit zwei Mak—kern«, sagte Ratz und schob Case mit seiner unversehrten Hand ein Bierglas über die Theke zu. »Geschäft mit dir, Case?«

Case zuckte die Achseln. Das Mädchen zu seiner Rechten stupste ihn kichernd.

Der Barkeeper grinste. Seine Häßlichkeit war legendär. Im Zeitalter

käuflicher Schönheit hatte sein Mangel daran Signalwirkung. Der altertümliche Arm ächzte, als er nach einem anderen Glas griff. Es war eine russische Militärprothese, ein Greifer mit sieben Funktionen, rückkopplungsge—steuert, kraftgetrieben und eingegossen in schmuddeliges, pink Plastik. »

Spielst den Künstler, Herr Case.« Ratz grunzte, ein Geräusch, das als sein Lachen fungierte. Er kratzte sich mit der pink Klaue durch das weiße Hemd den überhängenden Bauch. »Jonglierst mit etwas komischen Deals.«

»Klar«, sagte Case und nippte an seinem Bier. »Irgend jemand hier muß ja komisch sein. Du bist's ganz sicher nicht, verdammte Scheiße.«

Das Kichern der Hure stieg um eine Oktave.

»Und du auch nicht, Schwester. Also zieh Leine, okay? Zone ist ein per-

*

»Sprawl« = wörtl. für weit auseinandergezogenes, unregelmäßig ausgebreitetes Ballungsgebiet. -  Der Übers. 
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sönlicher Freund von mir.«

Sie sah Case in die Augen und gab den allerleisesten Spucklaut von sich, ohne die Lippen groß zu bewegen. Aber sie ging.

»Herrje!« sagte Case. »Was für ein mieses Bumslokal ist das hier? Man kann nicht mal was trinken.«

»Ha«, sagte Ratz, der mit einem Lappen über das abgescheuerte Holz

wischte, »Zone kommt mit Prozenten rüber. Du darfst hier rein für den Un—terhaltungswert zugange sein.«

Als Case nach seinem Bierglas griff, brach einer jener seltsamen Augen—blicke von Schweigen an, als wären hundert eigenständige Gespräche mit einemmal an einer Pause angelangt. Dann ertönte das schrille Kichern der Hure, von einer gewissen Hysterie durchsetzt.

Ratz brummte. »Es geistert.«

»Die Chinesen«, grölte ein betrunkener Australier, »die Chinesen haben das verdammte Nervenspleißen erfunden. Wenn's was mit Nerven ist, geh ich aufs Festland. Die kriegen das hin, Kamerad...«

»Ach was«, sagte Case zu seinem Glas, und seine ganze Verbitterung

stieg wie Galle in ihm auf, »das ist reine Kacke.«

Die Japaner hatten schon mehr Neurochirurgie vergessen, als die Chinesen je beherrscht hatten. Die schwarzen Kliniken von Chiba waren das Op—timum; allmonatlich wurden ganze Verfahren ersetzt. Trotzdem schafften sie es nicht, den Schaden zu beheben, den Case in einem Hotel in Memphis abbekommen hatte.

Nach einem Jahr hier träumte er immer noch von Cyberspace, und seine Hoffnung schwand mit jeder Nacht. Alles Speed, das er nahm, alle Streifzüge in die Gassen und Winkel von Night  City  halfen nichts; immer noch sah er im Schlaf die Matrix, helle Gitter der Logik, die sich über der farblosen Leere entfalteten... The Sprawl lag jetzt in seltsam weiter Ferne über dem Pazifik, und er war kein Console-Geier1, kein Cyberspace-Cowboy.

Nur ein kleiner Gauner unter vielen, der sich durchzuschlagen versuchte.

Aber in der japanischen Nacht brachen die Träume über ihn herein wie Voodoozauber über einen stromführenden Draht, und dann weinte der

darum, weinte im Schlaf, wenn er allein im Dunkel seiner Kapsel in einem 1

»Console« = Bezeichnung für Hardware, die mit dem Computer-Grundgerät im Dialogbetrieb verbunden ist (z. B. Bild-schirmterminals). Alle Consolen haben eine Tastatur, um Informationen mit einem Computer austauschen zu können. -

Der Übers. 
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Sarghotel lag, sich ans Bett klammerte und im Temperschaum wühlte, um die Console zu erreichen, die nicht da war.

»Hab gestern abend dein Mädchen gesehn«, sagte Ratz, als er Case das zweite Kinn zuschob.

»Ich hab keins«, sagte er und trank.

»Miß Linda Lee.«

Case schüttelte den Kopf.

»Kein Mädchen? Nichts? Nur Geschäft, Freund Künstler? Voll dem Kommerz verschrieben?« Seine kleinen braunen Augen saßen in faltigen Höhlen.

»Denke, mit ihr hast du mir besser gefallen. Hast mehr gelacht. Fürchte, eines Nachts wirst du vielleicht zu künstlich; endest in 'ner Klinikzelle, Er-satzteillager.«

»Du brichst mir das Herz, Ratz.« Er trank sein Bier aus, bezahlte und ging, die hohen, schmalen Schultern in den regennassen khaki Nylonano—rak verspreizt. Als er sich durch die Ninsei-Menge zwängte, roch er den eigenen muffigen Schweiß.

Case war vierundzwanzig. Mit zweiundzwanzig war er ein Cowboy, ein

Aktiver, gewesen, einer der besten im Sprawl. Er war von den besten ausgebildet worden, von McCoy Pauley und Bobby Quine, Legenden im Geschäft. Mit ständigem Adrenalinüberschuß, Nebenprodukt seiner Jugend und seines Könnens, hing er an einem handelsüblichen Cyberspace-Deck, das sein entkörpertes Bewußtsein in die reflektorische Halluzination der Matrix projizierte. Als Dieb arbeitete er für andere, reichere Diebe, Auftraggeber, die die exotische Software lieferten, die erforderlich war, um glänzende Firmenfassaden zu durchdringen und Fenster in reiche Datenfelder aufzutun.

Er machte den klassischen Fehler, obwohl er sich geschworen hatte, diesen nie zu begehen. Er klaute von seinen Auftraggebern. Er behielt etwas für sich und versuchte, es durch einen Hehler in Amsterdam abzusetzen.

Er war sich noch immer nicht ganz sicher, wie sie ihm auf die Schliche gekommen waren, was freilich keine Rolle mehr spielte. Er hatte mit dem Tod gerechnet, aber sie lächelten nur. Natürlich sei er willkommen, mein—ten sie, willkommen im Reich des Geldes. Und er brauche das Geld. Denn -
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noch immer lächelnd – sie würden dafür sorgen, daß er nie wieder arbeiten könne.

Sie schädigten sein Nervensystem mit einem russischen Mykotoxin aus

Kriegszeiten.

In einem Hotel von Memphis ans Bett gefesselt, halluzinierte er dreißig Stunden lang. Mikron für Mikron brannte sein Talent aus.

Der Schaden war gering, unauffällig, aber äußerst wirksam.

Für Case, der für die körperlosen Freuden des Cyberspace gelebt hatte, war es der große Fall. In den Bars, in denen er als Super-Cowboy verkehrt hatte, zeigte die Elite der Branche eine gewisse Gelassenheit und Verachtung gegenüber dem Fleisch. Der Körper war nur Fleisch. Case wurde ein Gefangener seines Fleisches.

Sein ganzes Hab und Gut war schnell in Neue Yen eingetauscht, griffige Scheine der alten Papierwährung, die endlos durch die geschlossenen Kanäle des weltweiten Schwarzmarkts kursierten wie die Meeresmuscheln der Trobriand-Insulaner. Es war schwierig, im Sprawl legitime Geschäfte mit Bargeld abzuwickeln; in Japan war es bereits verboten.

In Japan, so hatte er sich verbissen eingeredet, würde er hundertpro—zentig Heilung finden. In Chiba. Entweder in einer registrierten Klinik oder in der Grauzone der schwarzen Medizin. Chiba, ein Synonym für Implantationen, Nervenspleißen und Mikrobionik, war ein Magnet für die techno-kriminellen Subkulturen des Sprawl.

In Chiba hatte er zugesehen, wie seine Neuen Yen in einer zweimonati—gen Runde von Untersuchungen und Konsultationen draufgingen. Die Leute in den schwarzen Kliniken, seine letzte Hoffnung, hatten die gekonnte Verstümmelung bestaunt und dann langsam den Kopf geschüttelt.

Nun schlief er in den billigsten Kisten, denjenigen in unmittelbarer Hafennähe zwischen den Quarz-Halogen-Strahlern, die die Docks Tag und Nacht wie riesige Bühnen beleuchteten; wo man wegen des grellen Fernsehhimmels die Lichter von Tokio nicht sehen konnte, nicht einmal das himmelhohe Hologramm-Logo der Fuji Electric Company, und die Bucht

von Tokio sich als schwarze Wüste darbot, wo die Möwen über den treibenden weißen Styroporschwaden kreisten. Hinter dem Hafen lag die Stadt mit ihrem Fabrikkuppeln, überragt von den riesigen Würfeln der fir—10

meneigenen Arcologien2. Hafen und Stadt waren durch einen schmalen

Gürtel alter Straßen getrennt, ein Niemandsland ohne offiziellen Namen. Night City mit Ninsei im Kern. Bei Tag waren die Bars von Ninsei mit Eisenrolläden verschlossen und unscheinbar; die Neonbeleuchtung war aus, die Hologramme waren tot, in Wartestellung unter dem giftigen Silberhimmel.

Zwei Blöcke westlich vom Chat in einem Teashop namens Jarre de The

spülte Case die erste Pille des Abends mit einem doppelten Espresso hinunter. Es war ein flaches, pink Oktagon, eine starkwirkende Sorte von bra-silianischem Dexedrin, das er bei einem von Zones Mädchen gekauft hatte.

Das Jarre hatte verspiegelte Wände, eingefaßt mit rotem Neon.

Allein in Chiba, mit wenig Geld und noch weniger Hoffnung auf Heilung, war er zunächst in eine Art Overdrive-Reaktion geraten. Mit einer kalten Verbissenheit, die seinem Wesen wohl gar nicht entsprach, hatte er sich darangemacht, Geld zu beschaffen. Im ersten Monat hatte er zwei Männer und eine Frau umgebracht - für Summen, die er vor einem Jahr als absurd angesehen hätte. Ninsei zehrte ihn aus, bis die Straße selbst scheinbar zur Verkörperung einer Todessehnsucht wurde, die wie ein verborgenes Gift, wirkte, das er arglos in sich herumtrug.

Night City glich einem entgleisten Experiment in angewandtem Darwi—

nismus, entworfen von einem gelangweilten Forscher, der den Daumen

ständig auf der FF-Taste3 behielt. Hörst du auf, Geld zu beschaffen, gehst du spurlos unter, aber bewegst du dich zu schnell, durchbrichst du die an-fällige Oberflächenspannung des Schwarzmarkts und wirst ebenfalls abser—viert; in beiden Fällen bleibt von dir nur die vage Erinnerung im Kopf eines Originals wie Ratz, obwohl Herz oder Lungen oder Nieren durchaus im Dienste eines Fremden gegen Neue Yen für die Organbank weiterleben können.

Hier roch alles nach Geschäft. Der Tod war die anerkannte Strafe für Untätigkeit, Leichtsinn, unelegantes Vorgehen, Nichteinhaltung der Forderungen eines verzwickten Protokolls.

2

»Arcologie« = arcology, von P. Soleri, einem amerik. Architekten,geprägter Begriff aus architectural ecology: ein einziger Gebäudekomplex von enormer Größe, der eine ganze Stadt beherbergt. -  Der Übers.

3

FF = Fast Forward = Schnellvorlauf. -  Der Übers. 
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Als Case allein an einem Tisch im Jarre de The saß und das Oktagon reinknallte, Schweißperlen an seinen Handflächen ausbrachen und jedes kit—zelnde Haar an Armen und Brust plötzlich spürbar wurde, erkannte er, daß er neuerdings ein Spiel mit sich spielte, ein uraltes Spiel ohne Namen, einen letzten Solitär. Er trug keine Waffe mehr bei sich, kümmerte sich nicht mehr um die grundlegenden Vorsichtsmaßregeln. Er machte die schnellsten, lockersten Deals auf der Straße und stand im Ruf, alles beschaffen zu können, was gewünscht wurde. Ein Teil von ihm wußte, daß der grelle Lichtbogen seiner Selbstzerstörung augenscheinlich war für sei-ne Kunden, die immer rarer wurden, aber derselbe Teil von ihm badete sich in dem Wissen, daß es nur eine Frage der Zeit war. Und das war der Teil von ihm, der, selbstgefällig in seine Todeserwartung eingebettet, den Gedanken an Linda Lee am meisten haßte.

Er hatte sie eines Nachts - es regnete - in einer Arkade gefunden.

Unter dem gleißenden Spuk, der durch blauen Zigarettendunst leuchtete, Hologrammen vom Zauberschloß, vom Panzerkrieg in Europa, von der New York Skyline... Und so war sie ihm jetzt in Erinnerung, das Gesicht in hektisches Laserlicht getaucht, die Züge zum bloßen Kode reduziert: scharlachrot glühten die Wangen, als das Zauberschloß brannte, azurblau schimmerte die Stirn, als München den Panzern zum Opfer fiel, golden glimmten die Lippen, als der wandernde Cursor4 einen Funkenregen aus der Wand einer Wolkenkratzerschlucht fräste. Er war an jenem Abend in Hochstimmung gewesen, da ein Klotz von Wages Ketamin auf dem Weg

nach Jokohama war und er das Geld schon in der Tasche hatte. Aus dem warmen Regen kommend, der aufs Pflaster von Ninsei prasselte, war er hineingegangen. Irgendwie hatte er den Eindruck gehabt, als sei sie - ein Gesicht unter Dutzenden, die an den Consolen standen, in das Spiel vertieft, das sie spielte - für ihn bestimmt. Ihr Gesichtsausdruck war der gleiche gewesen, den er Stunden später in einem Sarg beim Hafen in ihren schlafenden Zügen sah: die Oberlippe glich dem gezeichneten Strich, womit Kinder einen Vogel im Flug darstellen.

Als er die Spielhalle durchquerte und sich, vom getätigten Geschäft beschwingt, neben sie stellte, sah sie auf. Graue Augen mit einem verschmierten, schwarzen Lidstrich. Tieraugen im Scheinwerferkegel eines 4

Cursor = blinkender Zeiger auf dem Bildschirm, der die augenblickliche Stelle angibt, wo Eingaben gemacht werden können. -  Der Übers. 
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näherkommenden Fahrzeugs.

Ihre gemeinsame Nacht dauerte bis zum Morgen; anschließend Tickets

fürs Hovercraft und sein erster Ausflug über die Bucht. Der Regen ließ auch in Harajuku nicht nach, perlte von ihrer Plastikjacke. Die Kinder von Tokio marschierten in weißen Mokassins und Regenmänteln an den berühmten Boutiquen vorbei. Als sie mit ihm schließlich im mitternächtlichen Geklapper einer Pachinko-Halle5 stand, hielt sie seine Hand wie ein Kind.

Es dauerte einen Monat, bis die Konfiguration von Drogen und Verkrampfung, die er durchlief, diese ständig perplexen Augen in einen Quell reflexiver Bedürfnisse verwandelte. Er hatte beobachtet, wie sich ihre Per-sönlichkeit spaltete, kalbte wie ein Eisberg, in Schollen abdriftete, und schließlich das nackte Bedürfnis gesehen, das hungrige Gerippe der Sucht.

Er hatte beobachtet, wie sie den nächsten Druck setzte - mit einer Konzentration, die ihn an die Gottesanbeterinnen erinnerte, die in Shiga an Ständen neben Becken mit blauen Zuchtkarpfen und Grillen in Bambuskä-

figen feilgeboten wurden.

Er starrte auf den schwarzen Ring von Kaffeesatz in seiner leeren Tasse.

Sie wackelte durch das Speed, das er reingezogen hatte. Die braune

Kunstharzbeschichtung des Tisches war mit einer dumpfen Patina winziger Kratzer überzogen. Als das Dex in seine Wirbelsäule stieg, sah er die unzähligen, zufälligen Stöße, die erforderlich gewesen waren, um die Oberfläche derart aufzurauhen. Das Jarre war eingerichtet in einem veralteten, namenlosen Stil des vorigen Jahrhunderts, einer ungemütlichen Mischung aus japanischer Tradition und bleichem Mailänder Plastik, aber alles schien mit einem feinen Film bedeckt zu sein, als hätten die schlechten Nerven von Millionen Gästen die Spiegel und einst glänzenden Plastikflächen an—gegriffen und eine trübe Schicht darauf hinterlassen, die sich nicht mehr abwischen ließ.

»He Case, alter Freund...«

Er blickte auf, sah in graue Augen mit Lidstrich. Sie trug einen ausgewa—schenen französischen Orbit-Overall und nagelneue weiße Turnschuhe.

»Such dich schon 'ne Weile, Mann.« Sie setzte sich ihm gegenüber und stützte die Ellbogen auf den Tisch. Die Ärmel des blauen Overalls waren an den Schultern abgetrennt. Ganz automatisch suchte er ihren Arm nach 5

Pachinko = jap. Flipperspiel. -  Der Übers. 
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Derms oder Einstichen ab. »Zigarette?«

Sie kramte ein zerknülltes Päckchen Yeheyuan Filter aus einer Tasche in der Knöchelgegend und bot sie ihm an. Er nahm eine und ließ sie sich mit einem roten Plastikfeuerzeug anzünden. »Schläfst du genug, Case? Siehst müde aus.« Ihr Akzent verriet, daß sie aus dem südlichen Sprawl, Gegend von Atlanta, stammte. Sie war blaß unter den Augen und sah krank aus, aber ihre Haut war noch glatt und straff. Sie war zwanzig. Die ersten Kum-merfältchen gruben sich in ihre Mundwinkel. Ihr schwarzes Haar war mit einem bedruckten Seidenband zurückgebunden. Das Muster erinnerte an einen Mikroschaltkreis oder Stadtplan.

»Nicht wenn ich dran denke, meine Pillen zu schlucken«, sagte er. Es überrollte ihn eine handfeste Woge der Sehnsucht, der Lust und Einsam—keit auf der Wellenlänge des Amphetamins. Er erinnerte sich an den Duft ihrer Haut im überheizten, dunklen Sarg beim Hafen, an ihre über seinem Hintern verschränkten Hände.

All das Fleisch, dachte er, und all seine Gelüste.

»Wage«, sagte sie und kniff die Augen zusammen. »Er will dir ein Loch in den Schädel pusten.« Sie zündete sich selber eine Zigarette an.

»Wer sagt das? Ratz? Hast du Ratz gesprochen?«

»Nein. Mona. Ihr neuer Knabe ist einer von Wages Mackern.«

»Ich schulde ihm nicht genug. Er schuldet mir, aber er hat sowieso keine Knete.« Er zuckte die Achseln.

»Zu viele Leute schulden ihm was, Case. Vielleicht will er an dir ein Exempel statuieren. Du solltest echt besser aufpassen.«

»Klar. Wie steht's mit dir, Linda? Hast du 'n Platz zum Pennen?«

»Pennen.« Sie schüttelte den Kopf. »Klar, Case.« Sie schauderte, vornüber auf den Tisch gebeugt. Ihr Gesicht war mit Schweiß bedeckt.

»Hier«, sagte er, wühlte in der Tasche seines Anoraks und zog einen zerknüllten Fünfziger hervor. Automatisch strich er ihn unterm Tisch glatt, faltete ihn zweimal und gab ihn ihr.

»Du brauchst es selber, Süßer. Gib's lieber Wage.« Nun trat etwas in die grauen Augen, das er nicht deuten konnte, das er noch nie darin gesehen hatte.

»Ich schulde Wage 'ne Menge mehr. Nimm schon! Ich krieg bald mehr«,

log er, als seine Neuen Yen hinter dem Reißverschluß ihrer Tasche verschwanden.
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»Beschaff dein Geld, Case, geh bald zu Wage.«

»Bis später, Linda«, sagte er beim Aufstehen.

»Klar.« Ein Millimeter von Augenweiß zeigte sich unter ihren Pupillen.

Sanpaku. »Paß auf, Mann!«

Er nickte und wollte schnell verschwinden.

Als die Plastiktür hinter ihm zufiel, blickte er zurück und sah ihre Augen, die sich in einem roten Neonrahmen spiegelten.

Freitag nacht in Ninsei.

Er passierte Yakitori-Buden6 und Massagesalons, ein Franchise-Cafe namens Beautiful Girl, das elektronische Getöse einer Spielhalle. Er trat zur Seite, um einen dunkelgekleideten Sararimann vorbeizulassen, als er das Mitsubishi-Genentech-Logo sah, das auf seinem rechten Handrücken eintä-

towiert war.

War es authentisch? Falls ja, dachte Case, droht ihm Ärger. Falls nicht, geschah's ihm recht. MG-Angestellten ab einer bestimmten Stufe waren moderne Mikroprozessoren implantiert, die den Mutagen-Spiegel7 im

Blutstrom regulierten. Solches Gerät in Night City bringt einem Zoff, bringt einen schnurstraks in eine schwarze Klinik.

Der Sararimann war Japaner gewesen, aber die Leute in Ninsei waren

Gaijin8. Gruppen von Matrosen vom Hafen drüben, einzelne Touristen, die verbissen Vergnügungen nachjagten, die in keinem Reiseführer verzeich—net waren, schwere Jungs vom Sprawl, die mit Transplantaten und Im—

plantanten protzten, und ein Dutzend verschiedener Spezies von Gau—

nern, alle durchschwärmten sie die Straße in einem komplizierten Reigen von Lust und Kommerz.

Es gab zahllose Theorien darüber, warum Chiba City die Enklave von

Ninsei duldete, aber Case neigte zur Ansicht, daß der Yakuza9 diesen Ort gewissermaßen als historischen Park erhalte, als Denkmal für die beschei—denen Anfänge. Andrerseits leuchtete ihm auch ein, daß die wachsende Technisierung Freiräume brauchte, daß Night City nicht wegen seiner Bewohner existierte, sondern als absichtlich ungeregeltes Spielfeld der Technologie.

6

Yakitori = jap. Gericht, ausgelöstes Huhn in Sojasauce. -  Der Übers. 

7

Mutagene = chem. Stoffe, die Mutationen auslösen. -  Der Übers. 

8

Gaijin = jap.: Ausländer. -  Der Übers. 

9

Yakuza = jap. Gangster. -  Der Übers. 

15

Ob Linda recht habe, fragte er sich, als er zu den Lichtern hinaufblickte.

Würde Wage ihn killen lassen, um ein Exempel zu statuieren? Es war nicht logisch, aber freilich handelte Wage vornehmlich mit rezeptpflichtiger Bioware, und um so was zu tun, so hieß es, müsse man verrückt sein.

Aber Linda sagte, Wage wolle ihn umbringen lassen. Cases erste Einsicht in die Dynamik der StraßenDeals lautete, daß er weder vom Käufer noch Verkäufer wirklich gebraucht wurde. Das Geschäft eines Mittelsmannes besteht darin, sich zu einem notwendigen Übel zu machen. Die dubiose Nische, die Case sich in der kriminellen Ökologie von Night City schuf, hatte er sich durch Lügen aufgetan, Nacht für Nacht durch Betrügereien ausgebaut. Als er nun spürte, daß ihre Mauern zu zerbröckeln begannen, empfand er eine seltsame Euphorie.

Letzte Woche hatte er die Weitergabe eines synthetischen Drüsenex—

trakts verzögert und ihn mit einer größeren Spanne als üblich en detail weiterveräußert. Er wußte, Wage hatte das nicht gefallen. Wage, seit neun Jahren in Chiba und einer der wenigen Gaijin-Dealer, denen es gelungen war, mit dem starr hierarchisch gegliederten kriminellen Establishment jenseits der Grenzen von Night City Kontakte zu knüpfen, war sein wichtigster Lieferant. Gen-und Hormonmaterial sickerte über eine verschlun—gene Leiter von Strohmännern nach Ninsei. Irgendwie hatte Wage es einmal geschafft, etwas zurückzuverfolgen, und nun erfreute er sich beständiger Beziehungen in einem Dutzend Städten.

Case ertappte sich dabei, wie er in ein Schaufenster starrte. In dem Laden wurde Krimskrams an Matrosen verkauft. Uhren, Klappmesser, Feuer—zeuge, Taschenvideorecorder, Simstim-Decks, beschwerte Manriki-Ketten und Shuriken. Die Shuriken, stählernde Sterne mit messerscharfen Spitzen, hatten es ihm angetan. Die einen waren verchromt, die anderen schwarz, wieder andere mit einem regenbogenähnlichen Film wie Öl auf Wasser beschichtet. Aber die verchromten Sterne fesselten seinen Blick.

Sie waren mit fast unsichtbaren Nylonschlingen auf scharlachrotem Ultravelour befestigt und in der Mitte mit Drachen oder Yinyang-Symbolen geprägt. Sie warfen das Neonlicht von der Straße verzerrt zurück. Case hatte den Eindruck, daß dies seine Leitsterne waren, sein Schicksal, von einer Konstellation aus billigem Chrom dargestellt.

»Julie«, sagte er zu seinen Sternen. »Zeit, den alten Julie zu besuchen. Er wird's wissen.«
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Julius Deane, dessen Stoffwechsel allwöchentlich mit einem Vermögen

an Seren und Hormonen eifrig zurechtfrisiert wurde, war hundertfünf—undreißig Jahre alt. Sein wichtigster Schutz gegen das Altern bestand aus einer jährlichen Pilgerfahrt nach Tokio, wo Gentechniker den Kode seiner DNS neu einstellten, ein Verfahren, das in Chiba nicht verfügbar war. Anschließend flog er immer nach Hongkong, um sich die Anzüge und Hem—den fürs ganze Jahr anfertigen zu lassen. Impotent und ungemein geduldig, schien er sich Befriedigung vornehmlich durch seinen Spleen für ausgefallene Garderobe zu verschaffen. Case hatte ihn nie zweimal im selben Anzug gesehen, obwohl er ausschließlich peinlich genaue Nachbildungen der Mode des vorigen Jahrhunderts trug. Er präsentierte sich gern mit einer Brille mit schmalem Goldgestell und pink Gläsern aus synthetischem Quarz, facettiert wie die Spiegel in einem viktorianischen Puppenhaus.

Sein Büro befand sich in einem Lagerhaus hinter Ninsei. Einige Räume waren wohl vor Jahren spärlich eingerichtet worden mit einer bunten

Sammlung europäischer Möbel, als hätte Deane einmal die Absicht gehabt, diese Zimmer als Wohnung zu nutzen. Neoaztekische Bücherregale, auf denen sich Staub sammelte, säumten die Wände des Zimmers, in dem Case wartete. Zwei plumpe, bauchige Lampen im Disney-Stil standen auf einem niedrigen Beistelltisch im Kandinsky-Look aus rotlackiertem Stahl.

Eine Dali-Uhr hing zwischen den Bücherregalen an der Wand. Das verzerrte Zifferblatt reichte bis zum blanken Betonboden. Die Zeiger bestanden aus Hologrammen, die sich im Einklang mit dem verzerrten Zifferblatt beim Drehen veränderten, aber nie die korrekte Zeit angaben. Das Zimmer war vollgestopft mit stapelbaren, weißen Versandboxen aus Fiberglas, die nach kandiertem Ingwer rochen.

»Scheinst sauber zu sein, Alter«, erklang Deanes körperlose Stimme. »

Komm doch rein!«

An der massiven Tür mit Rosenholzimitat links von den Bücherregalen

schoben sich Magnetbolzen zurück. Auf dem Plastikfurnier stand JULIUS

DEANE IMPORT EXPORT in selbstklebenden Großbuchstaben, die abblätterten. Wenn die Möbel in Deanes provisorischem Vorzimmer an das Ende des letzten Jahrhunderts erinnerten, so schien das eigentliche Büro vom Beginn zu stammen.

Deanes fugenloses, rosiges Gesicht musterte ihn aus dem Lichtkegel ei—17

ner antiken Messinglampe mit rechteckigem, dunkelgrünem Glasschirm.

Der Importeur war hinter einem riesigen Schreibtisch aus lackiertem Stahl verschanzt, beidseitig eingekeilt von hohen Schränken mit vielen Schüben aus hellem Holz. Aktenschränke, vermutete Case, wie sie in präelektronischer Zeit zur Aufbewahrung schriftlicher Unterlagen gebräuchlich waren.

Die Schreibtischfläche war übersät mit Kassetten, vergilbten Bögen von bedrucktem Endlospapier und verschiedenen Teilen einer uhrwerkähnlichen Schreibmaschine, die zusammenzubauen Deane offenbar nie schaffte.

»Was führt dich zu mir, Junge?« fragte Deane und bot Case ein längliches Bonbon an, das in blau-weiß-kariertes Papier eingewickelt war. »Probier mal! Ting Ting Djahe, die allerbesten.« Case lehnte das Ingwerbonbon ab, setzte sich auf einen knarrenden Holzdrehstuhl und strich mit dem Daumen an der ausgebleichten Beinnaht seiner schwarzen Jeans entlang. »Julie, ich höre, Wage will mich umbringen.«

»So so, nun gut. Und wer sagt das, wenn ich fragen darf?«

»Die Leute.«

»Die Leute«, sagte Deane, an seinem Ingwerbonbon lutschend. »Was für Leute? Freunde?«

Case nickte.

»Nicht immer ganz einfach zu unterscheiden, wer deine Freunde sind,

was?«

»Schulde ihm ein bißchen Geld, Deane. Hat er was zu dir gesagt?«

»Hab ihn 'ne Weile nicht gesehen.« Deane seufzte. »Falls ich natürlich was wüßte, könnt ich's dir nicht unbedingt sagen. So wie die Dinge stehen, du weißt schon.«

»Dinge?«

»Er ist 'ne wichtige Connection, Case.«

»Klar. Will er mich killen, Julie?«

»Nicht daß ich wüßte.« Deane zuckte mit der Achsel, als verhandelten sie über den Preis von Ingwer. »Wenn es sich als unbegründetes Gerücht erweist, alter Knabe, dann schau in 'ner Woche oder so wieder bei mir rein. Hab 'ne kleine Info für dich von Singapur.«

»Vom Nan Hai Hotel, Bencoolen Street?«

»Loses Mundwerk, alter Knabe!« Deane grinste. Der Schreibtisch war

vollgepackt mit einem Vermögen an Entstörgeräten.
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»Bis dann, Julie! Ich grüß Wage von dir.«

Deane griff prüfend an den perfekten Knoten seiner Seidenkrawatte.

Er war noch keinen Block von Deanes Büro entfernt, als es einschlug, das plötzliche zellulare Bewußtsein, daß jemand ihm auf den Fersen, dicht auf den Fersen war.

Die Kultivierung einer gewissen harmlosen Paranoia war für Case eine Gegebenheit. Das Kunststück bestand darin, sie in Schach zu halten. Aber das konnte ein ganz schönes Kunststück sein mit einer Ladung Oktagon.

Er kämpfte gegen die Adrenalinausschüttung, verbarg seine schmalen

Züge hinter einer gelangweilten, leeren Maske und tat so, als ließe er sich von der Menge mitschleifen. Als er ein verdunkeltes Schaufenster entdeckte, zwang er sich, davor stehenzubleiben. Es war eine Chirurgie-Boutique, zwecks Renovierung geschlossen. Die Hände in den Jackentaschen vergraben, starrte er durch die Scheibe auf eine flache Raute von laborer-zeugtem Fleisch auf einem aufwendig gearbeiteten Postament aus falscher Jade. Die Farbe der Haut erinnerte ihn an eine von Zones Huren; sie war mit einer leuchtenden Digitalanzeige, gespeist von einem subkutanen Chip, tätowiert. Warum eine Operation auf sich nehmen, fragte er sich unwillkürlich, während ihm der Schweiß aus den Rippen brach, wenn man das Ding ebensogut in der Tasche herumtragen kann?

Ohne den Kopf zu bewegen, hob er den Blick und musterte in der spiegelnden Scheibe die vorüberziehende Menge.

Da.

Hinter Matrosen in kurzärmeligem Khaki. Dunkles Haar, verspiegelte

Brille, dunkle Kleidung, schlank...

Und weg.

Nun rannte Case geduckt im Zickzack durch die Menge.

»Vermietest mir 'ne Knarre, Shin?«

Der Junge lächelte. »Zwei Stunden.« Sie standen zusammen im Geruch

von frischen, rohen Meeresfrüchten hinter einer Sushi-Bude10 in Shiga. »Du in zwei Stunden zurücksein.«

10

Sushi = jap. Reisgericht. -  Der Übers. 
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»Ich brauch sie sofort, Mann. Hast jetzt was?«

Shin wühlte hinter leeren Zwei-Literdosen, die Meerrettichpulver ent—halten hatten. Er zog ein schmales, in graue Plastikfolie gewickeltes Bündel hervor. »Taser11. Die Stunde dreißig Neue Yen. Dreißig Kaution.«

»Scheiße. Das nützt mir nichts. Ich brauch 'ne Knarre, um vielleicht jemand zu erschießen, kapiert?«

Der Junge hob die Schultern und verstaute das Bündel hinter den Meer—rettichdosen. »Zwei Stunden.«

Er ging in den Laden, ohne sich die Mühe zu machen, die ausgestellten Shuriken zu betrachten. Er hatte noch nie mit einem geworfen.

Er kaufte zwei Päckchen Yeheyuan mit einem Mitsubishi Bank-Chip, der seinen Namen als Charles Derek May angab. Der Chip, der beste, der ihm als Paß gelungen war, schlug Truman Starr.

Die Japanerin hinter dem Terminal sah aus, als hätte sie ein paar Jahre vom alten Deane, allerdings ohne wissenschaftliche Absicherung. Er zog eine schmale Rolle mit Neuen Yen aus der Tasche und zeigte sie ihr. »Willl 'ne Waffe kaufen.«

Sie deutete auf eine Vitrine voller Messer.

»Nein«, sagte er. »Ich mag keine Messer.«

Sie holte eine längliche Schachtel unter der Ladentheke hervor. Der

Deckel aus gelbem Karton war bedruckt mit einer stilisierten eingerollten Kobra mit gespreiztem Nacken. In der Schachtel lagen acht gleiche, einge—wickelte Zylinder. Er beobachtete, wie die fleckigen, braunen Finger einen davon aus dem Papier schälten. Sie hielt das Ding zur Begutachtung hoch, ein mattes Stahlrohr mit einem Lederriemchen an einen und einer kleinen, bronzenen Pyramide am ändern Ende. Sie umfaßte das Rohr mit einer Hand, nahm die Pyramide zwischen Daumen und Zeigefinger der anderen Hand und zog. Drei geölte, ausziehbare Spiralfedern schossen tele—skopartig hervor und schnappten zu.

»Kobra«, sagte sie.

Ober den Neonfluten von Ninsei hatte der Himmel einen schlichten

Grauton. Die Luft war schlechter geworden; an diesem Abend schien sie 11

Taser = Warenzeichen; eine Handwaffe zum Abfeuern von Pfeilen, die mit einem langen, stromführenden Draht verbunden sind und vorübergehend kampfunfähig machen. -  Der Übers. 
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Zähne zu haben. Die Hälfte der Menge trug Atemschutzmasken. Case hatte zehn Minuten in einem Pissoir herumprobiert, wie er seine Kobra unauffällig bei sich verstauen könnte; schließlich hatte er es dabei belassen, den Griff in den Hosenbund seiner Jeans zu stecken, so daß die Röhre über seinem Bauch lag. Die pyramidenförmige Spitze baumelte zwischen seinem Brustkorb und dem Stoff seines Anoraks. Er hatte ständig den Eindruck, das Ding würde beim nächsten Schritt klirrend auf den Boden fallen, aber es gab ihm ein besseres Gefühl.

Das Chat war eigentlich keine Bar zum Dealen, lockte aber an Wochen—tagen eine einschlägige Kundschaft an. Freitag und Samstag abends war das anders. Die Stammgäste waren größtenteils zwar auch da, aber sie verschwanden im Strom der Matrosen und der Spezialisten, die ihnen auf—lauerten. Als Case die Flügeltür aufstieß, suchte er nach Ratz, aber der Barkeeper war nicht in Sicht. Lonny Zone, der Stammzuhälter der Bar, verfolgte mit glasigem, väterlichem Blick, wie eins seiner Mädchen einen jungen Matrosen zu bearbeiten begann. Zone war abhängig von einem Hyp—notikum, das die Japaner als ›Wolkentänzer‹ bezeichneten. Als Case einen Blick des Zuhälters erhaschte, bedeutete er ihm, zur Bar zu kommen. In Zeitlupe schob sich Zone durch die Menge, das längliche Gesicht schlaff und gelassen.

»Hast heut' abend Wage gesehn, Lonny?«

Zone sah ihn seelenruhig wie immer an und schüttelte den Kopf.

»Sicher, Mann?«

»Vielleicht im Namban. Vor zwei Stunden vielleicht.«

»Paar Macker dabeigehabt? Einer davon dünn, dunkles Haar, vielleicht schwarze Jacke?«

»Nein«, sagte Zone schließlich mit gerunzelter Stirn, um anzuzeigen, welche Mühe es ihm kostete, sich solcher Belanglosigkeiten zu entsinnen.

»Große Kerle. Transplantis.« Zones Augen hatten sehr wenig Weiß und

noch weniger Iris; die Pupillen unter den lappigen Lidern waren ordentlich geweitet. Er blickte lange in Cases Gesicht und senkte dann den Blick. Er sah die Wölbung der Stahlpeitsche. »Kobra«, sagte er und zog eine Braue hoch. »Willste jemand den Arsch aufreißen?«

»Tschüß, Lonny!« Case verließ die Bar.

Sein Beschatter war wieder da. Case war sich ganz sicher. Freudige Erre—21

gung durchschoß ihn, als Oktagon und Adrenalin sich mit etwas anderem mischten. Dir gefällt das, sagte er sich; du bist verrückt. Denn seltsamerweise war es fast wie ein Lauf in der Matrix. Wenn du dich entsprechend verzettelt hast und verdutzt feststellst, daß du irgendwie hoffnungslos in der Klemme steckst, könntest du Ninsei als Datenfeld sehen, wie ihn die Matrix einst an zur Unterscheidung von Zellmerkmalen verkettete Protei—ne erinnert hat. Dann könntest du dich mit hoher Geschwindigkeit treiben lassen, flüchtig darüber hinweggehen, total gefesselt, aber losgelöst von allem, und überall ringsum der Reigen des Geschäfts, wechselwirkende Informationen, fleischgewordene Daten im Labyrinth des Schwarzmarkts...

Mach schon, Case! sagte er sich. Leg sie rein! Damit würden sie am wenigsten rechnen. Er war einen halben Block von der Spielhölle entfernt, wo er Linda Lee kennengelernt hatte.

Er stürmte durch Ninsei und scheuchte eine Horde von schlendernden

Matrosen auseinander. Einer davon fluchte ihm in Spanisch nach. Dann war er durch den Eingang. Der Lärm schlug über ihm zusammen wie eine Welle, die Bässe pulsierten in seiner Magengrube. Jemand landete einen 10—Megatonnen-Treffer im Europäischen Panzerkrieg; eine simulierte Luftex—plosion überflutete die Spielhalle mit einem hellen Tosen, während ein düsterrotes Feuerball-Hologramm pilzförmig aufloderte. Er schwenkte

nach rechts und lief über eine Treppe aus unlackiertem Spanholz. Er war einmal mit Wage hiergewesen, um einen Deal mit verschreibungspflichti—gen Hormonauslösern mit einem gewissen Matsuga zu besprechen. Er erinnerte sich an den Korridor, den schmutzigen Mattenbelag, die Reihe von identischen Türen, die in winzige Büros führten. Eine Tür stand jetzt offen. Eine junge Japanerin in einem ärmellosen, schwarzen T-Shirt blickte von einem weißen Terminal auf; hinter ihrem Kopf ein Reiseposter von Griechenland, ägäisches Blau mit schnittigen Schriftzeichen.

»Aufpassen!« sagte Case zu ihr.

Dann lief er durch den Korridor, bis er außer Sicht war. Die beiden letzten Türen waren geschlossen und, wie er vermutete, abgesperrt. Er wirbelte herum und stieß mit der Sohle seiner Nylonturnschuhe gegen die blaulackierte Sperrholztür am hinteren Ende. Sie knallte auf. Billiges Metall fiel aus dem zersplitterten Rahmen. Drinnen dunkel, die weiße Rundung eines Bildschirmgehäuses. Schon war er an der Tür rechts davon, legte beide Hände um den transparenten Plastikknopf und stemmte sich 22

mit aller Kraft dagegen. Es krachte, und er war drinnen. Hier hatten er und Wage Matsuga getroffen, aber die Scheinfirma, die Matsuga betrieben hatte, war nicht mehr. Kein Terminal, nichts. Licht von der Gasse hinter der Spielhalle fiel durch rußiges Plastik ein. Er konnte eine gewundene Schlinge von Lichtleitfasern ausmachen, die aus einer Dose in der Wand ragte, einen Haufen weggeworfener Essensbehälter und den flügellosen Korb eines elektrischen Ventilators.

Das Fenster bestand aus einer einzigen Scheibe aus billigem Plastik. Er schlüpfte aus seinem Anorak, wickelte ihn um die rechte Hand und schlug zu. Die Scheibe brach und fiel nach zwei weiteren Schlägen aus dem Rahmen. Das gedämpfte Getöse der Spielhalle wurde von einer Sirene übertönt, die entweder die gebrochene Scheibe oder das Mädchen vorne am Korridor ausgelöst hatte.

Case wandte sich um, zog seinen Anorak wieder an und fuhr mit einem

Ruck die Kobra ganz aus.

Da die Tür geschlossen war, rechnete er damit, daß sein Beschatter davon ausging, er wäre durch diejenige verschwunden, die er halb aus den Angeln gerissen hatte. Die bronzene Pyramide der Kobra begann leicht zu schwingen, da der Stahlfederschaft seinen Puls anpeitschte.

Nichts geschah. Da war nur das Sirenengeheul, das Getöse der Spiele, sein Herzklopfen. Die Angst kam wie ein halb vergessener Freund. Nicht der kalte, flinke Mechanismus der Dex-Paranoia, sondern blanke, tierische Angst. Er lebte schon so lange in ständiger Furcht, daß er vergessen hatte, was nackte Angst war.

Dieses Kämmerchen war so ein Ort, wo immer wieder Leute starben.

Vielleicht sollte er hier sterben. Vielleicht hatten sie Schußwaffen.

Dumpfer Lärm vom anderen Korridorende. Eine männliche Stimme auf

Japanisch. Ein Aufschrei, schrilles Kreischen. Wieder dumpfer Lärm.

Und Schritte, die ohne Hast näherkamen.

An seiner Tür passierten. Drei schnelle Herzschläge lang innehielten.

Und umkehrten. Eins, zwei, drei. Ein Stiefelabsatz scharrte auf dem Mattenbelag.

Seine vom Oktagon ausgelöste künstliche Tapferkeit bröckelte vollends ab. Er schob blitzschnell die Kobra in den Schaft und flitzte zum Fenster, blind vor Angst, völlig entnervt. Er war droben, draußen und fiel, ehe er wußte, was er tat. Beim Aufschlag auf dem Pflaster schoß dumpfer 23

Schmerz durch seine Schienbeine.

Ein schmaler Lichtkegel aus einem halboffenen Versorgungsschacht um—rahmte einen Abfallhaufen aus Lichtleitfasern und dem Gehäuse einer ka—putten Console. Er war mit dem Gesicht nach unten auf eine durchnäßte Spanholzplatte gefallen; er rollte sich auf den Rücken, in den Schatten der Console. Das Fenster der Bürokabine war ein spärlich beleuchtetes Rechteck. Die Sirene heulte noch, lauter hier, da die rückseitige Mauer das Ge-töse der Spiele dämpfte.

Ein Kopf erschien im Fenster, durch die Leuchtstoffröhren im Korridor von hinten beleuchtet. Obwohl der Kopf noch mal auftauchte, konnte er die Züge nicht erkennen. Silberglanz über den Augen. »Scheiße«, sagte jemand, eine Frau, in nördlichem Sprawl-Akzent.

Der Kopf verschwand. Case blieb unter der Console liegen und zählte

bis zwanzig. Dann stand er auf. In der Hand hielt er noch die stählerne Kobra, aber es dauerte ein paar Sekunden, bis ihm einfiel, was es war. Er hinkte durch die Gasse davon, wobei er sich den linken Knöchel rieb.

Shins Pistole war eine fünfzig Jahre alte vietnamesische Imitation von einer südamerikanischen Nachbildung einer Walther PPK, System double—action, mit schwergängigem Abzug und 22er Gewehrkammer. Case wären

bleierne Azid-Explosivgeschosse lieber gewesen als die einfachen chinesischen Patronen, die Shin ihm verkauft hatte. Immerhin war's eine Pistole mit neun Schuß Munition. Als er von der Sushi-Bude durch Shiga ging, wiegte er sie in seiner Anoraktasche. Der Griff bestand aus hellrotem Plastik in der Form eines aufgerichteten Drachen, ein Motiv, das man im Dunkeln ertasten konnte. Er hatte die Kobra einer Mülltonne in Ninsei anver—traut und trocken ein weiteres Oktagon geschluckt.

Die Pille erhellte seine Schaltkreise, und er fuhr eilig von Shiga nach Ninsei, dann weiter nach Baiitsu. Sein Beschatter, stellte er fest, war weg, und das war gut. Er hatte Anrufe zu tätigen, Geschäfte abzuwickeln, was nicht warten konnte. Hinter dem ersten Block von Baiitsu, in Richtung Hafen, stand ein unscheinbares, zehnstöckiges Bürohaus mit häßlicher, gelber Ziegelfassade. Seine Fenster waren nun dunkel, aber auf dem Dach war ein schwacher Lichtschein zu sehen, wenn man den Hals streckte. Ein abgeschaltetes Neonzeichen beim Haupteingang verkündete CHEAP HOTEL unter einem Schwung von Schriftzeichen. Falls der Laden einen ande—24

ren Namen hatte, kannte Case ihn nicht; es wurde immer von ›Cheap Hotel‹ gesprochen. Man erreichte es über eine Seitenstraße von Baiitsu, wo am Fuße eines transparenten Schachts ein Aufzug wartete. Der Aufzug war wie das Cheap Hotel nachträglich eingerichtet und mit Bambus und Epoxid ans Gebäude geheftet worden. Case trat in die Plastikkabine und benutzte seinen Schlüssel, einen unmarkierten Streifen aus starrem Magnet—band.

Case hatte hier seit seiner Ankunft in Chiba einen Sarg auf wöchentlicher Basis gemietet, aber noch nie im Cheap Hotel geschlafen. Er schlief an billigeren Plätzen.

Der Aufzug roch nach Parfüm und Zigarettenrauch; die Kabinenwände

waren verkratzt und mit dreckigen Fingerabdrücken beschmiert. Als die Kabine den fünften Stock erreichte, sah er die Lichter von Ninsei. Er trommelte mit den Fingern auf dem Pistolengriff, als die Kabine mit zunehmen—dem Knirschen allmählich langsamer wurde. Wie immer kam sie mit einem jähen Ruck vollends zum Stehen, aber darauf war er gefaßt. Er trat in den Innenhof hinaus, der als Kombination von Vorgarten und Foyer diente.

Mitten im rechteckigen, grünen Plastikrasenteppich saß ein japanischer Teenager hinter einer C-förmigen Console und las in einem Schulbuch. Die weißen Fiberglassärge waren auf einem Baugerüst aufgereiht. Sechs Lagen mit jeweils zehn Särgen pro Seite.

Case nickte dem Teenager zu und humpelte über den Plastikrasen zur

nächsten Leiter. Der Hof war mit billigen, laminierten Matten überdacht, die bei Sturm klapperten und nicht regendicht waren, aber die Särge lie-

ßen sich ohne Schlüssel ziemlich schwer öffnen. Der Laufrost wackelte unter seinem Gewicht, als er an der dritten Reihe zur Nummer 92 stapfte.

Die Särge waren drei Meter lang, der gewölbte Deckel einen Meter breit und knapp anderthalb Meter hoch. Er schob seinen Schlüssel in den

Schlitz und wartete auf die Freigabe durch den Hauscomputer. Magnetbolzen klapperten ermutigend, und der Deckel hob sich vertikal auf quiet—schenden Federn. Leuchtstofflampen flackerten auf, als er hineinkroch, den Deckel hinter sich zuzog und die Taste drückte, die das manuelle Schnappschloß aktivierte.

In Nummer 92 war weiter nichts als ein üblicher Hitachi-Taschencompu—ter und eine kleine, weiße Styropor-Kühlbox. Die Box enthielt die Reste von drei 10-Kilo-Stangen Trockeneis, sorgsam in Papier gewickelt, um das 25

Verdampfen zu verzögern, und eine Laborflasche mit Aluminiumgeflecht.

Auf dem braunen Temperschaum kauernd, der zugleich Boden und Bett

war, zog Case Shins 22er aus der Tasche und legte sie auf die Kühlbox.

Dann schlüpfte er aus seinem Anorak. Der Terminal des Sargs war eingelassen in eine der konkaven Wände gegenüber einer Tafel, die in sieben Sprachen die Hausordnung verkündete. Case nahm den pink Hörer von

der Gabel und drückte eine Nummer in Hongkong, die er auswendig wuß-

te. Er ließ es fünf Mal läuten und hängte wieder ein. Sein Käufer für drei Megabytes12 heißer RAM13 im Hitachi nahm keine Anrufe entgegen.

Er wählte eine Tokioer Nummer in Shinjuku.

Eine Frau antwortete auf Japanisch.

»Snake Man da?«

»Freut mich sehr, von dir zu hören«, sagte Snake Man über eine Neben—stelle. »Hab deinen Anruf erwartet.«

»Ich hab den gewünschten Schlager.« Dabei blickte er

zur Kühlbox.

»Das hört man gern. Wir können momentan kein Bares rüberschießen.

Kannst du das verkraften?«

»O Mann, ich brauch die Moneten echt dringend...«

Snake Man hängte ein.

»Scheißtyp!« sagte Case zum summenden Hörer. Er starrte auf die billige, kleine Pistole.

»Zappenduster«, sagte er, »sieht zappenduster aus heut' nacht.«

Eine Stunde vor Sonnenaufgang marschierte Case ins Chat, beide Hände in den Anoraktaschen vergraben; in der einen lag die Pistole, in der ändern die Aluflasche.

Ratz saß an einem der hinteren Tische und trank Appolinaris aus einem Bierglas, seine hundertzwanzig Kilo teigigen Fleischs auf dem knarrenden Stuhl gegen die Wand gelehnt. Ein junger Brasilianer namens Kurt stand hinter dem Tresen und bediente die wenigen Gäste, zumeist stumme Be—soffene. Ratz‘ Plastikarm surrte, als er das Bierglas hob und trank. Sein kahlgeschorener Schädel glänzte vor Schweiß. »Siehst schlecht aus, 12

Megabyte = Maßeinheit für die Speicherkapazität eines Computers.  Der Übers. 

13

RAM = wörtl. Random Access Memory = Speicher mit wahlfreiem Zugriff, Arbeitsspeicher. Im RAM kann der Anwender Daten ablegen und wieder herauslesen. -  Der Übers. 
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Freund Künstler«, sagte er, wobei er sein feuchtes, defektes Gebiß bleckte.

»Mir geht‘s gut«, sagte Case und grinste wie ein Totenkopf. »Super.« Er ließ sich gegenüber von Ratz auf einen Stuhl fallen, ohne die Hände aus den Taschen zu nehmen.

»Und du wanderst in so‘nem tragbaren Bunker aus Schnaps und Speed

herum, sicher. Schützt vor den derberen Gefühlen, ja?«

»Warum kümmerst du dich nicht um deinen eigenen Dreck, Ratz? Hast

du Wage gesehn?

»Schützt vor Angst und dem Alleinsein«, fuhr der Barkeeper fort. »Hör auf die Angst! Vielleicht ist sie dein Freund.«

»Was von 'ner Schlägerei in der Spielhalle heut' nacht gehört, Ratz? Jemand verletzt?«

»Idiot hat jemand vom Wachdienst niedergestochen.«

Er zuckte die Achseln. »Ein Mädchen, wird gesagt.«

»Ich muß mit Wage reden, Ratz. Ich...«

»Ah.« Ratz verkniff den Mund zu einem Strich. Er blickte an Case vorbei zum Eingang. »Schätze, du wirst gleich Gelegenheit haben.«

Case schossen plötzlich die Shuriken im Schaufenster durch den Kopf.

Das Speed kreischte in seinem Schädel. Die Pistole in seiner Hand war schlüpfrig vor Schweiß.

»Herr Wage«, sagte Ratz, wobei er langsam den pink Greifer wie zum

Händeschütteln ausstreckte. »Was für eine Freude. So selten beehren Sie uns.«

Case wandte den Kopf um und blickte in das Gesicht von Wage. Es war

eine sonnengebräunte Null-acht-fünfzehn-Visage. Die Augen bestanden aus laborgezüchteten, meergrünen Nikon-Transplantaten. Wage trug einen

dunkelgrauen Seidenanzug. Schlichte Platinarmreife umspannten seine

Handgelenke. Links und rechts von ihm standen seine Macker, fast identische Knaben mit transplantierten Muskelpaketen an Armen und Schultern.

»Wie geht's, Case?«

»Gentlemen«, sagte Ratz, wobei er mit seiner pink Plastikklaue den

überfüllten Aschenbecher vom Tisch nahm. »Ich will keinen Ärger hier.«

Der Aschenbecher war aus dickem, unzerbrechlichem Plastik und warb für Tsingtao-Bier. Ratz zerquetschte ihn mühelos, so daß grüne Plastiksplitter auf den Tisch rieselten. »Kapiert?«

»He, Süßer«, sagte einer der Macker, »willste diese
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Nummer auch bei mir probieren?«

»Mach dir nicht die Mühe, auf die Beine zu zielen, Kurt«, sagte Ratz im Plauderton. Case blickte durch, die Bar und sah den Brasilianer, der hinterm Tresen stand und ein Distanzgewehr der Marke Smith & Wesson auf das Trio gerichtet hielt. Der Lauf aus einer papierdünnen Legierung, verstärkt mit einem Kilometer Glasfaser, war so weit, daß eine Faust hinein—paßte. Das offene Magazin enthüllte fünf fette, orange Patronen, subsonische Gummischrapnells.

»Technisch gesehen nicht tödlich«, bemerkte Ratz.

»He, Ratz«, sagte Case, »ich schulde dir was.«

Der Barkeeper zuckte die Achseln. »Nichts schuldest du mir. Die da«, und er funkelte Wage und seine Macker an, »sollten es besser wissen. Im Chatsubo wird niemand erledigt.«

Wage hustete. »Wer redet denn von erledigen? Wir wollen uns unterhalten, rein geschäftlich. Case und ich, wir arbeiten zusammen.«

Case zog die 22er aus seiner Tasche und richtete sie auf seinen Schritt. »

Ich höre, du willst mich kaltmachen.« Ratz' pink Klaue legte sich um die Pistole, so daß Case die Hand erschlaffen ließ.

»Hör mal, Case, was ist'n los mit dir? Hast wohl 'n Ei auf dem Dach? Was soll der Scheiß, daß ich dich umbringen will?« Wage wandte sich an den Knaben zu seiner Rechten. »Ihr zwei verzieht euch ins Namban! Wartet dort auf mich!«

Case verfolgte, wie die beiden die Bar durchquerten, die nun völlig leer war bis auf Kurt und einen Matrosen in Khaki, der gekrümmt vor einem Barhocker am Boden kauerte. Der Lauf der Smith & Wesson folgte den beiden zur Tür und schwenkte dann zurück auf Wage. Das Magazin von

Cases Pistole rasselte auf den Tisch. Ratz hielt die Knarre in seiner Klaue und pulte die Patrone aus der Kammer.

»Wer hat gesagt, daß ich dich fertigmachen will, Case?« fragte Wage.

Linda.

»Wer hat das gesagt, Mann? Versucht jemand, dich aufzuhetzen?«

Der Matrose stöhnte und kotzte fürchterlich.

»Schmeiß ihn raus!« rief Ratz Kurt zu, der nun, die Smith & Wesson über den Knien, auf dem Tresen saß und sich eine Zigarette anzündete.

Case spürte das drückende Gewicht der Nacht, als füllten nasse Sandsäcke seine Augenhöhlen aus. Er zog die Flasche aus der Tasche und gab 28

sie Wage. »Mehr hab ich nicht. Hypophysenpräparat. Bringt dir fünfhun—dert, wenn du's schnell weiterreichst. Mein restliches Kapital steckte in einem RAM, aber das kann ich jetzt abschreiben.«

»Bist du okay, Case?« Die Flasche war längst hinter dem dunkelgrauen Revers verschwunden. »Ich meine, super, damit sind wir quitt, aber du siehst schlecht aus. Wie plattgewalzte Scheiße. Solltest dich irgendwo aufs Ohr legen.«

»Tja.« Als er aufstand, schwankte das Chat. »Nun, ich hatte noch fünfzig, gab sie aber jemand.« Er grinste, las das Magazin der 22er und die heraus-genommene Patrone auf und steckte sie ein. Die Pistole stopfte er in die andere Tasche. »Muß zu Shin, meine Kaution zurückholen.«

»Geh heim«, sagte Ratz, der irgendwie verlegen auf dem knarrenden

Stuhl herumrutschte. »Künstler, geh heim!«

Er spürte, daß sie ihm nachschauten, als er die Bar durchquerte und sich mit den Schultern durch die Plastikflügeltür zwängte.

»Luder«, sagte er zum rosigen Schimmer über Shiga. In Ninsei verschwanden die Hologramme wie Gespenster, und die Neonlichter waren meist kalt und tot. Er trank dicken, schwarzen Kaffee vom winzigen Styroporbecher eines Straßenhändlers und beobachtete den Sonnenaufgang. »

Flieg heim, Süße! Städte wie diese sind für Leute, die auf Abstieg stehen.«

Aber das war's eigentlich nicht. Es fiel ihm zunehmend schwerer, an dem Gefühl, hintergangen worden zu sein, festzuhalten. Sie wollte nur das Tik-ket für den Heimflug, das sie sich mit dem RAM in seinem Hitachi kaufen könnte, falls sie den richtigen Hehler dafür fände. Und die Sache mit dem Fuffziger; sie hatte beinahe abgelehnt, wußte sie doch, daß sie ihm das Letzte, das er noch besaß, klauen würde.

Als er aus dem Aufzug stieg, saß der gleiche Knabe am Tisch. Das Schulbuch war ein andres. »Guter Mann«, Case schlenderte über den Plastikrasen, »brauchst mir nix zu sagen. Ich weiß schon. Hübsche Lady war zu Besuch, sagte, sie habe meinen Schlüssel. Schönes, kleines Trinkgeld für dich, sagen wir fünfzig Neue?« Der Knabe legte das Buch weg. »Frau«, sagte Case und zog mit dem Daumen einen Strich über die Stirn. »Seide.« Er lächelte breit. Der Bursche lächelte zurück, nickte. »Danke, du Arsch«, sag-te Case.

Auf dem Laufrost hatte er Probleme mit dem Schloß. Sie hat es beim

Herummachen irgendwie beschädigt, dachte er. Anfängerin. Er wußte, wo 29

es eine Blackbox14 zu mieten gab, die jeden Sarg im Cheap Hotel aufbekä-

me. Leuchtstoffröhren flackerten auf, als er hineinkroch.

»Schließ den Deckel ganz langsam, Freund. Hast du noch das Ding, das du Samstagnacht an der Sushi-Bude gemietet hast?«

Sie saß mit dem Rücken zur Wand am hintern Sargende. Sie hatte die

Knie angezogen und die Handgelenke darauf gestützt. Die Pfefferstreuer—mündung einer Flechette-Pistole15 ragte von ihren Händen auf.

»Warst das du in der Spielhalle?« Er zog den Deckel zu. »Wo ist Linda?«

»Drück die Taste für den Deckel!«

Das tat er.

»Dein Mädchen? Linda?«

Er nickte.

»Sie ist weg. Mit deinem Hitachi. Total nervöses Ding. Was ist mit der Knarre, Mann?« Sie trug eine verspiegelte Brille, schwarze Kleidung. Die Absätze ihrer schwarzen Stiefel bohrten sich in den Temperschaum.

»Hab sie Shin zurückgebracht, meine Kaution abgeholt. Mußte ihm die

Kugeln zum halben Preis überlassen. Willste das Geld?«

»Nein.«

»Willste Trockeneis. Alles, was ich momentan habe.«

»Was ist gestern abend in dich gefahren? Warum hast du diese Szene in der Spielhalle abgezogen? Mußte jemand vom Wachdienst erledigen, ging mit so 'nem Nunchaku16 auf mich los.«

»Linda sagte, du willst mich kaltmachen.«

»Sagte Linda? Ich hab sie hier vorhin zum ersten Mal gesehn.«

»Du gehörst nicht zu Wage?«

Sie schüttelte den Kopf. Es fiel ihm auf, daß die Brillengläser chirurgisch eingesetzt waren, um die Augenhöhlen zu versiegeln. Die silbernen Linsen wuchsen scheinbar aus der glatten, hellen Haut über den Wangen, um—rahmt von dunklem, fransig geschnittenem Haar. Die Finger, die sich um die Flechette krümmten, waren schmal und hell, hatten burgunderrot lak—kierte Nägel, die unecht wirkten. »Du bist wohl ganz schön kaputt, Case.

Kaum tauche ich auf, ordnest du mich schon in dein Wirklichkeitsbild ein.«

»Was willst du also, Lady?« Er lehnte sich gegen den Deckel.

14

Blackbox = wörtl. »schwarze Kiste« = unbekanntes elektronisches System, insbesondere Ein-/Ausgabegerät, dessen Arbeitsweise man nicht versteht. -  Der Übers. 

15

fléchette = franz., wörtl. »Pfeilchen«. -  Der Übers. 

16

Nunchaku = jap. Verteidigungswaffe; zwei Holzstäbe mit einem Lederriemen verbunden. -  Der Übers. 
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»Dich. Lebend. Einen Typ, der noch etwas Hirn hat. Molly, Case. Ich hei-

ße Molly. Ich bring dich zu 'nem Mann, für den ich arbeite. Der will nur mit dir reden, das ist alles. Niemand will dir was tun.«

»Ist gut.«

»Außer daß ich manchmal unangenehm werden kann, Case. Schätze, so

bin ich nun mal veranlagt.« Sie trug eine enge, schwarze Lederhose und eilte weggeschnittene Jacke aus einem matten Stoff, der offenbar das Licht verschluckte. »Wenn ich diese Pfeilkanone wegstecke, wirst du dann friedlich sein, Case. Du siehst aus, als würdest du gern Risiken eingehen.«

»He, ich bin sehr friedlich. Ich laß alles mit mir machen, kein Problem.«

»Prima, Mann.« Die Flechette verschwand in der schwarzen Jacke. »Denn wenn du versuchst, mich in die Pfanne zu hauen, gehst du das größte Risiko deines Lebens ein.«

Sie hielt ihm die offenen Hände mit leicht gespreizten Fingern hin. Mit einem kaum hörbaren Klicken schossen zehn zweischneidige, vier Zentimeter lange Skalpellklingen aus ihrem Gehäuse hinter den burgunderfar—benen Nägeln.

Sie lächelte. Langsam glitten die Klingen zurück.

2

Nach einem Jahr in Särgen wirkte das Zimmer im 25. Stock des Chiba

Hilton riesig. Es war zehn mal acht Meter groß, die Hälfte einer Suite. Eine weiße Braun-Kaffeemaschine dampfte auf einem niedrigen Tisch vor den Glasschiebetüren, die zu einem schmalen Balkon führten.

»Trink 'nen Kaffee! Siehst aus, als könntest einen brauchen.« Sie zog ihre schwarze Jacke aus; die Flechette hing in einem schwarzen Schulterhafter aus Nylon unter ihrem Arm. Sie trug einen ärmellosen, grauen Pullover mit blanken Stahlreißverschlüssen über den Schultern. Kugelsicher, meinte Case, der Kaffee in eine hellrote Tasse füllte. Seine Arme und Beine kamen ihm hölzern vor.

»Case.« Er blickte auf, als er den Mann zum ersten Mal sah. »Ich heiße Armitage.« Der dunkle Morgenmantel war bis zur Hüfte offen, die breite Brust unbehaart und muskulös, der Bauch flach und fest. Die blauen Augen 31

waren so hell, daß sie Case gebleicht vorkamen. »Die Sonne scheint, Case.

Heute ist dein Glückstag, Junge.«

Case riß den Arm zur Seite, aber der Mann wich dem heißen Kaffee gewandt aus. Braune Soße lief über die künstliche Reispapiertapete. Er sah den eckigen Goldring im linken Ohrläppchen. Special Forces. Der Mann lä-

chelte.

»Trink deinen Kaffee, Case!« sagte Molly. »Alles okay mit dir, aber du gehst nirgendwohin, bis Armitage mit dir geredet hat.« Sie hockte im Schneidersitz auf einem Seidenfuton und begann, ohne hinzuschauen die Flechette zu zerlegen. Die zwei Spiegel folgten Case, als er zum Tisch ging und seine Tasse nachfüllte.

»Zu jung, um sich an den Krieg zu erinnern, was, Case?« Armitage strich sich mit dem breiten Handrücken durchs kurze, braune Haar. Ein schwerer Goldreif schimmerte an seinem Handgelenk. »Leningrad, Kiew, Sibirien. In Sibirien haben wir dich erfunden, Case.«

»Was soll'n das heißen?«

»Screaming Fist, Case. Schon mal den Namen gehört?«

»War 'ne taktische Aktion, nicht wahr? Man wollte diesen russischen Nexus mit Virusprogrammen durchbrennen. Ja, hab davon gehört. Keiner kam davon.«

Er spürte die plötzliche Spannung. Armitage trat ans Fenster und blickte über die Bucht von Tokio. »Stimmt nicht. Eine Einheit schaffte es nach Helsinki, Case.«

Case nippte achselzuckend an seinem Kaffee.

»Du bist ein Console-Cowboy. Die Prototypen der Programme, die du

verwendest, um industrielle Banken zu knacken, wurden für Screaming

Fist entwickelt. Für den Angriff gegen den Computer-Nexus von Kirensk.

Basikmodul war ein Nightwing Microlight17, ein Pilot, ein Matrixdeck, ein Jockey. Wir arbeiteten mit einem Virus namens Mole. Die Mole-Serie war die erste Generation der echten Invasionsprogramme.«

»Eisbrecher«, sagte Case über den Rand seiner roten Tasse.

»Eis von EIS, Elektronisches Invasionsabwehr-System.«

»Das Problem ist, Mister, daß ich kein Jockey mehr bin, also werd ich wohl besser gehn...«

17

Microlight = Version des Ultralight, der halb Flugdrachen, halb Motorflugzeug ist, bestehend aus Alugestänge, Segel-tuchbespannung und Kleinmotor, keine 150 kg schwer. -  Der Übers. 
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»Ich war dabei, Case; ich war dabei, als sie deinesgleichen erfunden haben.«

»Was hast du denn mit mir und meinesgleichen zu tun, Freundchen?

Bist so reich, kannst'ne Skalpellmieze anheuern, um mich hier anschlep—pen zu lassen. Ich werd nie mehr ein Deck anfassen, weder für dich noch für sonst jemand.« Er ging zum Fenster und blickte hinunter. »Da spielt sich jetzt mein Leben ab.«

»Unser Profil sagt, du versuchst, die Leute auf der Straße reinzulegen, damit sie dich kaltmachen, wenn du wegschaust.«

»Profil?«

»Wir haben ein detailliertes Modell entworfen, Info über jeden deiner Decknamen gekauft und zusammenfassend mit 'ner militärischen Software bearbeitet. Du neigst zum Selbstmord, Case. Das Modell gibt dir noch 'nen Monat draußen. Und deine medizinische Projektion sagt, daß du innerhalb eines Jahres 'ne neue Bauchspeicheldrüse brauchst.«

»Wir.« Er schaute in die bleichen, blauen Augen.

»Wer ›wir‹?«

»Was würdest du sagen, wenn ich dir eröffne, daß wir deinen Nerven—

schaden beheben können, Case?« Armitage sah Case plötzlich an, als wäre er aus einem Metallblock gehauen: regungslos, ungemein schwer. Eine

Statue. Case wußte jetzt, das war ein Traum, aus dem er bald erwachen würde. Armitage würde kein Wort mehr sagen. Seine Träume endeten immer mit solchen Standfotos, und damit war dieser jetzt aus.

»Was würdest du sagen, Case?«

Case blickte über die Bucht hinaus und schauderte.

»Nichts als Scheiße, würd ich sagen.«

Armitage nickte.

»Was deine Bedingungen sind, würd ich dann wissen wollen.«

»Mehr oder weniger Routine für dich, Case.«

»Der Mann soll sich erst mal ausschlafen, Armitage«, sagte Molly von ihrem Futon. Die Bauteile der Flechette waren auf der Seide ausgelegt wie ein teures Puzzle. »Er geht echt auf dem Zahnfleisch.«

»Die Bedingungen«, sagte Case, »und zwar sofort. Jetzt sofort!«

Er schauderte immer noch. Das Schaudern hörte nicht mehr auf.

Die namenlose Klinik war kostspielig ausgestattet und bestand aus ei—33

ner Reihe von Pavillons, die durch strenge Gartenanlagen gegliedert waren. Er kannte die Klinik von seiner Konsultationsrunde, die er im ersten Monat nach der Ankunft in Chiba absolviert hatte.

»Schiß, Case. Du hast echt Schiß.« Es war Sonntagnachmittag, und er

stand mit Molly auf einem hofähnlichen Platz. Weiße Findlinge, ein grünes Bambusgebüsch, schwarzer, wellig gerechter Kies. Ein Gärtner, ein großes Metallgebilde in Krebsform, verrichtete Pflegearbeiten am Bambus.

»Es klappt schon, Case. Du ahnst nicht, was für Sachen Armitage hat. Er bezahlt diese Nervenspengler, damit sie dich wieder hinkriegen, stellt ihnen ein Programm zur Verfügung, das ihnen sagt, wie sie vorgehen müssen. Das bringt ihnen einen Vorsprung von drei Jahren gegenüber der Kon—kurrenz. Kannst du dir vorstellen, wieviel das wert ist?« Sie hakte die Daumen in die Gürtelschließe ihrer schwarzen Lederhose und wippte auf den lackierten Absätzen ihrer kirschroten Cowboystiefel. Die schmalen Stiefelspitzen trugen glänzende, mexikanische Silberkappen. Die mit Zinn-amal—gam verspiegelten, leeren Linsen betrachteten ihn mit der Gelassenheit eines Insekts.

»Du bist ein Straßensamurai«, sagte er. »Wie lange arbeitest du schon für ihn?«

»Paar Monate.«

»Und davor?«

»Für jemand anders. Bin ein arbeitssames Mädchen, du weißt schon.«

Er nickte.

»Komisch, Case.«

»Was ist komisch.«

»Ich hab das Gefühl, dich zu kennen. Das Profil, das er hat. Ich weiß, wie deine Drähte laufen.«

»Du kennst mich nicht, Schwester.«

»Du bist in Ordnung, Case. Hast nur 'n bißchen Pech gehabt, wie man so schön sagt.«

»Wie steht's mit ihm? Ist er in Ordnung, Molly?« Der Roboterkrebs stakte durch den gewellten Kies auf sie zu. Sein Bronzepanzer hätte tausend Jahre alt sein können. Als er bis auf einen Meter an ihre Absätze herangekommen war, feuerte er einen Lichtstrahl ab und hielt kurz inne, während er die eingegangenen Daten analysierte.

»An was ich immer zuerst denke, Case, ist die eigene geliebte Haut.«
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Der Krebs begann, ihr auszuweichen, aber sie versetzte ihm einen wohldo—sierten Fußtritt. Die silberne Stiefelkuppe klapperte gegen den Panzer; das Ding purzelte auf den Rücken, jedoch richteten die bronzenen Gliedmaßen es rasch wieder auf.

Case saß auf einem Findling und scharrte mit den Schuhspitzen im

gleichmäßig gewellten Kies. Er durchwühlte seine Taschen nach Zigaretten. »In deinem Hemd«, sagte sie.

»Willste mir nun Antwort geben?« Er nestelte eine zerdrückte Yeheyuan aus der Packung, die sie ihm mit einem schmalen, deutschen Stahlfeuer—zeug, das aussah, als stammte es aus einem Operationssaal, anzündete.

»Nun, laß dir sagen, der Mann ist echt hinter was her. Hat neuerdings massenhaft Knete und kriegt ständig mehr.« Case bemerkte eine gewisse Verkrampfung an ihrem Mund. »Oder vielleicht ist was hinter ihm her...«

Sie zuckte die Achseln.

»Soll'n das heißen?«

»Weiß nicht genau. Weiß nur, daß ich nicht weiß, für wen oder was wir eigentlich arbeiten.«

Er blickte in die Doppelspiegel. Nachdem er am Samstagmorgen das

Hilton verlassen hatte, war er ins Cheap Hotel zurückgekehrt und hatte zehn Stunden lang geschlafen. Anschließend hatte er einen langen, ziello—sen Spaziergang entlang der Sicherheitsabsperrung zum Hafen gemacht

und die Möwen beobachtet, die hinter dem Maschendrahtzaun ihre Kreise zogen. Wenn sie ihm gefolgt war, dann hatte sie gute Arbeit geleistet. Er hatte die Night City gemieden. Er hatte im Sarg den Anruf von Armitage abgewartet. Nun dieser stille Hof, Sonntagnachmittag, das Mädchen mit dem Körper einer Sportlerin und den Händen eines Zauberers.

»Wenn Sie jetzt reinkommen möchten, Sir, der Anästhesist erwartet Sie, « Der Techniker verneigte sich, machte kehrt und ging in die Klinik zurück, ohne abzuwarten, ob Case ihm folgte.

Geruch von kaltem Stahl. Eis umschmiegte seine Wirbelsäule.

Verloren, so winzig inmitten der Dunkelheit, abkühlende Hände, verblassende Wahrnehmungen durch Fluchten von Fernsehhimmel.

Stimmen.

Dann schwarzes Feuer in den Nervenverzweigungen; Schmerz, der alles

übertraf, das den Namen Schmerz verdient...
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Stillhalten. Nicht bewegen.

Und Ratz war hier und Linda Lee, Wage und Lonny Zone, hundert Gesichter aus dem Neonwald, Matrosen und Gauner und Huren; hier, wo der Himmel über dem Maschendrahtzaun und dem Kerker des Schädels eine

giftige Silberfärbung hatte.

Verdammt, ja nicht bewegen.

Wo der Himmel von rauschender Statik zur Nichtfarbe der Matrix überblendete und er die Shuriken, seine Sterne, sah.

»Halt still, Case, ich muß deine Vene finden!«

Sie kauerte rittlings über seiner Brust, eine blaue Plastikkanüle in der Hand. »Wenn du nicht stillhältst, schlitz ich dir den verdammten Hals auf.

Du bist noch mit Endorphinhemmern18 vollgepumpt.«

Er erwachte und stellte fest, daß sie im Dunkeln neben ihm lag. Sein Hals war spröde wie Reisig. Durch seine Wirbelsäule pulsierte von der Mitte abwärts anhaltender Schmerz; Bilder tauchten auf, änderten sich: eine flimmernde Montage der Türme und zerklüfteten Fuller-Kuppeln des Sprawl, verschwommene Gestalten, die auf ihn zugingen unter einer dü-

steren Brücke oder Überführung...

»Case? Es ist Mittwoch, Case.« Sie bewegte sich, rollte sich zur Seite, beugte sich über ihn. Eine ihrer Brüste streifte seinen Oberarm. Er hörte, wie sie den Plastikverschluß einer Mineralwasserflasche aufriß und trank. »

Da.« Sie drückte ihm die Flasche in die Hand. »Ich kann im Dunkeln sehen, Case. Integrierter Bildverstärker in den Linsen.«

»Mein Rücken tut weh.«

»Da haben sie deinen Liquor ausgetauscht. Auch dein Blut haben sie ge—wechselt. Das Blut, weil du obendrein eine neue Bauchspeicheldrüse gekriegt hast. Und die Leber haben sie mit frischem Gewebe geflickt. Mit der Nervensache weiß ich nicht Bescheid. Menge Injektionen. Haben dafür nichts aufschneiden brauchen.« Sie legte sich wieder neben ihn. »Es ist 2: 43:12 Uhr, Case. Hab 'nen Anzeigechip am Sehnerv.«

Er setzte sich auf und versuchte, aus der Flasche zu trinken. Würgte, hustete. Lauwarmes Wasser sprudelte über Brust und Oberschenkel.

18
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»Ran an die Tasten!« hörte er sich sagen. Er grapschte nach seinen Klei—dern. »Muß wissen...«

Sie lachte. Kleine, kräftige Hände packten ihn an den Oberarmen. »Sorry, du Teufelskerl. Mußt acht Tage warten. Dein Nervensystem würde aus allen Wolken fallen, wenn du jetzt einsteckst. Ärztliche Anordnung. Übrigens meinen sie, daß es geklappt hat. Checken morgen oder so nach.« Er legte sich wieder hin.

»Wo sind wir?«

»Daheim. Im Cheap Hotel.«

»Wo ist Armitage?«

»Im Hilton, verkauft Perlen an die Eingeborenen oder so. Wir sind bald von hier weg, Mann. Amsterdam, Paris, dann ab ins Sprawl.« Sie tippte ihm auf die Schulter. »Dreh dich um! Ich kann gut massieren.«

Er rollte sich auf den Bauch, streckte die Arme aus, so daß die Fingerspitzen die Sargwand berührten. Sie ließ sich, auf dem Temperschaum kniend, auf seinem Hintern nieder. Kühles Leder auf der Haut. Sie strich mit den Fingern über seinen Nacken.

»Wie kommt's, daß du nicht im Hilton bist?«

Als Antwort griff sie von hinten zwischen seine Schenkel und umfaßte mit Daumen und Zeigefinger sanft seine Eier. Eine Weile rutschte sie, hoch aufgerichtet, im Dunkeln auf ihm herum, die andere Hand an seinem Nak—ken. Das Leder ihrer Hose knisterte bei ihren Bewegungen. Case, der spürte, daß er einen Steifen bekam, änderte die Stellung auf dem Temperschaum.

Sein Kopf dröhnte, aber das spröde Gefühl im Nacken ließ anscheinend nach. Er stützte sich auf einen Ellbogen, drehte sich um und sank auf den Schaumstoff zurück, wobei er sie an sich zog und ihren Busen leckte. Ihre kleinen, harten Knospen flutschten über sein Gesicht. Er tastete nach dem Reißverschluß ihrer Lederhose und zog ihn auf.

»Schon okay«, sagte sie. »Ich kann sehen.« Die Lederhose knisterte beim Abstreifen. Sie zappelte neben ihm, bis sie sie mit den Füßen wegstoßen konnte. Sie schlang ein Bein über ihn, und er streichelte ihr Gesicht.

Erstaunlich hart, die implantierten Linsen. »Nicht«, sagte sie. »Fingerabdrücke.«

Jetzt setzte sie sich wieder rittlings auf ihn, nahm seine Hand und

drückte sie an ihren Körper, so daß der Daumen in der Gesäßfurche, die 37

gespreizten Finger auf den Schamlippen lagen. Als sie sich allmählich auf ihn senkte, kamen die gaukelnden Bilder zurück, Gesichter und Fragmente in pulsierendem Neonlicht. Sie glitt vollends auf ihn. Er bäumte sich unwillkürlich auf. So ritt sie auf ihm, auf und ab, bis sie beide kamen. Sein Orgasmus war ein blauer Lichtblitz im zeitlosen Raum, unermeßlich wie die Matrix, wo Gesichter in Fetzen durch Windhosen jagten, während die Innenseiten ihrer straffen Oberschenkel naß gegen seine Hüften klatschten.

In Ninsei vollführte eine lichtere Wochentag-Version der Menge den

Reigen. Lärm wogte aus den Spiel-und Pachinko-Hallen. Case schaute ins Chat und sah Zone, der in der warmen, schummrigen, nach Bier stinken—den Bar über seine Puppen wachte. Ratz stand hinter dem Tresen.

»Wage gesehn, Ratz?«

»Heut' abend nicht.« Mit unverhohlener Skepsis blickte Ratz zu Molly.

»Siehste ihn, sagste ihm, ich hab sein Geld.«

»Glücksträhne, Künstler?«

»Kann man noch nicht sagen.«

»Nun, ich muß den Mann sprechen«, sagte Case, während er seine Reflektion in ihren Linsen betrachtete.

»Hab Geschäfte laufen, aus denen ich mich zurückziehen muß.«

»Armitage wird's nicht gefallen, wenn ich dich aus den Augen lasse.« Sie stand unter Deanes schmelzender Uhr, die Hände in die Seiten gestützt.

»Der Mann redet nicht mit mir, wenn du dabei bist. Deane ist mir

schnuppe. Er kommt allein zurecht. Aber ich hab Leute, die glatt unter—gehn, wenn ich sang-und klanglos aus Chiba verschwinde. Es sind meine Leute, verstehst du?«

Sie verkniff den Mund und schüttelte den Kopf.

»Ich hab Leute in Singapur, Tokioer Connections in Shinjuku und Asaku—za, und die  gehn drauf,  kapiert?« schwindelte er, die Hand auf der Schulter ihrer schwarzen Jacke. »Fünf. Fünf Minuten. Nach deiner Uhr, okay?«

»Dafür werd ich nicht bezahlt.«

»Für was du bezahlt wirst, ist eine Sache; daß ich enge Freunde krepie—ren lasse, weil du deine Weisungen zu wörtlich auffaßt, ist was ganz andres.«
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»Scheiße. Von wegen enge Freunde. Du gehst da rein, weil du uns mit

deinem Schmuggler checken willst.« Sie stellte den Stiefel auf den staub—bedeckten Kandinsky-Beistelltisch.

»He, Case, Sportsfreund, ich habe den starken Eindruck, daß deine Be—gleiterin da bewaffnet ist und außerdem 'ne hübsche Menge Silikon im Kopf hat. Um was geht's eigentlich?« Deanes gespenstisches Husten

schien zwischen ihnen im Raum zu hängen.

»Wart noch, Julie. Ich komm auf alle Fälle allein rein.«

»Das steht fest, Alter. Anders kommt's gar nicht in die Tüte.«

»Okay«, sagte sie. »Geh schon! Aber fünf Minuten. Nur eine mehr, und ich komm rein und mach deinen engen Freund für immer kalt. Und du läßt dir währenddessen was einfallen.«

»Hm?«

»Warum ich dir den Gefallen tue.« Sie wandte sich um und ging an den gestapelten Boxen mit kandiertem Ingwer vorbei hinaus.

»Pflegst merkwürdigeren Umgang als sonst, Case?« fragte Julie.

»Julie, sie ist weg. Würdest du mich reinlassen? Bitte, Julie?«

Die Bolzen glitten zurück. »Langsam, Case!« sagte die Stimme.

»Mach an, was du an Technik im Schreibtisch hast, Julie!« sagte Case, der im Drehstuhl Platz nahm.

»Ist ständig an«, antwortete Deane locker und zog hinter den ausgebau—ten Teilen seiner alten ›mechanischen‹ Schreibmaschine eine Knarre hervor, die er sorgsam auf Case richtete. Es war ein Magnum-Trommelrevolver. Der Lauf war zu einem Stumpf verkürzt der Abzugsbügel vorne abgesägt, der Griff mit einem Material umwickelt das wie altes Kreppband aussah. Das Ding in Deanes manikürter, pink Hand wirkte eigenartig. »Sicher ist sicher, weißt schon. Nichts Persönliches. Sag mir jetzt, was du willst!«

»Brauch 'ne Lektion in Geschichte, Julie. Und Info über jemand.«

»Was ist'n im Gang, Alter?« Deanes Baumwollhemd war gestreift wie

Bonbonpapier, der Kragen weiß und steif wie Porzellan.

»Ich, Julie. Ich verdufte, bin weg. Aber tu mir den Gefallen, okay?«

»Info über wen?«

»'nen Gaijin namens Armitage, Suite im Hilton.«

Deane legte die Knarre weg. »Sitz still, Case!« Er tippte etwas in die Tastatur auf seinem Schoß. »Scheint, du weißt genausoviel wie mein Netz, Case. Dieser Gentleman hat, scheint's, ein vorübergehendes Arrangement 39

mit dem Yakuza, und die Söhne des Neon-Chrysanthemums verstehen es,

ihre Verbündeten vor meinesgleichen abzuschirmen. Meinetwegen. So,

zur Geschichte. Du sagtest was von Geschichte.« Er nahm die Knarre wieder in die Hand, richtete sie aber nicht direkt auf Case. »Was für Geschichte?«

»Vom Krieg. Du warst im Krieg, Julie?«

»Krieg? Was gibt's darüber schon zu wissen? Hat drei Wochen

gedauert.«

»Screaming Fist.«

»Berühmt. Wird heutzutage keine Geschichte mehr gelehrt? War 'ne

große, verdammte Politaffaire nach dem Krieg. Watergate, wie's im Buch steht. Deine Bonzen, Case, deine Bonzen vom Sprawl in, wo war's, McLean? Saßen tüchtig in der Klemme. Böser Skandal. Opferten 'ne hübsche Schar junger Patrioten, um neues Verfahren zu testen. Sie wußten über die russische Verteidigung Bescheid, wie später rauskam. Wußten von den EMPs19, den elektromagnetischen Impulswaffen. Schickten die Burschen trotzdem hin, nur um zu sehen.« Deane zuckte die Achseln. »Entenjagd für Ivan.«

»Sind welche durchgekommen?«

»Herrje«, sagte Deane, »ist schon ewig her... Doch ich glaube, ein paar schafften es. Eins der Teams. Es fiel ihnen ein sowjetisches Gunship, ein Hubschrauber, du weißt schon, in die Hände. Flogen damit nach Finnland.

Waren natürlich nicht gemeldet und wurden von der finnischen Abwehr

auf Teufel komm raus beschossen. Special Force-Typen.« Deane zog die Nase hoch. »Höllenhunde.«

Case nickte. Der Geruch von kandiertem Ingwer war überwältigend.

»Ich verbrachte den Krieg in Lissabon, mußt du wissen«, sagte Deane

und legte die Knarre weg. »Hübscher Ort, Lissabon.«

»Bei den Truppen, Julie?«

»Kaum. Obwohl ich Kämpfe sah.« Deane lächelte sein pink Lächeln. »

Herrlich, was ein Krieg für den Markt tun kann.«

»Danke, Julie. Ich schulde dir was.«

»Kaum, Case. Und leb wohl.«

Später sagte er sich, daß ihm der Abend im Sammi von Anfang an nicht 19

EMP = Abkürzung aus ELECTROMAGNETIC PULSE weapon. -Der Übers.
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geheuer gewesen war; noch während er Molly durch jenen Korridor folgte und über den festgetrampelten Mulch aus abgerissenen Eintrittskarten und Styroporbechern stapfte, hatte er geahnt, daß Linda der Tod bevor—stand...

Nach dem Gespräch mit Deane waren sie ins Namban gegangen, wo er

mit einer Rolle Neuer Yen von Armitage seine Schulden bei Wage beglich.

Wage hatte sich darüber gefreut, während das seinen Knaben weniger gefiel. Molly an der Seite von Case hatte ungemein barbarisch gegrinst und sich offenbar gewünscht, daß einer von ihnen eine Bewegung gemacht

hätte. Darauf war er mit Molly zu einem Drink ins Chat zurückgekehrt.

»Reine Zeitverschwendung, Cowboy«, sagte Molly, als er aus seiner

Anoraktasche ein Oktagon fischte.

»Inwiefern? Willste eine?« Er hielt ihr die Pille hin.

»Deine neue Bauchspeicheldrüse, Case, und die geflickte Leber. Armitage hat veranlaßt, daß es ausgeschwemmt wird, dieses Zeug.« Sie tippte mit dem burgunderroten Fingernagel auf das Oktagon. »Biochemisch bist du nicht mehr in der Lage, auf Amphetamin oder Kokain abzufahren.«

»Scheiße«, meinte er und blickte vom Oktagon zu ihr.

»Nimm nur! Schluck ein Dutzend. Es wird nichts passieren.«

Er tat es. Nichts passierte.

Nach drei Bier erkundigte sie sich bei Ratz nach den Schaukämpfen.

»Sammi«, sagte Ratz.

»Ich passe«, sagte Case. »Angeblich bringen sie sich da um.«

Eine Stunde später kaufte sie von einem mageren Thai in weißem T-Shirt und weiter Rugby-Hose Eintrittskarten.

Das Sammi war eine aufgeblasene Kuppel hinter einem Lagerhaus in Hafennähe. Die feste, graue Haut war mit einem Drahtseilnetz verstärkt. Den Korridor mit einer Tür an jedem Ende bildete eine Schleuse, die den Über—druck im Kuppelinnern stabilisierte. Ringförmige Leuchtstoffröhren waren in Abständen an der Sperrholzdecke befestigt, wovon die meisten allerdings kaputt waren. Die Luft war feucht und abgestanden, roch nach Schweiß und Beton.

Trotz alledem war er nicht vorbereitet auf die Arena, die Menge, die ge—spannte Stille, die hünenhaften Lichtgestalten unter der Kuppel. Stufen—förmig angelegter Beton reihte sich um die Manege, einen erhöhten Ring, 41

vom blitzenden Gerät der Projektionsanlage umgeben. Kein Licht außer den Hologrammen, die über dem Ring flimmerten und die Bewegungen

der beiden Männer darunter wiedergaben. Von den Reihen stieg in Schwaden Zigarettenrauch auf, der schließlich im Sog der Gebläse, die die Kuppel aufblähten, verwirbelt wurde. Kein Laut außer dem Brummen der Gebläse und dem lautsprecherverstärkten Atmen der Ringkämpfer.

Farbreflexe huschten über Mollys Linsen, als die Männer einander um—kreisten. Die Hologramme waren eine zehnfache Vergrößerung; somit er—reichten die Messer, die sie hielten, knapp einen Meter Länge. Das Messer wird wie ein Degen geführt, erinnerte sich Case; Finger um den Griff, Daumen nach der Klinge ausgerichtet. Die Messer schienen sich eigenständig zu bewegen, glitten Spitze an Spitze in ritualbedingter Verspieltheit durch die Passagen ihres Reigens, während die Männer auf eine Eröffnung warteten. Mollys erhobenes Gesicht war regungslos und weich, aufmerksam.

»Ich hol uns was zu Essen«, sagte Case. Sie nickte, von diesem Reigen ergriffen.

Ihm gefiel es hier nicht.

Er wandte sich um und ging nach hinten ins Dunkel. Es war zu finster. Zu still.

Die Menge bestand, wie er sah, hauptsächlich aus Japanern. Kein echtes Night City-Volk. Techs von den Arcologien. Er schloß daraus, daß die Arena in einem betrieblichen Freizeitprogramm Aufnahme gefunden hatte.

Flüchtig fragte er sich, wie es wohl wäre, sein Leben lang für einen einzigen Zaibatsu20 zu arbeiten. Firmenwohnung, Firmenhymne, Firmenbegräbnis.

Er mußte fast um die ganze Kuppel gehen, bis er den Kiosk entdeckte.

Er kaufte Yakitori auf Spieß und zwei kleine Bier in gewachsten Pappbe—chern. Als er zu den Hologrammen hinaufschaute, sah er, daß eine der Gestalten an der Brust blutete. Dicke, braune Soße tropfte von den Spießen auf seine Knöchel.

Sieben Tage, und er würde einstecken. Wenn er jetzt die Augen schloß, sah er die Matrix.

Schatten zuckten beim beschwingten Reigen der Hologramme.

Dann kroch ihm die Furcht zwischen die Schultern. Kalter Schweiß perlte von seiner Brust. Die Operation hatte nicht funktioniert. Noch war er 20
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hier, noch war er Fleisch; es wartete keine auf die kreisenden Messer starrende Molly, es wartete kein Armitage im Hilton mit Tickets und neuem Paß und Geld. Es war alles ein Traum, klägliche Einbildung... Heiße Tränen verschleierten seine Augen.

In rotem Lichtschwall spritzte Blut von einer Kehle. Jetzt grölte die Menge, sprang kreischend von den Sitzen - eine Gestalt sackte zusammen, das Hologramm verblaßte flackernd...

Würgender Brechreiz in seiner Gurgel. Er schloß die Augen, atmete tief durch, öffnete sie wieder und sah Linda Lee vorbeigehen. Ihre grauen Augen waren blind vor Furcht. Sie trug den gleichen französischen Overall.

Und weg. Im Dunkeln verschwunden.

Reiner Reflex: er ließ Bier und Huhn fallen und rannte ihr nach. Ob er sie beim Namen rief, das wußte er nicht sicher.

Nachbild eines haarfeinen, roten Lichtstrahls. Verschmorter Beton unter seinen dünnen Sohlen.

Aufblitzen ihrer weißen Turnschuhe, jetzt dicht an der runden Wand.

Wieder stach ihm der gespenstische Laserstrahl ins Auge, der durch sein Blickfeld zuckte, während er rannte.

Jemand stellte ihm ein Bein. Er zerschürfte sich die Hände am Beton.

Er rollte herum, stieß mit dem Fuß, traf nicht. Ein schmächtiger Junge, im Gegenlicht einen regenbogenfarbenen Nimbus über dem stachlichen

Blondschopf, beugte sich über ihn. Über der Manege wandte sich eine Gestalt mit erhobenem Messer der jubelnden Menge zu. Der Junge lächelte und zog etwas aus dem Ärmel. Ein Rasiermesser in ätzendem Rot, als ein dritter Strahl an ihnen vorbei ins Dunkel schoß. Case sah, daß sich das Rasiermesser wie eine Wünschelrute auf seine Kehle senkte.

Das Gesicht löste sich in einer knatternden Wolke mikroskopischer Ex—plosionen auf. Mollys Pfeile, zwanzig pro Sekunde. Der Junge hustete krampfhaft und plumpste auf die Beine von Case.

Er ging zum Kiosk, ins Dunkel. Er sah nach unten, erwartete, die rubinrote Nadel in der Brust stecken zu sehen. Nichts. Er fand Linda. Man hatte sie zum Fuße eines Betonpfeilers gestürzt. Ihre Augen waren geschlossen.

Es roch nach versengtem Fleisch. Die Menge grölte im Sprechchor den

Namen des Siegers. Ein Bierverkäufer polierte mit einem dunklen Lappen seine Zapfhähne. Ein weißer Turnschuh war irgendwie abgefallen und lag neben ihrem Kopf.
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Folg der Wand! Betonkurve. Hände in der Tasche. Geh weiter! An blinden Gesichtern vorbei. Alle Augen ruhten auf dem Bild des Siegers über dem Ring. Einmal bemerkte er das schrammige Gesicht eines Europäers

im Schein eines Streichholzes. Die Lippen wölbten sich um den kurzen Stiel einer Metallpfeife. Haschischgeruch. Case ging weiter und empfand nichts.

»Case.« Ihre Linsen tauchten im Dunkeln auf. »Bist du okay?«

Etwas quäkte und gurgelte im Dunkeln hinter ihr. Er schüttelte den

Kopf. »Der Kampf ist aus, Case. Zeit zum Heimgehn.«

Er versuchte, an ihr vorbeizugehen, zurück ins Dunkel, wo etwas starb.

Sie hielt ihm die Hand vor die Brust, um ihn zu stoppen. »Freunde deines engen Freunds. Haben dir dein Mädel umgebracht. Hattest in bezug auf Freunde keine glückliche Hand in dieser Stadt, nicht wahr? Wir haben ein kurzes Profil von dem alten Schwein gemacht, als wir deins machten,

Mann. Für ein paar Neue würde der jeden verheizen. Typ da hinten sagt, sie kamen ihr auf die Spur, als sie dein RAM verhökern wollte. Kommt halt billiger für sie, die Frau kaltzumachen und die Ware einzusacken. Ein biß-

chen was sparen... Von demjenigen mit dem Laser hab ich das rausgekriegt. Zufall, daß wir hier waren, aber das mußte ich nachchecken.« Ihr Mund war verkniffen.

Case hatte das Gefühl, sein Verstand sei blockiert. »Wer?« fragte er, »wer hat sie geschickt?«

Sie reichte ihm eine blutbesudelte Tüte mit kandiertem Ingwer. Er sah, daß an ihren Händen Blut klebte. Hinten im Dunkeln röchelte jemand sab—bernd und starb.

Nach der Nachuntersuchung in der Klinik brachte Molly ihn zum Hafen.

Armitage wartete schon. Er hatte ein Hovercraft gechartert. Das letzte, was Case von Chiba sah, waren die dunklen Ecken der Arcologien. Dann legte sich Nebel über das dunkle Wasser und die treibenden Unratmassen.
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ZWEITER TEIL




Die

Shopping-Expedition

3

Daheim.

Sein Daheim war BAMA, das Sprawl, die Boston-Atlanta-Metropolenach-se.

Programmier eine Karte, die die Frequenz des Datenaustauschs auf—

zeigt, bei jeweils tausend Megabytes pro Pixel21 auf einem sehr großen

Bildschirm. Manhattan und Atlanta leuchten ordentlich weiß. Dann begin—

nen sie zu flimmern, weil die Flußrate deine Simulation zu überlasten

droht. Deiner Karte blüht eine Nova. Nur sachte. Hoch mit dem Raster: Jedes Pixel eine Million Megabytes. Bei hundert Millionen Megabytes pro Sekunde kannst du allmählich bestimmte Häuserblöcke mitten in Manhattan ausmachen, Umrisse von hundertjährigen Industrieparks, die den alten Kern von Atlanta umschließen...

Case erwachte aus einem Traum von Flughäfen, von Mollys schwarzer

Lederkluft, die vor ihm herging durch die Flugsteige von Narita, Schipol, Orly... Er sah sich beim Kaufen einer flachen Plastikflasche mit dänischen Wodka an irgendeinem Kiosk eine Stunde vor Sonnenaufgang.

Irgendwo drunten in den Stahlbetonfundamenten des Sprawl schob ein

Zug abgestandene Luft durch einen Tunnel. Der Zug selbst, der auf seinem

Induktionspolster glitt, war lautlos, aber die verdrängte Luft brachte den Tunnel mit subsonischen Bässen zum Dröhnen. Die Erschütterung erreichte den Raum, in dem er lag, und wirbelte Staub von den Fugen des mor—schen Parkettbodens auf.

Als er die Augen öffnete, sah er Molly, die nackt und eben außer Reichweite auf nagelneuem, pink Temperschaum lag. An der Decke fiel Sonnenlicht durch das rußige Gitter einer Dachluke. Ein halber Quadratmeter Glas war durch eine Spanholzplatte ersetzt, aus der ein dickes, graues Kabel ragte, das bis wenige Zentimeter über den Boden baumelte. Er lag auf der

Seite und beobachtete ihr Atmen, ihren Busen, die Rundung ihrer Seite

mit der funktioneilen Eleganz eines Flugzeugrumpfs. Sie hatte einen

schlanken, schönen Körper und die Muskeln einer Ballerina.

21

Pixel = computergesteuerte, leuchtende Bildpunkte auf dem Bildschirm. Je mehr Pixels, desto höher die grafische Auflö-

sung des Computers. -  Der Übers. 

46

Der Raum war groß. Er setzte sich auf. Bis auf die breite, pink Matratze

und zwei neue, identische Nylontaschen, die daneben standen, war der

Raum leer. Kahle Wände, keine Fenster, eine weißlackierte, feuerhemmende Stahltür. Die Wände waren mit unzähligen Schichten weißer Latexfarbe überkrustet. Ein Fabrikraum. Er kannte diese Räume, diese Gebäude; die

Bewohner bewegten sich in der Grauzone, wo Kunst kein absolutes Verbrechen, das Verbrechen keine absolute Kunst war.

Er war daheim.

Er schwang die Füße auf den Boden, der aus kleinen Holzplättchen bestand, wovon manche locker waren, andere fehlten. Sein Kopf schmerzte.

Er erinnerte sich an Amsterdam, an ein anderes Zimmer in der Altstadt

des Zentrums mit ihren jahrhundertealten Häusern. Molly mit Orangensaft

und Eiern von der Gracht zurück. Armitage auf einem geheimen Raubzug.

Er und Molly am Dam-Platz auf dem Weg zu einer Bar, die sie an einer

Hauptstraße von Damrak kannte. Paris war ein verschwommener Traum.

Shopping. Sie war mit ihm Shopping gegangen.

Er stand auf, zog eine verknitterte, neue Jeans an, die bei seinen Füßen

lag, und kniete sich neben die Taschen. Die erste, die er öffnete, gehörte Molly: sorgsam gefaltete Kleidung und teuer aussehende Apparätchen.

Die zweite war vollgestopft mit Dingen, die gekauft zu haben er sich nicht erinnern konnte: Bücher, Tapes, ein Simstim-Deck, Kleidung mit französischen und italienischen Etiketten. Unter einem grünen T-Shirt entdeckte er ein flaches Origami-Päckchen22 aus japanischem Recycling-Papier.

Das Papier zerriß beim Aufheben; ein glänzender Stern mit neun Spitzen fiel heraus und blieb aufrecht in einer Fuge des Parketts stecken.

»Souvenir«, sagte Molly. »Mir ist aufgefallen, daß du sie dir immer ange—

guckt hast.« Er wandte sich um und sah sie im Schneidersitz auf dem Bett

sitzen. Schläfrig kratzte sie sich mit den burgunderroten Nägeln den

Bauch.

»Später kommt jemand, um den Laden zu sichern«, sagte Armitage. Er

stand in der offenen Tür und hielt einen altmodischen Magnetschlüssel in

der Hand. Molly bereitete mit einem kleinen, deutschen Kocher, den sie

aus ihrer Tasche gezogen hatte, Kaffee.

»Kann ich auch«, meinte sie. »Hab genug Gerät. Infrarotdetektor, Ge—
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Origami = jap. Kunst des Papierfaltens. -  Der Übers. 

47

räuschmelder...«

»Nein«, sagte er, die Tür schließend. »Ich will den Laden ganz dicht haben.«

»Wie du willst.« Sie trug ein schwarzes Netz-T-Shirt, das in einer schwarzen Karottenjeans steckte.

»Schon mal bei den Bullen gewesen, Armitage?« fragte Case von seinem

Platz, an die Wand gelehnt sitzend.

Armitage war nicht größer als Case, aber mit seinen breiten Schultern

und seiner militärischen Haltung schien er die ganze Tür auszufüllen. Er

trug einen dunklen, italienischen Anzug; in der Rechten hielt er eine Ak—

tentasche aus weichem, schwarzem Kalbsleder. Der Ohrring der Special

Forces war weg. Das hübsche, ausdruckslose Gesicht entsprach der üblichen Schönheit der Kosmetik-Boutiquen, einer konservativen Mischung der führenden Mediengestalten des letzten Jahrzehnts. Der helle Glanz

seiner Augen verstärkte den Eindruck einer Maske. Schon bedauerte Case

seine Frage.

»Ich meine, viele Typen der Special Forces landen bei der Polizei. Oder

bei Bewachungsdiensten«, fügte Case nervös hinzu. Molly reichte ihm eine

dampfende Kaffeetasse. »Die Nummer, die du mit meiner Bauchspeicheldrüse abgezogen hast, erinnert an Bullenmethoden.«

Nachdem Armitage die Tür geschlossen hatte, durchquerte er den

Raum und stellte sich vor Case hin. »Du bist ein Glückspilz, Case. Solltest mir dankbar sein.«

»Wirklich?« Case pustete in seinen Kaffee.

»Hast 'ne neue Bauchspeicheldrüse gebraucht. Die wir dir besorgt haben, erlöst dich von einer gefährlichen Abhängigkeit.«

»Danke, aber ich hab sie genossen, die Abhängigkeit.«

»Prima, denn du hast 'ne neue.«

»Wie das?« Case blickte von seinem Kaffee auf. Armitage lächelte. »An

den Gefäßwänden deiner Hauptschlagadern kleben fünfzehn Giftkapseln,

Case. Sie lösen sich auf. Langsam aber sicher. Enthalten ein Mykotoxin. Du kennst die Wirkung dieses Mykotoxins bereits. Es ist das gleiche, das dir deine ehemaligen Auftraggeber in Memphis verabreicht haben.«

Case blinzelte in die grinsende Fratze.

»Du hast Zeit zu erledigen, wofür ich dich anheure, Case, aber nicht

mehr. Mach den Job, und ich kann dir ein Enzym spritzen, das den Haftkitt 48

auflöst, ohne die Kapseln zu öffnen. Anschließend brauchst du einen Blutaustausch. Wenn nicht, zerfallen die Kapseln, und du bist wieder da, wo ich dich gefunden habe. Wie du, also siehst, Case, brauchst du uns. Du

brauchst uns genauso dringend wie neulich, als wir dich aus der Gosse auf-gelesen haben.«

Case schaute zu Molly. Sie zuckte die Achseln.

»Geh jetzt zum Lastenaufzug und bring die Kisten rauf, die du da findest!« Armitage reichte ihm den Magnetschlüssel. »Geh schon! Wird dir Spaß machen, Case. 's ist wie Weihnachten.«

Sommer im Sprawl. Die Menge promenierte, schwankend wie Gras im

Wind, ein Feld aus Fleisch, durchsetzt mit jähen Wirbeln von Bedürfnis

und Befriedigung.

Er saß neben Molly im Halbschatten auf dem Rand eines trockenen Be—

tonbrunnens und ließ vom endlosen Strom der Gesichter die Abschnitte

seines Lebens rekapitulieren. Zuerst ein Kind mit gesenktem Blick, ein

Straßenjunge mit locker hängenden Armen, die Hände bereit; dann ein

Teenager mit glattem, geheimnisvollem Gesicht hinter der rosa Brille.

Case erinnerte sich an eine Schlägerei mit siebzehn auf einem Dach, den

stummen Kampf im rosigen Schein des Morgenrots über geodätischen

Kuppeln23.

Er rutschte auf dem Beton herum, der sich durch den dünnen, schwarzen Denim rauh und kalt anfühlte. Nicht zu vergleichen mit dem elektrischen Reigen von Ninsei. Hier herrschten andere Sitten, ein anderer Rhythmus beim Geruch von Fast Food und Parfüm und frischem Sommer—schweiß.

Und droben unterm Dach wartete sein Deck, ein Ono-Sendai Cyberspace 7. Beim Weggehen war der Boden übersät gewesen mit den abstrak—ten, weißen Styroporteilen der Verpackung, zerknüllter Plastikfolie und

Aberhunderten von Styroporkügelchen. Der Ono-Sendai; teuerster Hosaka-Computer vom nächsten Jahr; ein Sony-Monitor; ein Dutzend Disketten mit firmeninternem Eis; eine Braun-Kaffeemaschine. Armitage hatte nur so

lange gewartet, bis Case jedes Teil für gut befunden hatte.

»Wohin geht er?« hatte Case von Molly wissen wollen.
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»Er mag lieber Hotels. Große. Möglichst in Flughafennähe. Gehn wir raus

auf die Straße.« Sie schlüpfte in eine alte Steppweste mit einem Dutzend

auffälliger Taschen, zog den Reißverschluß zu und setzte eine riesige,

schwarze Plastiksonnenbrille auf, die ihre verspiegelten Linsen völlig bedeckte.

»Du wußtest von diesem Scheißtoxin?« fragte er sie am Brunnen. Sie

schüttelte den Kopf. »Glaubst du, daß es wahr ist?«

»Vielleicht, vielleicht auch nicht. Kommt jedesmal aufs selbe raus.«

»Hast du 'ne Ahnung, wie ich das rauskriegen kann?«

»Nein«, sagte sie und gab ihm mit der rechten Hand ein Zeichen zum

Stillsein. »Dieses knifflige Zeug ist so unscheinbar, daß es beim Scanning nicht nachweisbar ist.« Wieder ging der Finger hoch: warte! »Aber dir ist das eh ziemlich egal. Hab gesehn, wie du den Sendai gestreichelt hast; Mann, das war pornographisch.« Sie lachte.

»Was hat er denn mit dir gedreht? Mit was für 'nem Trick hat er das ar—

beitsame Mädchen gekriegt?«

»Berufsehre, Baby, das ist alles.« Und wieder das Zeichen zum Stillsein. »

Besorgen wir uns ein Frühstück, okay? Eier mit echtem Bacon. Bringt dich

vermutlich um, hast zu lange das künstliche Chiba-Plankton gegessen. Tja, komm schon, fahren wir mit der U-Bahn nach Manhattan und besorgen wir uns ein richtiges Frühstück!«

Lebloses Neon buchstabierte METRO HOLOGRAFIX in staubigen Versali—

en aus Glasröhren. Case stocherte an einem Stück Bacon herum, das zwischen seinen Vorderzähnen steckte. Er hatte es aufgegeben, sie nach dem Wohin oder Warum zu fragen; Knüffe in die Rippen und das Zeichen zum

Stillsein waren alles, was er zur Antwort bekam. Sie plauderte über die

derzeitige Mode, über Sport, über einen Politskandal in Kalifornien, von

dem er noch nie was gehört hatte.

Er sah sich in der menschenleeren Sackgasse um. Ein Bogen Zeitungspa—

pier wirbelte über die Kreuzung. Launische Winde im East Side, herrührend von vertikalen Luftströmungen und den sich überlappenden Kuppeln.

Case spähte durch das Fenster an der toten Leuchtreklame. Ihr Sprawl war

nicht sein Sprawl, stellte er fest. Sie hatte ihn durch ein Dutzend Bars und Clubs geschleift, die er noch nie gesehen hatte, und sich dabei - für ge-wöhnlich nur mit einem Kopfnicken - um die Geschäfte gekümmert. Ver-50

bindungen gepflegt.

Es bewegte sich etwas im Schatten hinter METRO HOLOGRAFIX.

Die Tür war aus Wellblech. Molly vollführte davor komplizierte Gesten,

denen er nicht folgen konnte. Er erkannte das Zeichen für Geld, das Anein-anderreiben von Daumen und Zeigefinger. Die Tür ging nach innen auf, und sie führte ihn in das muffige Innere. Sie standen in einer Schneise zwischen aufgetürmtem Plunder entlang der beidseitigen Wandregale, vollgestopft mit abgegriffenen Taschenbüchern. Das Gelumpe erweckte den Eindruck, als wäre es hier gewachsen, wirkte wie ein Fungus aus verbeultem Metall und Plastik. Er konnte einzelne Gegenstände ausmachen, die aber

schon wieder in der Masse unterzugehen schienen: das Innenleben eines

Fernsehers, bestückt mit den Glasstümpfen von Vakuumröhren, so alt war

er; eine verbogene Parabolantenne, einen braunen Glasfiberkanister, vollgepackt mit rostigem Metallröhrenmaterial. Ein riesiger Haufen alter Magazine hatte sich auf den freien Platz ergossen; das Fleisch vergangener Sommer starrte herauf, als er ihr durch eine Schlucht aus gepreßtem Abfall folgte. Er hörte, wie die Tür hinter ihnen zufiel. Er blickte nicht um.

Der Tunnel endete mit einer altertümlichen Army-Decke, die an einen

Türrahmen genagelt war. Grelles Licht strömte heraus, als Molly sich geduckt hindurchschob.

Vier kahle, rechteckige Wände aus schwarz-weißem Kunststoff, Decke

ebenso. Krankenhausboden aus weißen Kunststofffliesen mit einer

rutschfesten Struktur aus kleinen, leicht erhabenen Kreisen. In der Mitte ein viereckiger, weißbemalter Holztisch und vier weiße Klappstühle.

Der Mann, der nun blinzelnd in der Tür hinter ihnen stand, die Army-Decke wie ein Cape über die Schulter drapiert, schien aus dem Windkanal zu stammen. Seine Ohren waren winzig und lagen flach am schmalen

Schädel an, und die langen Vorderzähne, die in einem angedeuteten Lä-

cheln zum Vorschein kamen, fielen schräg nach innen. Er trug eine altertümliche Tweedjacke und hielt irgendeine Handfeuerwaffe in der Linken.

Er musterte sie, blinzelte und ließ die Waffe in einer Jackentasche verschwinden. Mit einer Geste zu Case deutete er auf eine weiße Plastiktafel, die am Türstock lehnte. Case ging hin und sah, daß das Ding ein massives Paket aus Schaltkreisen war, knapp einen Zentimeter dick. Er half dem

Mann dabei, es zu heben und in der Tür anzubringen. Flinke, nikotingelbe

Finger sicherten es mit einem weißen Klettverschlußband. Ein versteckter
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Ventilator fing zu surren an.

»Die Zeit«, sagte der Mann und richtete sich auf, »läuft. Du kennst den

Preis, Molly.«

»Wir brauchen ein Scanning, Finne. Auf Implantate.«

»Dann geh rüber zwischen die Säulen. Auf die Markierung stellen. Ganz

gerade, ja. Jetzt langsam drehen, volle 360 Grad.« Case verfolgte, wie sie sich langsam zwischen den wacklig aussehenden, mit Sensoren bestückten Säulen um die eigene Achse drehte. Der Mann zog einen kleinen Monitor aus der Tasche und warf einen flüchtigen Blick darauf. »Was Neues im Kopf, ja. Silikon, pyrolytische Kohlenstoffummantelung. Eine Uhr, richtig?

Deine Linsen ergeben die gleiche Anzeige wie immer, isotrope Niedertem—

peraturkohlenstoffe. Bessere Biokompatibilität bei pyrolytischen Kohlen—

stoffen, aber das ist dein Bier, richtig? Das gilt auch für deine Krallen.«

»Hierher, Case.« Er sah ein abgestoßenes, schwarzes X auf dem weißen

Boden. »Langsam drehen.«

»Der Bursche ist 'ne Jungfrau.« Der Mann zuckte die Achsel. »Ein paar billige Zahnfüllungen, mehr nicht.«

»Checkst du Biomaterial?« Molly zog den Reißverschluß ihrer grünen

Weste auf und nahm die dunkle Brille ab.

»Glaubst du, das ist die Mayo? Steig auf den Tisch, Kind, wir machen 'ne

kleine Biopsie.« Er lachte, wobei mehr von seinen gelben Zähnen zum Vorschein kam.

»Nein. Mein Wort, Süße, keine Wanzen, keine Kortikalbomben. Kann

der Schirm runter?«

»Nur so lange, wie du brauchst, um zu verschwinden, Finne. Dann wollen wir 'ne totale Abschirmung, so lange wir wollen.«

»Meinetwegen, Moll. Du zahlst nur pro Sekunde.«

Sie machten die Tür hinter ihm dicht, und Molly drehte einen der wei-

ßen Stühle herum und setzte sich, das Kinn auf die verschränkten Arme

gestützt. »Reden wir. Hier sind wir so ungestört, wie's mein Geldbeutel zu-läßt.«

»Worüber?«

»Was wir tun.«

»Was wir tun?«

»Arbeiten für Armitage.«

»Nicht zu seinem Vorteil, sagst du?«
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»Ja. Hab dein Profil gesehn, Case. Und einmal den Rest unsrer Einkaufsli—

ste. Haste schon mal mit den Toten gearbeitet?«

»Nein.«

Er betrachtete sein Spiegelbild in ihren Linsen. »Ich könnte, schätze ich.

Ich bin gut in allem, was ich tue.« Das Präsens machte ihn nervös.

»Du weißt, daß die Dixie Flatline24 tot ist?«

Er nickte. »Meine Güte, hab's gehört.«

»Du wirst mit seiner Konstruktion arbeiten.« Sie lächelte. »Hat dir das

Handwerk beigebracht, hm? Er und Quine. Ich kenne Quine übrigens. Richtiges Arschloch.«

»Jemand hat McCoy Pauley gespeichert? Wer?« Jetzt setzte sich Case

und stützte die Ellbogen auf den Tisch. »Das geht mir nicht in den Kopf. Er hätte sich nie dafür hergegeben.«

»Sense/Net. Haben ihm, wetten wir, 'nen hübschen Batzen bezahlt.«

»Ist Quine auch tot?«

»Hatte kein solches Glück. Sitzt in Europa. Hat damit nichts zu tun.«

»Nun, wenn wir die Flatline kriegen, sind wir aus dem Schneider. Er war

der beste. Du weißt, daß er drei Mal hirntot war?«

Sie nickte.

»Flatline beim EEG. ›Mann, ich war to-ot.‹«

»Schau, Case, ich hab versucht rauszukriegen, wer hinter Armitage

steht, seitdem ich für ihn arbeite. Aber es scheint weder ein Zaibatsu, eine Regierung oder eine Yakuza-Tochter zu sein. Armitage erhält Befehle. Da sagt ihm jemand zum Beispiel, er soll nach Chiba gehn, einen Pillenschlukker aufreißen, der in den letzten Zuckungen der Brennschlußzone liegt, und ein Programm für die Operation erwerben, die ihn wiederherstellt.

Für das, was der Markt für dieses chirurgische Programm zu zahlen bereit

gewesen wäre, hätten wir zwanzig Weltklassecowboys einkaufen können.

Du warst gut, aber so gut auch wieder nicht...« Sie kratzte sich entlang der Nase.

»Anscheinend macht das Sinn für jemand. Jemand Großes.«

»Ich will dir nicht zu nahe treten.« Sie grinste. »Wir werden ein schweres Ding drehn, Case, um die Flatline-Konstruktion zu beschaffen. Sense/Net hält sie in einem Archiv in den Wohnvierteln unter Verschluß. Dicht wie
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sonst was, Case. Tja, Sense/Net verwahrt dort auch alles neue Material

vom Herbst. Klauen wir das, und wir sind stinkreich. Aber nein, wir sollen uns nur die Flatline holen, mehr nicht. Komisch.«

»Ja, alles ganz schön komisch. Du bist komisch, dieses Loch ist komisch,

und wer ist die kleine, komische Ratte draußen im Gang?«

»Finne ist 'ne alte Connection von mir. 'n Hehler hauptsächlich. Software. Dieses Hobby ist ein Nebenverdienst. Aber ich habe Armitage überredet, ihn hier als unsern Techniker zu nehmen. Wenn er also später auf—kreuzt, hast du ihn noch nie gesehn, kapiert?«

»Und wie hat Armitage dich präpariert?«

»Ich bin 'ne leichte Partie.« Sie lächelte. »Wenn einer was taugt, das

zählt, nicht wahr? Du hast 'nen Stecker, ich 'ne Rauferei.«

Er starrte sie an. »Sag schon, was weißt du über Armitage?«

»Zunächst mal, daß kein Armitage bei Screaming Fist teilgenommen

hat. Hab das gecheckt. Aber das bedeutet nicht viel. Er hat keine Ähnlichkeit mit den Fotos der Knaben, die davongekommen sind.« Sie zuckte die Achseln. »Große Sache. Aber das ist schon alles, was ich weiß.« Sie trommelte mit den Nägeln auf dem Tisch.

»Du bist ein Cowboy, nicht wahr? Ich meine, vielleicht könntest du dich

ein bißchen umsehen.« Sie lächelte.

»Er würde mich umbringen.«

»Vielleicht. Vielleicht auch nicht. Ich glaube, er braucht dich, Case, und zwar dringend. Außerdem bist du ein heller Bursche, ja? Du kommst sicher dahinter.«

»Was steht noch auf dieser Liste, von der du gesprochen hast?«

»Spielzeug. Größtenteils für dich. Und ein erwiesener Psychopath namens Peter Riviera. Echt unangenehmer Zeitgenosse.«

»Wo ist er?«

»Weiß nicht. Typ ist total abgefuckt, ungelogen. Hab sein Profil gesehn.«

Sie schnitt eine Grimasse. »Furchtbar.« Sie stand auf und streckte sich kat-zenhaft. »Wir haben also 'ne Achse stehn, Alter? Wir sitzen im gleichen Boot? Sind Partner?«

Case sah sie ah. »Weil mir schon viel andres übrigbleibt hm?«

Sie lachte. »Du hast es geschnallt, Cowboy.«
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»Die Matrix hat ihre Wurzeln in primitiven Videospielen«, sagte der

Sprecher, »in frühen Computergrafik-Programmen und militärischen Expe—

rimenten mit Schädelelektroden.« Auf dem Sony verblaßte ein zweidimen—

sionaler Weltraumkrieg hinter einem Wald mathematisch konstruierter

Farne, die die räumlichen Möglichkeiten logarithmischer Spiralen demon—

strierten. Stahlblaue militärische Maßangaben in Fuß glimmten auf, Ver—

suchstiere, an Testreihen angeschlossen, Helme, die Feuerkontrollschal—

tungen von Panzern und Kampfflugzeugen speisten. »Cyberspace. Unwillkürliche Halluzination, tagtäglich erlebt von Milliarden Berechtigten in allen Ländern, von Kindern zur Veranschaulichung mathematischer Begriffe... Grafische Wiedergabe abstrahierter Daten aus den Banken sämtlicher Computer im menschlichen System. Unvorstellbare Komplexität. Lichtzeilen, in den Nicht-Raum des Verstands gepackt, gruppierte Da—tenpakete. Wie die fliehenden Lichter einer Stadt...«

»Was ist das?« fragte Molly, als er den Kanalwahl—

schalter betätigte.

»Kinderprogramm.« Der bewegte Schalter erzeugte eine wirre Bilder—

flut. »Aus«, sagte er zum Hosaka.

»Willste jetzt probieren, Case?«

Mittwoch. Eine Woche nach dem Erwachen im Cheap Hotel neben Molly. »Soll ich gehn, Case? Ist vielleicht einfacher für dich - allein...« Er schüttelte den Kopf.

»Nein. Bleib ruhig, spielt keine Rolle.« Er zog das schwarze Frotteestirnband über den Kopf und achtete auf die richtige Lage der flachen Sendai—Elektroden. Er starrte aufs Deck in seinem Schoß, registrierte es aber

kaum, sondern sah das Schaufenster in Ninsei, die verchromten Shuriken,

die im reflektierten Neonlicht glitzerten. Er blickte auf; an der Wand unmittelbar über dem Sony hatte er ihr Geschenk mit einer gelbköpfigen Reißzwecke durch das Loch in der Mitte befestigt.

Er schloß die Augen.

Fand den geriffelten EIN-Schalter.

Und in der blutgeschwängerten Dunkelheit hinter den Augen wallten silberne Phosphene aus den Grenzen des Raums auf, hypnagoge Bilder, die wie ein wahllos zusammengeschnittener Film ruckend vorüberzogen.

Symbole, Ziffern, Gesichter, ein verschwommenes, fragmentarisches Man—

dala visueller Information.
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Bitte, betete er,  jetzt... 

Eine graue Scheibe, Himmelsfarbe von Chiba.

Jetzt...

Die Scheibe begann zu rotieren, immer schneller, wurde zur hellgrauen

Sphäre. Weitete sich.

Und floß, entfaltete sich für ihn. Wie ein Origami-Trick in flüssigem

Neon entfaltete sich seine distanzlose Heimat, sein Land, ein transparentes Schachbrett in 3-D, unendlich ausgedehnt. Das innere Auge öffnete sich zur abgestuften, knallroten Pyramide der Eastern Seabord Fission Authority, die leuchtend hinter den grünen Würfeln der Mitsubishi Bank of America aufragte. Hoch oben und sehr weit weg sah er die Spiralarme militärischer Systeme, für immer unerreichbar für ihn.

Und irgendwo er, lachend, in einer weiß getünchten Dachkammer, die

fernen Finger zärtlich auf dem Deck, das Gesicht von Freudentränen über—

strömt.

Molly war weg, als er die E-troden abnahm, und im Speicherraum war

es dunkel. Er checkte die Zeit. Fünf Stunden war er im Cyberspace gewesen. Er trug den Ono-Sendai zu einem der neuen Arbeitstische, sank auf die Matratze und zog Mollys schwarzen Seidenschlafsack über den Kopf.

Das Sicherheitspaket, das mit Klebeband an der feuerhemmenden

Stahltür befestigt war, piepste zweimal.

»Bitte um Zutritt«, sagte es. »Person per Programm okay.«

»Dann mach auf!« Case zog die Seide vom Gesicht und setzte sich auf,

als die Tür aufging. Er rechnete mit Molly oder Armitage.

»Herrgott«, sagte eine heisere Stimme. »Ich weiß, das Luder kann im

Dunkeln sehn...« Eine untersetzte Gestalt kam herein und schloß die Tür. »

Mach doch endlich Licht!« Case rappelte sich hoch und tastete nach dem

altertümlichen Lichtschalter.

»Ich bin der Finne«, sagte der Finne und sah Case mit Drohgebärden an.

»Case.«

»Angenehm, echt. Wie's aussieht, mach ich ein bißchen Hardware für

deinen Boß.« Der Finne angelte ein Päckchen Paragas aus der Tasche und

zündete sich eine an. Der würzige Geruch von kubanischem Tabak erfüllte

den Raum. Der Finne ging zum Arbeitstisch und warf einen Blick auf den

Ono-Sendai. »Anscheinend Serienmodell. Haben wir gleich. Hier ist das
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Problem, Freund.« Er zog ein speckiges Manilapapierkuvert aus der

Jackeninnentasche, stäubte Asche auf den Boden und entnahm dem Kuvert eine unscheinbare, schwarze Rechteckplatte. »Verfluchte Fabrikmo—delle«, sagte er und warf das Ding auf den Tisch. »Gießen sie in Polykarbonat ein, kommst mit dem Laser nicht rein, ohne das Gerät zu verkohlen.

Gesichert gegen Röntgen, Ultrascanning und weiß Gott was noch. Aber wir

kommen rein, auch wenn den Gottlosen keine Ruhe gegönnt ist, richtig?«

Er faltete das Kuvert mit großer Sorgfalt und verstaute es in seiner

Jackeninnentasche.

»Was ist's?«

»Eine Flipflop-Schaltung im Prinzip. Mit deinem Sendai verdrahtet, ermöglicht sie dir Zugriff auf Simstim, live oder aufgezeichnet, ohne daß du von der Matrix auskoppeln mußt.«

»Wozu das?«

»Keine Ahnung. Weiß nur, daß ich Molly mit einem Sender ausstatte. Ist

vermutlich ihr Sensorium, auf das du Zugriff haben sollst.« Der Finne kratzte sich am Kinn. »Jetzt wirste also bald erfahren, wie eng ihre Hose wirklich sitzt, was?«

4

Case saß im Speicherraum, die Elektroden an die Stirn geheftet, und

beobachtete die Staubkörnchen im Sonnenlicht, das durch das Dachluken—

gitter einfiel. In einer Ecke des Monitorbilds lief ein Countdown ab.

Cowboys machen nicht auf Simstim, dachte er, weil es im Grunde ein

Fleischspiel ist. Er wußte, daß die angelegten E-troden und der kleine Pla-tikstirnreif, der von einem Simstim-Deck baumelte, im Prinzip ein und dasselbe waren und die Cyberspace-Matrix eigentlich eine starke Vereinfa—chung des menschlichen Sensoriums zumindest in Hinblick auf die Darstellung war, aber Simstim schien ihm eine aufgezwungene Vervielfachung von Flesich-Eingaben zu sein. Das kommerzielle Material war natürlich redigiert, so daß man nichts davon spürte, sollte Tally Isham mittendrin Kopfschmerzen bekommen.
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Der Monitor piepste einen 2-Sekunden-Warnton.

Der neue Schalter war mit seinem Sendai durch einen schmalen Glasfa—

seroptik-Streifen verbunden.

Und eins und zwei und...

Cyberspace trat, aus den vier Himmelsrichtungen zusammengleitend,

zum Vorschein. Weich, dachte er, aber nicht weich genug. Braucht noch einen letzten Schliff...

Dann betätigte er die neue Schaltung.

Abrupter Wechsel in anderes Fleisch. Matrix weg, eine Woge von Lau—

ten und Farben... Sie ging durch eine belebte Straße, vorbei an Ständen,

wo Software verramscht wurde. Filzstiftzahlen auf Preisschildern aus Plastik. Musikfetzen aus unzähligen Lautsprechern. Geruch nach Urin, freien Monomeren, Parfüm, Krillpasteten. Einige bange Sekunden lang kämpfte

er hilflos um die Kontrolle über ihren Körper. Dann fügte er sich und wur-de zum passiven Passagier hinter ihren Augen.

Die Brille hielt offenbar kein Sonnenlicht zurück. Er fragte sich, ob die eingebauten Bildverstärker automatisch für Ausgleich sorgten. Blaue Ziffern im unteren linken Gesichtsfeld gaben blinkend die Zeit an. Angeberei, dachte er.

Ihre Körpersprache war verwirrend, ihr Stil befremdend. Sie schien

ständig gegen Leute zu knallen, die aber auseinanderrückten, zur Seite

traten, ihr Platz machten.

»Wie geht's, Case?« Er hörte die Silben und spürte, wie sie sie formulierte. Sie schob die Hand in ihre Jacke und ließ die Fingerspitze um die Brustwarze unter dem warmen Seidenstoff gleiten. Er hielt die Luft an bei dieser Empfindung. Sie lachte. Aber die Verbindung war einseitig. Er hatte keine Möglichkeit, ihr Antwort zu geben.

Nach zwei Blöcken war sie im Bereich der Memory Lane. Case versuchte immer wieder, ihre Augen auf markante Punkte zu richten, die er zur Orientierung benutzt hätte. Die Passivität störte ihn allmählich.

Der Wechsel in den Cyberspace, als er den Schalter drückte, vollzog

sich augenblicklich. Er hämmerte sich durch eine Mauer aus primitivem

Eis der Stadtbibliothek von New York, wobei er ganz automatisch mögliche Fenster zählte. Umgeschaltet in ihr Sensorium, in den Sinusstrom der Muskeln, die scharfen, klaren Sinne.
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Er ertappte sich dabei, wie er den Verstand beurteilte, mit dem er diese

Eindrücke teilte. Was wußte er über sie? Daß sie auch so ein Profi war und daß sie, weil sie einer war, damit ihre Brötchen verdiente, wie sie sagte.

Er wußte, wie sie sich gegen ihn bewegt hatte, als sie vorhin aufwachte,

wie sie gemeinsam gestöhnt hatten, als er in sie eindrang, und daß sie ihren Kaffee danach schwarz bevorzugte...

Ihr Ziel war einer der dubiosen Software-Verleihe, die sich an der Memory Lane aufreihten. In dem Gebäude herrschte Grabesstille. Stände säumten die Eingangshalle. Die Kundschaft war jung, die wenigsten davon

waren über zwanzig. Alle hatten sie wohl eingepflanzte Karbonkontakte

hinter dem linken Ohr, obwohl Molly keinen Blick darauf verschwendete.

An den Schaltern vor den Ständen waren Aberhunderte von Plättchen mit

Mikrocomputer-Software ausgestellt, rechteckige Splitter aus buntem Silikon, transparent versiegelt und auf weißen Kartonstreifchen fixiert. Molly ging zum siebten Stand an der Südwand. Hinter dem Schalter starrte ein Junge mit kahlrasiertem Schädel Löcher in die Luft. Ein Dutzend Mikrosoft-Plättchen ragten aus dem Kontakt hinter seinem Ohr.

»Mann, Larry, du bist da?« Sie baute sich vor ihm auf. Er stellte die Augen scharf, setzte sich auf und pulte mit schmutzigem Daumennagel einen hellroten Span aus dem Kontakt.

»He, Larry.«

»Molly.« Er nickte.

»Ich hab 'nen Job für Freunde von dir, Larry.«

Larry nahm ein flaches Plastiketui aus der Brusttasche seines roten

Sporthemds, klappte es auf und steckte das Mikrosoft zu einem weiteren

Dutzend davon. Seine Hand hielt inne; er wählte einen schwarzglänzenden

Chip aus, der etwas länger als die übrigen war und steckte ihn geübt in

seinen Kopf. Seine Pupillen wurden kleiner.

»Molly hat 'nen Reiter«, sagte er, »und das gefällt Larry nicht.«

»He«, sagte sie, »wußte gar nicht, daß du so... empfindsam bist. Ich stau-ne. Kostet 'ne Menge, so empfindsam zu werden.«

»Kenn ich dich, Lady?« Der leere Blick war wieder da. »Suchste Softs?«

»Ich such die Moderns.«

»Du hast 'nen Reiter, Molly. Sagt das.« Dabei deutete er auf das schwarze Plättchen. »Es benutzt jemand deine Augen.«

»Mein Partner.«
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»Dein Partner soll Leine ziehen.«

»Hab was für die Panther Moderns, Larry.«

»Wovon redest du, Lady?«

»Case, steig aus!« sagte sie, und Case drückte den Schalter und war augenblicklich wieder in der Matrix. Nachbilder des Software-Verleihs spuk—ten einige Sekunden lang durch die knisternde Stille des Kyberspace.

»Panther Moderns«, sagte er zum Hosaka und zog die E-troden ab. »5—

Minuten-Übersicht.«

»Fertig«, sagte der Computer.

Den Begriff kannte Case nicht. Es war was Neues, aufgetaucht während

seiner Zeit in Chiba. Moden überrollten die Jugend des Sprawl mit Licht—

geschwindigkeit; Subkulturen konnten über Nacht auftauchen und für ein

paar Wochen florieren, um dann jäh von der Bildfläche zu verschwinden. »

Los!« sagte er. Der Hosaka hatte sein Aufgebot an Bibliotheken, Zeitungsarchiven und Nachrichtenagenturen gesichtet.

Der Überblick begann mit einem langen, farbigen Standbild, das Case

zunächst für eine Art Collage hielt, dem Gesicht eines Jungen, aus einem

Foto geschnitten und auf die Abbildung einer bekritzelten Mauer geklebt.

Dunkle Augen mit Mongolenfalte, anscheinend chirurgisch angelegt, flam—

mende Akne auf den blassen, schmalen Wangen. Der Hosaka ließ das

Standbild laufen; der Junge bewegte sich, wallte mit der grimmigen Anmut eines Mimen, der ein Dschungelraubtier verkörpert. Sein Körper war fast unsichtbar; ein abstraktes Muster, das der bekritzelten Ziegelmauer

entsprach, glitt über seinen engsitzenden, einteiligen Dress. Mimetisches Polykarbonat.

Schnitt zu Dr. Virginia Rambali, Soziologin, New York University. Name,

Fakultät und Schule, alphanumerisch dargestellt, flossen in Pink über den Bildschirm.

»Angesichts ihrer Neigung zu Willkürakten surrealer Gewalt«, sagte jemand, »mag es den Zuschauern schwerfallen, zu verstehen, warum Sie weiterhin darauf beharren, daß es sich bei diesem Phänomen nicht um

eine Form von Terrorismus handelt.«

Dr. Rambali lächelte. »Es ist stets der Punkt zu beobachten, wo der Terrorist aufhört, die Medien-Gestalt zu manipulieren. Ein Punkt, an dem die Gewalt zwar eskalieren mag, aber nach dem der Terrorist symptomatisch für die Medien-Gestalt selbst geworden ist. Der Terrorismus, wie wir ihn
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normalerweise verstehen, ist von Natur medien-bezogen. Die Panther Moderns unterscheiden sich von anderen Terroristen eben durch ihr Ausmaß an Selbstbewußtsein, ihr Wissen darum, wie stark die Medien den Terror—akt von der ursprünglichen, sozialpolitischen Absicht trennen...«

»Schluß damit!« sagte Case.

Case traf seinen ersten Modern zwei Tage nach dem eingesehenen Hosaka-Uberblick. Die Moderns, schloß er, waren eine zeitgemäße Version der Big Scientists seiner späten Teens. Es spukte eine Art von Teenage—DNS im Sprawl, die die verschlüsselten Regeln diverser, kurzlebiger Subkulturen enthielt und in willkürlichen Zeitabständen reproduzierte. Die Panther Moderns waren eine trottelige Variante der Scientists. Wenn die

Technik verfügbar gewesen wäre, hätten die Big Scientists allesamt Kontakte, mit Mikrosofts vollgestopft gehabt. Es war der Stil, der zählte, und der Stil war der gleiche. Die Moderns waren Mietlinge, Scherzbolde, nihilistische Technofetischisten.

Derjenige, der mit einem Karton Disketten vom Finnen an der Tür des

Speicherraums erschien, war ein säuselnder Knabe namens Angelo. Sein

Gesicht in simpler Ausführung, aus Kollagen und Haiknorpel-Polysachari—

den hergestellt, war weich und tückisch und eine der scheußlichsten Auf—

tragsarbeiten der plastischen Chirugie, die Case je vor Augen gekommen

war. Als Angelo lächelte und dabei die messerscharfen Eckzähne irgendeines Viehs zeigte, war Case richtiggehend erleichtert. Zahnbetttransplanta-te. Das hatte er schon gesehen.

»Darfst dir wegen der Reißerchen keinen Generation Gab aufbrummen

lassen«, sagte Molly. Case nickte, in das Eis von Sense/Net vertieft.

Das war's. Das war's, was er war, war mit Leib und Seele. Er vergaß zu

essen. Molly ließ Reistüten und Styroporbehälter mit Sushi auf der Ecke

des langen Tisches stehen. Manchmal war es ihm zuwider, auf die chemische Toilette gehen zu müssen, die sie in einer Ecke des Speicherraums aufgestellt hatten. Immer neue Eismuster stellten sich auf dem Bildschirm dar, als er nach Lücken suchte, die offensichtlichsten Fallen umging und die Route durch das Eis von Sense/Net absteckte, die er einschlagen wollte. Es war bestes Eis. Tolles Eis. Seine Muster leuchteten ihm entgegen, als er, den Arm unter Mollys Schultern, auf der Matratze lag und durch das Stahlgitter der Dachluke das Morgenrot betrachtete. Sein regenbogenfarbenes Pixel-Gewirr war das erste, was ihm ins Auge stach. Ohne sich erst 61

etwas anzuziehen, ging er augenblicklich zum Deck und steckte ein. Er

brach sich durch. Er schuftete. Er verlor jegliches Zeitgefühl.

Und manchmal kamen, besonders wenn Molly mit ihrem angeheuerten

Kader von Moderns auf Erkundungsgängen war, beim Einschlafen wieder

Bilder von Chiba in ihm hoch. Gesichter und Neon von Ninsei. Einmal erwachte er mit einem wirren Traum von Linda Lee, wobei er sich nicht mehr erinnern konnte, wer sie gewesen war oder was sie ihm bedeutet

hatte. Als es ihm wieder einfiel, steckte er ein und arbeitete neun Stunden am Stück.

Das Eis von Sense/Net war in insgesamt neun Tagen durchbrochen. «

»Ich sagte 'ne Woche«, meinte Armitage, der seine Befriedigung nicht

verhehlen konnte, als Case ihm seinen Plan für das Ding zeigte. »Du hast

dir schön Zeit gelassen.«

»Scheiße«, sagte Case und lächelte in den Bildschirm. »War 'ne reife Leistung, Armitage.«

»Ja«, räumte Armitage ein, »aber daß es dir nicht zu Kopf steigt. Vergli—

chen mit dem, was dir noch bevorsteht, ist das ein Videospiel.«

»Lieb dich, Katzenmutter«, flüsterte der Verbindungsmann der Panther

Moderns. Seine modulierte Stimme rauschte statisch im Kopfhörer von

Case. »Atlanta, Brood. Scheint, es geht los. Los, kapiert?« Mollys Stimme war ein bißchen klarer.

»Dein Wunsch ist mir Befehl.« Die Moderns verwendeten eine Parabolantenne in New Jersey, um das verzerrte Signal des Verbindungsmannes an einem Satelliten der Christkönigssöhne im erdsynchronen Orbit über

Manhattan abzustrahlen. Sie betrachteten die ganze Operation als aufwen—

digen, privaten Schabernack, und die Satellitenwahl war wohl Absicht.

Mollys Signale wurden mit einer 1-Meter-Parabolantenne hochgeschickt,

die mit Epoxidharz aufs Dach eines schwarzen, gläsernen Bankenturms,

fast so hoch wie das Sense/Net-Gebäude, aufgebracht worden war.

Atlanta. Der Erkennungskode war einfach. Von Atlanta nach Boston,

nach Chicago, nach Denver, jeweils fünf Minuten pro Stadt. Falls es jemand gelänge, Mollys Signal aufzufangen, zu entschlüsseln und per Synthesizer in Sprache umzusetzen, würde der Kode die Moderns verraten. Falls Molly

länger als zwanzig Minuten im Gebäude bliebe, wäre es höchst unwahrscheinlich, daß  sie je wieder herauskäme.

Case kippte den letzten Rest Kaffee hinunter, legte die E-troden an und
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kratzte sich durchs schwarze T-Shirt an der Brust. Er hatte nur eine vage Ahnung, was die Panther Moderns vorhatten, um das Wachpersonal von Sense/Net abzulenken. Sein Job war es, dafür zu sorgen, das Invasionsprogramm, das er geschrieben hatte, mit den Systemen von Sense/Net zu koppeln, wenn Molly es brauchen sollte. Er verfolgte den Countdown in

der Ecke des Bildschirms. Zwei. Eins.

Er steckte ein und startete sein Programm. »Volles Rohr«, hauchte der

Verbindungsmann. Seine Stimme war der einzige Laut, als Case in das

glimmende Eis von Sense/Net tauchte. Gut. Molly checken. Er drückte das

Simstim und wechselte in ihr Sensorium.

Der Verzerrer trübte die eingehenden Bildsignale etwas. Sie stand vor

einer goldgesprenkelten Spiegelwand im riesigen, weißen Foyer des Gebäudes, biß auf einem Kaugummi herum und bewunderte anscheinend ihr Spiegelbild. Abgesehen von der großen Sonnenbrille, die ihre eingesetz—ten Spiegelobjektive verdeckten, gelang es ihr erstaunlich gut, unauffällig zu wirken, als wäre sie nur eine Touristin, die hoffte, Tally Isham zu Gesicht zu bekommen. Sie trug einen pink Plastikregenmantel, ein weißes Netz-Top und eine weitgeschnittene, weiße Hose, wie sie letztes Jahr in Tokio modern waren. Sie grinste öde und schnalzte mit ihrem Kaugummi.

Er spürte das Heftpflaster auf ihrem Brustkorb, die flachen, kleinen Geräte darunter: Sender, Simstim-Einheit und Verzerrer. Das Halsmikro, das am Nacken klebte, glich in etwa einem schmerzlindernden Rundpflaster. Ihre Hände in den Taschen des pink Mantels vollführten systematisch isometri—sche Übungen. Es dauerte einige Sekunden, bis er erkannte, daß die eigenartige Empfindung an ihren Fingerkuppen von den Klingen herrührte, die ein Stückchen aus-und wieder eingefahren wurden.

Er schaltete um. Sein Programm hatte das fünfte Tor erreicht. Er verfolgte, wie der Eisbrecher vor seinen Augen Signale auswertete und schwenkte, und war sich dabei kaum bewußt, wie seine Hände über das

Deck tanzten und geringfügige Korrekturen veranlaßten. Transparente

Farbschichten schoben sich übereinander wie in einem Trickfilm. Zieh 'ne

Karte, dachte er. Irgendeine.

Das Tor huschte vorüber. Er lachte. Das Eis von Sense/Net hatte seine

Eingabe als routinemäßigen Datentransfer vom Los Angeles-Komplex des

Konsortiums akzeptiert. Er war drin. Hinter ihm liefen viröse Subprogram—

me ab und verzahnten sich mit der Kodestruktur des Tors, um die richti—
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gen Daten von Los Angeles beim Eintreffen abzulenken.

Er schaltete wieder um. Molly schlenderte um die riesige, kreisförmige

Empfangstheke ins hintere Foyer.

0:01:20 blinkte die Anzeige in ihrem Sehnerv.

Um Mitternacht, synchron mit dem Chip hinter Mollys Auge, hatte der

Verbindungsmann der Panther Moderns sein »Volles Rohr« durchgegeben.

Neun Moderns, über zweihundert Meilen im Sprawl verteilt, hatten gleich—

zeitig von Münztelefonen einen Notruf abgegeben. Jeder Modern gab eine

knappe Meldung durch, hängte ein und verschwand in der Nacht, Chirur—

genhandschuhe von den Fingern streifend. Neun verschiedene Polizeire—

viere und Sicherheitsbehörden erhielten die Information, daß ein unbekanntes Mitglied militanter christlicher Fundamentalisten sich gerade dazu bekannt habe, eine kritische Dosis eines verbotenen, psychoaktiven

Mittels namens Blau Neun in das Belüftungssystem der Sense/Net-Pyramide eingespeist zu haben. Es hatte sich gezeigt, daß Blau Neun, in Kalifornien als ›Trauriger Engel‹ bekannt, bei 85 Prozent der Versuchspersonen eine akute Paranoia und Mordpsychose auslöste.

Case schaltete um, als sein Programm sich durch die Tore des Subsy—

stems fraß, das für die Sicherheit des Forschungsarchivs von Sense/Net

verantwortlich war. Er fand sich wieder beim Betreten eines Aufzugs.

»Entschuldigen Sie, aber gehören Sie zum Personal?« Der Wachmann

zog die Brauen hoch. Molly schnalzte mit ihrem Kaugummi. »Nein«, sagte

sie und rammte die beiden ersten Knöchel ihrer Rechten in den Solarple—

xus des Mannes. Als er sich zusammenkrümmte und nach dem Pieper an

seinem Hosengürtel griff, knallte sie seinen Schädel seitlich gegen die Aufzugwand.

Etwas hektischer kauend drückte sie TÜR ZU und STOP auf dem beleuchteten Tastenfeld. Sie zog eine Blackbox aus der Manteltasche und schob einen Kontakt in das Schlüsselloch des Schlosses, das die Schaltung des Tastenfelds sicherte.

Die Panther Moderns räumten ihrem ersten Schachzug vier Minuten

Wirkungszeit ein und injizierten dann eine zweite, sorgfältig austaxierte Dosis von Falschinformation. Diesmal speisten sie sie direkt ins interne Vi-64

deosystem des Sense/Net-Gebäudes.

Um 0:04:03 pulsierte jeder Bildschirm im Gebäude achtzehn Sekunden

lang in einer Frequenz, die bei anfälligen Sense/Net-Angestellten plötzlich Schwindelanfälle hervorrief. Dann füllte ein nur entfernt menschenähnliches Gesicht den Bildschirm aus; die Züge spannten sich über ein asymme-trisches Knochengerüst wie eine obszöne Mercatorprojektion25. Feuchte, blaue Lippen teilten sich, als die verzerrten, spitzen Kiefer sich in Bewegung setzten. Etwas Handähnliches, das einem rötlichen Bündel knorriger Wurzeln glich, tastete zittrig zur Kamera, wurde unscharf und verschwand.

Unterschwellig schnelle Blicke vom grafisch aufgeschlüsselten Verseu—

chungsgrad der Trinkwasserversorgung des Gebäudes, von behandschuhten Händen, die mit Laborgläsern hantierten, von einem Ding, das ins Dunkel plumpste, von einem hellen Spritzer... Der Ton dazu, auf knapp doppelte Playback-Geschwindigkeit eingestellt, stammte aus einer vier Wochen alten Nachrichtensendung über die militärischen Verwendungsmöglichkeiten einer Substanz namens HsG, eines biochemischen Wirkstoffs zur Steuerung des menschlichen Knochenwachsrums. Eine Überdosis von

HsG löste in bestimmten Knochenzellen eine Overdrive-Reaktion aus, die

den Wachstumsfaktor um bis zu tausend Prozent beschleunigte.

Um 0:05:00 hielten sich im verspiegelten Nexus des Sense/Net-Konsortiums gut dreitausend Angestellte auf. Fünf Minuten nach Mitternacht, als die Botschaft der Moderns mit einem grellweißen Bild endete, kreischte

die Sense/Net-Pyramide.

Ein halbes Dutzend taktischer Hovercrafts der New Yorker Polizei,

durch das mögliche Blau Neun im Belüftungssystem des Gebäudes alar—

miert, strebte zur Sense/Net-Pyramide. Ein BAMA-Helikopter hob zum Noteinsatz von seinem Standort auf dem Riker ab.

Case startete sein zweites Programm, Ein sorgsam fabriziertes Virus

griff die Kodesubstanz an, die das Hauptsicherheitssystem für das Tiefge—

schoß, in dem das Forschungsmaterial von Sense/Net verwahrt wurde, abschirmte. »Boston«, sagte Mollys Stimme über die Verbindung. »Ich bin unten.« Case schaltete um und sah die kahle Aufzugwand. Sie öffnete die Reißverschlüsse ihrer weißen Hose. Ein sperriges Päckchen im gleichen

Farbton wie ihr blasser Knöchel war dort mit Klebeband befestigt. Sie

25

* Mercatorprojektion = winkeltreues Kartennetz (nach dem fläm. Geographen Mercator). -  Der Übers. 
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kniete sich hin und schälte das Klebeband ab. Es blitzte burgunderrot auf dem mimetischen Polykarbonat, als sie den Modern-Dress entfaltete. Sie zog den pink Regenmantel aus, warf ihn neben die weiße Hose auf den

Boden und machte sich daran, den Dress über das weiße Netz-Top zu

streifen.

0:06:26.

Das Virus von Case hatte ein Fenster in das Steuer-Eis des Archivs ge—

bohrt. Case hackte sich durch und stieß auf einen unendlichen, blauen

Raum, von farbkodierten Sphären durchsetzt die auf ein enges Gitter aus

hellblauem Neon aufgezogen waren. Im Nicht-Raum der Matrix besaß das

Innere einer beliebigen Datenkonstruktion grenzenlose subjektive Dimen—

sion; ein Spielrechner für Kinder, gekoppelt mit dem Sendai von Case, hät-te mit ein paar Grundbefehlen grenzenlose Schluchten des Nichts hervor—gezaubert. Case begann die Sequenz einzutippen, die der Finne von einem

Sararimann mit mittlerer Position und schwerem Drogenproblem gekauft

hatte. Schon glitt er wie auf unsichtbaren Gleisen durch die Sphären.

Hier. Die da!

Das kalte, blaue Neongewölbe über ihm war sternenlos und glatt wie

Milchglas, als er sich durch die Sphäre hackte und ein Subprogramm startete, das gewisse Änderungen im Kern der Sicherung auslöste.

Jetzt raus! Behutsamer Rückzug, wobei das Virus die Substanz des Fensters wieder zusammenfügte.

Geschafft!

Im Sense/Net-Foyer kauerten zwei wachsame Panther Moderns hinter

einem niedrigen, rechteckigen Pflanzencontainer und zeichneten den Tu—

mult mit einer Videokamera auf. Sie trugen einen Chamäleon-Dress. »Die

taktischen Kampftruppen sprühen jetzt Schaumbarrikaden«, sagte einer in

sein Halsmikro. »Der Notdienst versucht noch, seinen Hubschrauber zu

landen.«

Case schaltete auf Simstim. Und wechselte in den höllischen Schmerz

eines Knochenbruchs. Molly lehnte an der kahlen, grauen Wand eines langen Korridors. Ihr Atem ging flach und stoßweise. Case war augenblicklich wieder in der Matrix. Eine weißglühende Schmerzspur verebbte in seinem linken Oberschenkel.
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»Was ist los, Brood?« fragte er den Verbindungsmann.

»Weiß nicht, Cutter. Mutter meldet sich nicht. Warte!«

Das Programm von Case rotierte zyklisch. Ein haardünner Faden aus

knallrotem Neon spannte sich von der Mitte des wiederhergestellten Fensters zu den wechselnden Umrissen seines Eisbrechers. Er hatte keine Zeit zum Warten. Mit einem tiefen Atemzug schaltete er wieder um.

Molly machte einen Schritt und versuchte dabei, ihr Gewicht an der

Korridorwand abzustützen. Case stöhnte dumpf in seinem Speicherraum.

Der zweite Schritt führte sie über einen ausgestreckten Arm hinweg. Uniformärmel, mit frischem Blut besudelt. Flüchtiger Eindruck eines zerbro—chenen Schockerknüppels aus Fiberglas. Ihr Blickfeld schien sich zu einem Tunnel verengt zu haben. Beim dritten Schritt schrie Case auf und fand sich in der Matrix wieder.

»Brood? Boston, Baby...« Ihre Stimme war schmerzverzerrt.

Sie hustete. »Kleines Problem mit den Hiesigen. Denke, einer davon hat

mir das Bein gebrochen.«

»Was brauchst du, Katzenmutter?« Die Stimme des Verbindungsmanns

kam, von statischem Rauschen überlagert, schwach durch.

Case zwang sich zum Umschalten. Sie lehnte an der Wand und verlagerte ihr ganzes Gewicht aufs rechte Bein. Sie kramte in der KänguruhTasche ihres Anzugs und zog eine Plastikfolie hervor, auf der eine bunte Reihe von Dermadisks klebten. Sie wählte drei davon aus und drückte sie mit

dem Daumen fest ans linke Handgelenk über die Venen. Sechstausend Mi—

krogramm einer Endorphinsubstanz fuhren wie ein Hammmer auf den

Schmerz nieder und zerschlugen ihn. Ihr Rücken verkrampfte sich zuk—

kend. Warme Wogen in Fink fluteten durch ihre Oberschenkel. Sie seufzte

und entspannte sich allmählich.

»Okay, Brood. Okay jetzt. Aber ich brauch 'nen Doktor, wenn ich rauskomme. Sag's meinen Leuten! Cutter, bin zwei Minuten vor dem Ziel.

Kannste dranbleiben?«

»Sag ihr, ich bin da und bleibe dran«, sagte Case.

Molly begann durch den Korridor zu humpeln. Als sie einmal umblickte,

sah Case drei zusammengekrümmte Sense/Net-Wachmänner auf dem Boden liegen. Einer davon schien keine Augen zu haben.

»Kampftruppen und Noteinsatz haben das Erdgeschoß abgeriegelt, Katzenmutter. Schaumbarrikaden. Im Foyer wird's recht schlüpfrig.«
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»Hier unten auch«, sagte sie und schob sich durch eine graue Stahlflügeltür. »Fast da, Cutter.«

Case schaltete zur Matrix und zog sich die E-troden von der Stirn. Er

war schweißgebadet. Er wischte sich mit einem Handtuch über die Stirn,

nahm rasch einen Schluck Wasser aus der Rennrad-Trinkflasche neben dem

Hosaka und checkte den Plan des Archivs auf dem Monitor. Ein rotblinken—

der Cursor schlüpfte durch den Umriß einer Tür. Nur Millimeter vom grü-

nen Punkt, der die Lage der Dixie Flatline-Konstruktion kennzeichnete. Er fragte sich, was mit ihrem Bein passierte, wenn sie so weiterginge. Mit ge-nügend Endorphin könnte sie freilich auf blutigen Stümpfen gehn. Er zog die Nylongurte, die ihn im Stuhl hielten, fester und legte die E-troden wieder an.

Reine Routine: E-troden, Stecker rein, Schalter an.

Das Forschungsarchiv von Sense/Net war ein toter Lagerraum; das ver—

wahrte Material mußte erst manuell fortgeschafft werden, bevor man es

interfacen konnte.

Molly humpelte durch Reihen identischer, grauer Schließfächer.

»Sag ihr, noch fünf, dann zehn links, Brood«, sagte Case.

»Noch fünf, dann zehn links, Katzenmutter«, sagte der Verbindungsmann.

Sie bog nach links. Eine blasse Bibliothekarin kauerte zwischen zwei

Schließfächern, die Wangen feucht, die Augen starr. Molly ignorierte die

Dame. Case fragte sich, was die Moderns angestellt hatten, um solchen

Terror auszulösen. Er wußte, es hatte etwas mit einer falschen Katastro—

phenmeldung zu tun, war aber zu sehr mit seinem Eis beschäftigt gewesen, um Mollys Ausführungen folgen zu können.

»Das ist's«, sagte Case, aber sie war schon vor dem Schließfach stehen—

geblieben, das die Konstruktion enthielt. Die Form der Schränke erinnerte Case an die neoaztekischen Bücherregale von Julie Deanes Vorzimmer in Chiba.

»Los, Cutter!« sagte Molly.

Case schaltete auf Cyberspace und jagte einen Befehl durch den knallroten Faden, der das Archiv-Eis durchdrang. Fünf eigenständige Alarmsyste—me wurden davon überzeugt, noch in Betrieb zu sein. Die drei auf wendigen Schlösser wurden geöffnet, betrachteten sich aber als noch geschlos—68

sen. Die Zentralbank des Archivs mußte eine kleine Änderung in ihrem

dauerhaften Speicher hinnehmen: die Konstruktion sei auf Wunsch der Geschäftsführung vor einem Monat entnommen worden. Sollte ein Bibliothekar nachprüfen, ob der Vorgang rechtmäßig war, würde er feststellen, daß die Aufzeichnungen gelöscht worden waren.

Lautlos ging die Tür auf.

»0467839«, sagte Case, und Molly zog eine schwarze Verpackung aus

dem Fach. Sie glich dem Magazin eines schweren Sturmgewehrs und war

mit allerlei Warnhinweisen und Geheimhaltungsbezeichnungen beklebt.

Molly schloß das Fach. Case schaltete um.

Er holte den Faden im Archiv-Eis ein. Er schnellte ins Programm zurück,

was automatisch einen Rücklauf im ganzen System auslöste. Die

Sense/Net-Tore schwirrten an ihm vorbei, als er sich zurückzog, und Sub—

programme wirbelten zum Kernstück seines Eisbrechers, als er die Statio—

nen der Tore passierte.

»Raus, Brood!« sagte er und sank auf seinen Stuhl zurück. Nach der Konzentration eines handfesten Laufs konnte er eingesteckt und sich dennoch seines Körpers bewußt bleiben. Sense/Net würde wohl Tage brauchen, um

den Diebstahl der Konstruktion zu entdecken. Der Schlüssel dazu wäre

der abgelenkte Transfer von Los Angeles, der zu eindeutig mit dem Ter—

roranschlag der Moderns zusammenfiel. Case bezweifelte, daß die drei

Wachmänner, die Molly im Korridor über den Weg gelaufen waren, noch

leben würden, um aussagen zu können. Er schaltete um.

Der Aufzug, an dessen Schalttafel Mollys Blackbox klebte, stand noch

da, wie sie ihn zurückgelassen hatte. Der Wachmann lag nach wie vor zusammengekrümmt auf dem Boden. Case bemerkte das Derm an seinem Hals erst jetzt. Mollys Werk, um ihn unten zu halten. Sie trat über ihn hinweg und entfernte die Blackbox, woraufhin sie FOYER drückte.

Als die Aufzugtür zischend aufging, taumelte eine Frau rückwärts aus

dem Menschengewühl in die Kabine und schlug mit dem Kopf gegen die

Rückwand. Molly ignorierte sie, bückte sich und zog das Derm vom Hals

des Wachmanns ab. Dann beförderte sie mit einem Fußtritt die weiße

Hose und den pink Regenmantel zur Aufzugtür hinaus, warf die Sonnenbrille hinterher und zog sich die Kapuze ihres Anzugs in die Stirn. Die Konstruktion in der KänguruhTasche ihres Anzugs drückte bei jeder Bewegung gegen das Brustbein. Sie trat hinaus.
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Case hatte schon Panik erlebt, aber noch nie in einem geschlossenen

Raum.

Die Sense/Net-Angestellten, die aus den Aufzügen strömten, strebten

zum Straßenausgang, wo sie auf die Schaumbarrikaden der Kampftruppen

und die Distanzgewehre des BAMA-Einsatzkommandos stießen. Die beiden Kräfte, die überzeugt waren, eine Horde potentieller Mörder zurück—halten zu müssen, arbeiteten ungewöhnlich effizient. Am Scherbenhaufen

der Türen des Haupteingangs Stapelten sich die Körper dreischichtig auf

den Barrikaden. Das hohle Getöse der Distanzgewehre bildete den ständigen Hintergrund zum Gegröle der Masse, die auf dem Marmorboden des Foyers hin und her strömte. So einen Lärm hatte Case noch nie zu Ohren

bekommen.

Molly offenbar auch nicht. »Herrgott«, sagte sie und zögerte. Es war ein

schrilles Jammern, das zu gurgelndem Gewinsel in höchster Angst und Not

anschwoll. Der Foyerboden war bedeckt mit Körpern, Kleidung, Blut und

langen, zertrampelten Bahnen von gelbem Endlospapier.

»Komm schon, Schwester! Wir müssen raus.« Die Augen der beiden Moderns lugten aus dem tollen Farbenspiel des Polykarbonats hervor; ihre Anzüge waren dem Chaos von Farben und Formen, das hinter ihnen wütete, nicht gewachsen. »Verletzt? Komm schon! Tommy stützt dich.« Tommy reichte demjenigen, der gesprochen hatte, einen Gegenstand, eine in Polykarbonat gehüllte Videokamera.

»Chicago«, sagte sie. »Bin auf dem Weg.« Und dann stürzte sie, nicht auf

den vom Blut und Gekotze schlüpfrigen Marmorboden, sondern in einen

blutwarmen Schlund, wo es still und dunkel war.

Der Führer der Panther Moderns, der sich als Lupus Yonderboy vorstellte, trug einen Polykarbonat-Anzug mit Recorder-Ausstattung, der ihm er—laubte, beliebige Hintergründe abzuspielen. Er saß auf der Kante von

Cases Arbeitstisch wie eine Verkörperung des neuesten Stands der Technik und betrachtete Case und Armitage mit vermummten Augen. Er lächelte. Sein Haar war pink. Ein Regenbogenwald von Mikrosofts stand hinter dem linken Ohr ab; das Ohr war spitz und mit wiederum pink Haarbü-

scheln besetzt: Seine Pupillen waren umgeformt, so daß das Licht wie bei

einem Katzenauge einfiel. Case verfolgte die Farben und Strukturen, die

über seinen Anzug huschten.
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»Ist außer Kontrolle geraten«, sagte Armitage. Er stand, in die schwarzglänzenden Falten eines teuer aussehenden Trenchcoats gehüllt, wie eine Statue in der Mitte des Speicherraums.

»Chaos, Mr. Wer«, sagte Lupus Yonderboy. »Das ist unsere Art und Weise. Darauf fahrn wir ab. Deine Frau weiß das. Für sie arbeiten wir. Nicht für Sie, Mr. Wer.« Sein Anzug hatte ein bizarres Winkelmuster in Beige und hellem Avocadogrün angenommen. »Sie brauchte 'nen Doktor. Ist jetzt bei ihm. Wir halten die Augen offen. Alles klar.« Er lächelte wieder.

»Bezahl ihn!« sagte Case.

Armitage funkelte ihn an. »Wir haben die Ware nicht.«

»Deine Frau hat sie«, sagte Yonderboy.

»Bezahl ihn!«

Armitage ging schlacksig zum Tisch und zog drei dicke Bündel Neue

Yen aus der Trenchcoattasche.

»Wollen Sie nachzählen?« fragte er Yonderboy.

»Nein«, erwiderte der Panther Modern. »Sie werden zahlen. Sie sind ein

Mr. Wer. Sie zahlen, um einer zu bleiben. Nicht ein Mr. Name.«

»Ich hoffe, das soll keine Drohung sein«, sagte Armitage.

»Das ist Geschäft«, sagte Yonderboy, der das Geld in die einzige Tasche

an der Vorderseite seines Anzugs stopfte.

Das Telefon läutete. Case nahm ab.

»Molly«, informierte er Armitage und reichte ihm den Hörer.

Die geodätischen Kuppeln des Sprawl leuchteten im ersten Morgengrauen, als Case auf die Straße ging. Seine Glieder waren kalt und unkoor-diniert. Er konnte nicht schlafen. Der Speicherraum nervte ihn. Lupus war gegangen, ebenso Armitage. Molly lag auf irgendeinem OPTisch. Der Boden unter seinen Füßen bebte, als ein Zug vorbeiraste. In der Ferne heulten Sirenen.

Er streifte ziellos umher, den Kragen hochgestellt und in eine neue Lederjacke verspreizt, und warf die erste Yeheyuan einer ganzen Kette in den Rinnstein, woraufhin er sich die nächste ansteckte. Er versuchte sich vorzustellen, wie sich Armitages Giftsäckchen in seinem Blutstrom zersetzten und die mikroskopischen Membranen sich beim Gehen abnützten.

Er konnte es ebensowenig glauben wie den Terror, den er durch Mollys

Augen im Foyer von Sense/Net gesehen hatte. Er ertappte sich dabei, wie
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er sich an die Gesichter der drei Leute zu erinnern versuchte, die er in Chi-ba umgebracht hatte. Die Männer fielen ihm nicht ein; die Frau erinnerte ihn an Linda Lee. Ein verbeulter Dreiradlaster mit verspiegelten Scheiben ratterte an ihm vorbei. Die leeren Plastikzylinder auf der Ladefläche klapperten ordentlich.

»Case.«

Er wich zur Seite und brachte sich instinktiv mit dem Rücken zu einer

Mauer.

»Nachricht für dich, Case.« Lupus Yonderboys Anzug präsentierte im zy—

klischen Wechsel reine Grundfarben. »Värrzeihung. Wollte dich nicht er—

schrecken.«

Case richtete sich, die Hände in der Jackentasche, auf.

Er war einen Kopf größer als der Modern. »Paß bloß auf, Yonderboy!«

»Das ist die Nachricht: Wintermute.« Er buchstabierte das Wort.

»Von dir?« Case trat einen Schritt näher.

»Nein«, sagte Yonderboy. »Für dich.«

»Von wem?«

»Wintermute«, wiederholte Yonderboy und nickte, daß sein pink Haar—

kamm wippte. Sein Anzug wurde mattschwarz, ein dunkler Schatten auf

verwittertem Beton. Er vollführte ein seltsames Tänzchen, ließ dabei die

dünnen, schwarzen Arme kreisen und war verschwunden. Nein. Dort. Kapuze hoch, um das Pink zu verdecken. Anzug haargenau im schmutzigen, fleckigen Grauton des Gehsteigs, auf dem er stand. Die Augen warfen das

Rot einer Verkehrsampel zurück. Und dann war er wirklich verschwunden.

Case schloß die Augen, rieb sie mit tauben Fingern und lehnte sich gegen die bröcklige Ziegelmauer.

Ninsei war viel einfacher gewesen.

Die Arztpraxis, die Molly in Anspruch nahm, belegte zwei Geschosse eines anonymen Blocks mit Eigentumswohnungen in der Nähe des alten Stadtkerns von Baltimore. Es war ein modulares Gebäude, eine Riesen—Version des Cheap Hotel, wobei jeder Sarg vierzig Meter maß. Case be-gegnete Molly, als sie gerade aus einem davon kam, der das aufwendig gearbeitete Logo eines gewissen GERALD CHIN, ZAHNARZT trug. Sie hinkte.

»Er sagt, wenn ich gegen was trete, fällt es ab.«
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»Hab einen deiner Kumpel getroffen«, sagte er, »einen Modern.«

»Ach ja? Wen denn?«

»Lupus Yonderboy. Hatte 'ne Nachricht.« Er reichte ihr eine Papierservi—

ette, auf der in seiner ordentlichen, schwungvollen Druckschrift mit rotem Filzstift WINTERMUTE stand. »Er sagte...« Aber sie gab ihm mit der Hand das Zeichen zum Stillsein.

»Gehn wir Krebse essen«, sagte sie.

Nach dem Lunch in Baltimore - Molly hatte mit beängstigender Leichtig—

keit ihren Krebs zerlegt - fuhren sie mit der U-Bahn nach New York. Case

hatte gelernt, keine Fragen zu stellen; sie brachten ihm nur das Zeichen

zum Stillsein ein. Ihr Bein schien Beschwerden zu machen, und sie redete

nicht viel.

Ein schmächtiges, kleines Negermädchen, das im Haar straff verflochte—

ne Holzperlen und altertümliche Widerstände trug, öffnete die Tür des

Finnen und führte sie durch den mit Unrat vollgestopften Korridor. Case

hatte den Eindruck, das Zeug sei inzwischen irgendwie gewachsen. Zumindest kam es ihm so vor, als verändere es sich unmerklich, vom Druck der Zeit komprimiert, als rieselten lautlos unsichtbare Flocken darüber und

bildeten eine Mulchdecke, eine kristalline Ausfällung ausrangierter Technologie, die verborgen auf den Müllplätzen des Sprawl blühte.

Hinter der Army-Decke wartete der Finne am weißen Tisch..

Mit raschen Gesten zog Molly ein Stück Papier hervor, kritzelte etwas

darauf und schob es dem Finnen zu. Er nahm es zwischen Daumen und

Zeigefinger und hielt es von sich weg, als könnte es explodieren. Er mach-te ein Zeichen, das Case nicht verstand und das eine Mischung aus Ungeduld und düsterer Resignation darzustellen schien. Er stand auf und bürstete Krümel von der Vorderseite seiner abgetragenen Tweedjacke. Ein Schraubglas mit Salzheringen stand neben einer angebrochenen Knäcke—brot-Plastikpackung und einem blechernen Aschenbecher, der von Partagas-Kippen überquoll, auf dem Tisch.

»Augenblick«, sagte der Finne und verschwand aus dem Zimmer.

Molly setzte sich an seinen Platz, fuhr die Klinge ihres Zeigefingers aus und spießte damit ein graues Stück Hering auf. Case spazierte im Zimmer hin und her und befingerte beim Vorübergehen die Scanning-Anlage an

den Säulen.
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Nach zehn Minuten kam der Finne angeschwirrt und bleckte grinsend

die gelben Zähne. Er nickte, gab ein Daumen-hoch-Zeichen, an Molly gerichtet, und bedeutete Case, ihm mit der Tür zu helfen. Während Case das Klettverschlußband andrückte, beförderte der Finne eine kleine, flache

Console aus seiner Tasche und tippte eine komplizierte Sequenz ein.

»Schätzchen«, sagte er zu Molly, wobei er die Console wieder verstaute,

»da haste was. Kein Käse, das riech ich. Willste mir verraten, woher du's hast?«

»Yonderboy«, sagte Molly und schob Heringsglas

und Knäcke weg. »Hab nebenher 'nen Deal mit Larry gemacht.«

»Clever«, meinte der Finne. »Ist 'ne AI.«

»Immer schön der Reihe nach!« sagte Case.

»Bern«, sagte der Finne, ohne auf Case einzugehen. »Bern. Hat unbe—

grenzte schweizerische Staatsbürgerschaft wie nach unsrem 53er Erlaß.

Für die Tessier-Ashpool SA gebaut. Sie besitzt den Großrechner und die

Original-Software.«

»Was ist in Bern, okay?« Case stellte sich mit voller Absicht zwischen die beiden.

»Wintermute ist der Erkennungskode für eine AI. Hab die Turing-Regi—

striernummern26. Künstliche Intelligenz27.«

»Das ist ja ganz schön«, sagte Molly, »aber was bringt uns das?«

»Wenn Yonderboy recht hat«, sagte der Finne, »dann steckt diese AI hinter Armitage.«

»Ich habe Larry dafür bezahlt, Armitage durch die Moderns ein bißchen

beschnüffeln zu lassen«, erklärte Molly, an Case gewandt. »Sie haben die

unmöglichsten Verbindungen. Die Abmachung ist, daß sie mein Geld kriegen, wenn sie eine Frage beantworten: Wer steckt hinter Armitage?«

»Eine AI, glaubt ihr also? Dabei dürfen die gar nicht autonom arbeiten.

Es wird die Muttergesellschaft sein, diese Tessel...«

»Tessier-Ashpool SA«, sagte der Finne. »Und ich hab für euch 'ne kleine

Geschichte über sie. Wollt ihr sie hören?« Er setzte sich hin und lehnte

sich vor.

»Der Finne«, sagte Molly, »liebt Geschichten.«

26

Turing = engl. Mathematiker, der 1936 eine ideale Universalrechenmaschine (»Turing-Maschine«) beschrieb, die eine Un-zahl komplizierter mathematischer und logischer Probleme lösen konnte. -  Der Übers. 

27

Künstliche Intelligenz = engl. Artificial Intelligence (AI) –  Der Übers. 
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»Aber die hab ich noch keinem erzählt«, begann der Finne.

Der Finne war ein Hehler, vornehmlich für Software. Im Zuge seiner Geschäfte kam er zuweilen mit andern Hehlern in Kontakt, die teilweise mit traditionellerer Ware dieser Branche handelten: edlen Metallen, Briefmar—ken, seltenen Münzen, Edelsteinen, Schmuck, Pelzen und Gemälden und

anderen Kunstgegenständen. Die Geschichte, die er Molly und Case erzählte, begann mit der Geschichte eines andern, den er Smith nannte.

Smith war ebenfalls Hehler, betätigte sich jedoch in ruhigeren Zeiten als Kunsthändler. Er war der erste, den der Finne kannte, der - für Case hatte der Ausdruck einen nostalgischen Beiklang - »ins Silikon gegangen« war.

Die Mikrosofts, die er kaufte, waren kunstgeschichtliche Programme und

Auflistungen der Galerieverkäufe. Mit einem halben Dutzend Chips in seinem neuen Kontakt verfügte Smith über ausgezeichnete Kenntnisse der Kunstszene, zumindest am Standard seiner Kollegen gemessen. Einmal

nun kam Smith zum Finnen mit der Bitte um Hilfe, »Amtshilfe« zwischen

Kollegen sozusagen. Er wollte Info über den Tessier-Ashpool-Clan. Allerdings seien die Recherchen so durchzuführen, daß garantiert keine Rückschlüsse auf den Urheber der Nachforschungen möglich wären, wie er be—tonte. Das sei machbar, hatte der Finne darauf gemeint, aber es sei auf alle Fälle eine Erklärung fällig. »Es roch«, sagte der Finne zu Case, »roch nach Geld. Und Smith war sehr vorsichtig. Fast übervorsichtig.«

Smith, so zeigte sich, hatte einen Lieferanten namens Jimmy. Dieser Jimmy, unter anderem ein Einbrecher, war gerade von einem einjährigen Aufenthalt im Orbit zurückgekommen und hatte dabei Ware durch den Gravitationsschacht heruntergeschafft. Das ausgefallenste Stück, das Jimmy auf seinem Streifzug auf dem Archipel erbeuten konnte, war ein Kopf, eine kunstvoll gearbeitete Büste aus Cloisonne auf Platin mit Perlen-und Lapislazuli-Besatz. Smith legte seufzend sein Taschenmikroskop weg und riet Jimmy, das Ding einzuschmelzen. Es sei eine moderne Arbeit keine Anti—quität und habe keinen Sammlerwert. Jimmy lachte. Das Ding sei ein Com—

puterterminal, sagte er. Es könne sprechen. Aber nicht mit synthetischer

Stimme, sondern einem bildhübschen Werk aus Miniaturpfeifen. Ein ganz

und gar nicht alltägliches Stück, wenn man bedenke, daß Chips für synthetische Sprachausgabe spottbillig zu kaufen seien. Ein Unding also, ein Ku-riosum. Smith steckte den Kopf an seinem Computer ein und lauschte, 75

wie die melodische Automatenstimme die Beträge der letztjährigen Steu—

ererstattungen flötete.

Zum Kundenkreis von Smith gehörte ein Milliardär aus Tokio, dessen

Sammlerleidenschaft für mechanisches Spielzeug an Fetischismus grenzte.

Smith zuckte die Achsel und zeigte Jimmy seine nach oben gekehrten

Handflächen - eine Geste, die so alt wie das Pfandleihgewerbe war. Er kön-ne es versuchen, sagte er, werde aber sicher nicht viel dafür herausholen.

Nachdem Jimmy gegangen war, inspizierte Smith den zurückgelassenen

Kopf und entdeckte verschiedene Feingehaltsstempel. Schließlich konnte

er ausfindig machen, daß das Stück in einer ungewöhnlichen Zusammenar—

beit zweier Kunsthandwerker aus Zürich, eines Spezialemailleurs aus Paris, eines holländischen Juweliers und eines kalifornischen Chip-Designers ent-standen war; im Auftrag der Tessier-Ashpool SA, wie sich herausstellte.

Smith spielte dem Sammler in Tokio erste Hinweise zu, daß er etwas

Außergewöhnliches in Aussicht habe.

Und dann bekam er Besuch, unangemeldeten Besuch, der durch sein

aufwendiges Sicherheitssystem marschierte, als wäre es gar nicht vorhanden. Ein kleiner Mann, Japaner, unheimlich höflich, der alle Merkmale eines laborerzeugten Ninja-Killers28 aufwies. Smith saß ganz still und blickte über den polierten Tisch aus vietnamesischem Rosenholz hinweg in die ru-higen, braunen Augen des Todesengels. Behutsam, beinahe verlegen, er-klärte der geklonte Killer, daß es seine Pflicht sei, ein bestimmtes Kunst-werk wiederzubeschaffen, einen Apparat von großer Schönheit, der aus dem Hause seines Herrn entwendet worden sei. Er habe erfahren, meinte der Ninja, daß Smith vielleicht nähere Angaben zum Verbleib dieses Objekts machen könne.

Smith sagte dem Mann, er habe keine Lust zu sterben und holte den

Kopf. Wieviel er dafür verlangen wolle, fragte sein Besucher. Smith nannte einen Betrag, der viel niedriger angesetzt war als der ursprüngliche Preis, mit dem er gerechnet hatte. Der Ninja zückte einen Kredit-Chip und überwies Smith diesen Betrag von einem Schweizer Nummernkonto. Und wer ihm dieses Stück gebracht habe, wollte der Mann noch wissen. Smith nannte den Namen. Binnen weniger Tage erfuhr er von Jimmys Tod.

»Und damit komme ich ins Spiel«, fuhr der Finne fort. »Smith wußte,

daß ich viel mit Memory Lane handle, wohin man geht, wenn man diskre—

28

Ninja = ausgebildeter jap. Kämpfer. -  Der Übers. 
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te Info braucht, die nicht zurückzuführen ist auf den Initiator. Ich heuerte einen Cowboy an. Ich war der Mittelsmann, also nahm ich Prozente.

Smith, der war sehr vorsichtig. Er hatte gerade eine sehr eigenartige Geschäftserfahrung hinter sich und war noch einmal ungeschoren davongekommen, aber die ganze Sache blieb schleierhaft. Wer hatte aus diesem Schweizer Konto bezahlt? Yakuza? Ausgeschlossen. Die haben sehr strenge Regeln für solche Situationen und servieren stets auch den Empfänger ab. Krumme Touren? Smith war nicht der Meinung.

Krumme Touren haben vibes, die du riechst. Nun, ich ließ meinen Cowboy in den Zeitungsarchiven wühlen, bis wir feststellten, daß Tessier-Ashpool in einen Prozeß verwickelt war. Es ging praktisch um nichts, aber wir brachten den Namen der Anwaltskanzlei in Erfahrung. Der Cowboy knackte das Eis der Kanzlei, wodurch wir an die Familienadresse herankamen.

Hat uns 'ne Menge eingebracht.«

Case zog die Brauen hoch.

»Freeside«, sagte der Finne. »Die Spindel. Wie sich zeigt, gehört ihnen

fast das ganze Ding. Machten eine interessante Feststellung, als der Cowboy reguläre Informationen aus den Zeitungsarchiven abrief und eine Obersicht erstellte. Familienorganisation. Körperschaftsstruktur. Angeblich kann man sich in eine SA einkaufen, aber Anteile von Tessier-Ashpool werden schon seit über hundert Jahren nicht mehr auf dem freien Markt gehandelt. Auf keinem Markt, soviel ich weiß. Da haben wir eine sehr stille, sehr exzentrische Orbit-Familie der ersten Generation vor uns, die wie eine Körperschaft geregelt ist. Viel Geld, sehr medienscheu. Viel Kloning.

Im Orbit sind die Gesetze über Genmanipulation viel lascher, nicht wahr?

Und es ist schwer, im Auge zu behalten, welche Generation oder Kombination von Generationen zu irgendeiner Zeit den Laden schmeißt.«

»Wie das?« fragte Molly.

»Haben eigene kältetechnische Anlagen. Sogar nach Orbitalen Gesetzen

ist man rechtlich gesehen tot, solange man tiefgefroren ist. Sieht aus, als wechselten sie; der Gründungsvater ist sei dreißig Jahren nicht mehr gesehen worden. Die Gründungsmutter, die ist bei einem Laborunfall umge-kommen...«

»Und was ist mit deinem Hehler passiert?«

»Nichts.« Der Finne runzelte die Stirn.« »Ließ die Sache fallen. Wir haben einen Blick auf die unglaubliche Verflechtung von Vollmachten im Besitz 77

der Tessier-Ashpools erhascht, und das war's. Jimmy muß in die Straylight eingedrungen sein und den Kopf geklaut haben, und T-A wird den Ninja auf ihn gehetzt haben. Smith beschloß, das Ganze zu vergessen. War vielleicht gar nicht dumm von ihm.« Der Finne blickte zu Molly.

»Die Villa Straylight. Spitze der Spindel. Streng privat.«

»Du meinst, ihnen gehört dieser Ninja, Finne?« fragte Molly.

»Smith war davon überzeugt.«

»Teuer«, sagte sie. »Was wohl aus dem kleinen Ninja geworden ist, Finne?«

»Haben ihn vermutlich auf Eis gelegt. Tauen ihn wieder auf, wenn sie ihn

brauchen.«

»Okay«, sagte Case, »wir wissen, daß Armitage seine hübschen Sachen

von einer AI namens Wintermute bezieht. Was bringt uns das?«

»Bisher nichts«, meinte Molly. »Aber jetzt hab ich 'ne kleine Nebenbe—

schäftigung für dich.« Sie zog ein zusammengelegtes Stück Papier aus der

Tasche und reichte es ihm. Er faltete es auseinander. Gitterkoordinaten

und Eingabekodes.

»Wer ist'n das?«

»Armitage. So 'ne Datenbasis von ihm. Hab's von den Moderns gekauft.

Eigener Deal. Wo ist es?«

»London«, sagte Case.

»Knack es!« Sie lachte. »Verdien dir zur Abwechslung mal deine Brötchen!«

Case wartete auf eine Trans-BAMA-S-Bahn auf dem überfüllten Bahn—

steig. Molly war mit der Flatline-Konstruktion in der grünen Tasche vor

Stunden in den Speicherraum zurückgekehrt, und Case hatte seitdem

ständig getrunken.

Es war ihm zuwider, sich die Flatline als Konstruktion vorzustellen, als

festverdrahtete ROM-Kassette29, die das Können eines Toten reproduzierte, seine Leidenschaften, seinen Kniesehnenreflex... Die S-Bahn kam auf dem schwarzen Induktionsstreifen angebraust, Sand rieselte aus den Rissen in der Betondecke des Tunnels. Case stieg an der nächsten Tür ein und beobachtete während der Fahrt die ändern Passagiere. Zwei Christli—29

ROM = Read Only Memory, Nur-Lesespeicher; alle abgespeicherten Daten sind abrufbar, können aber nicht gelöscht oder verändert werden. -  Der Übers. 
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che Wissenschaftler stürzten sich raubtierhaft auf ein weibliches Trio technischer Angestellter, von denen jede eine stilisierte, holografische Vagina, feuchtglänzendes Pink in grellem Licht, auf dem Handgelenk trug. Die Technikerinnen leckten über die perfekten Lippen und beäugten die Szi—entisten unter gesenkten, metallischen Lidern hervor. Die Mädels wirkten

wie große, exotische Wiederkäuer; anmutig schwankten sie unbewußt mit

der Bewegung des Zugs, und die hohen Absätze auf dem grauen Metallbo—

den des Wagens glichen polierten Hufen. Bevor sie in wilder Flucht vor

den Missionaren davonstürmen konnten, hatte die S-Bahn die Haltestelle

von Case erreicht.

Er stieg aus und bemerkte eine weiße, holografische Zigarre an der

Wand des S-Bahnhofs. FREESIDE stand darunter in pulsierenden, verzerrten Großbuchstaben, die an japanische Schrift erinnerten. Er zwängte sich durch die Menge, stellte sich darunter und betrachtete das Ding. WARUM

WARTEN? pulsierte die Botschaft. Eine stumpfe, weiße Spindel, überzogen und flankiert mit Gittern, Raumstrahlantennen, Docks, Kuppeln. Er hatte diese oder ähnliche Reklamen schon tausendmal gesehen. Aber er

war nie darauf abgefahren. Mit seinem Deck konnte er die Freeside-Banken ebenso mühelos erreichen wie die Speicher von Atlanta. Reisen war was fürs Fleisch. Erst jetzt bemerkte er das kleine Zeichen, kaum münz—groß, in der linken, unteren Ecke der lichtgeschwängerten Reklame: T-A.

Er kehrte, in Erinnerungen an die Flatline verloren, zum Speicherraum

zurück. Seinen neunzehnten Sommer hatte er größtenteils im Gentleman

Loser verbracht, wo er an teuren Bieren nippte und die Cowboys beobachtete. Damals hatte er noch kein Deck angefaßt, verspürte aber den unbändigen Wunsch dazu. Mindestens zwanzig andere hoffnungsvolle Knaben hingen in jenem Sommer im Loser herum und waren darauf erpicht, einem Cowboy zur Hand zu gehen. Nur so lernt man.

Jeder hatte schon von Pauley gehört, dem aufbrausenden Jockey aus der

Atlanta-Gegend, der drei Hirntode hinter schwarzem Eis überstanden hatte. Die Gerüchte - nur eins ging unscheinbar durch die Kanäle der Straße -

über Pauley besagten nicht viel mehr, als daß er das Unmögliche geschafft habe. »Große Sache«, erzählte Case ein anderer Möchtegern für ein Bier, »

aber wer weiß, was dahintersteckt? Hab was von einer brasilianischen

Lohnliste gehört. Jedenfalls war der Mann flat, hirntot, null EEG.« Case

starrte über den dicht umlagerten Tresen auf den untersetzten, hemds—
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ärmligen Mann, dessen Haut einen bleiernen Farbschimmer hatte.

»Junge«, sagte ihm die Flatline Monate später in Miami. »Ich bin wie die

Scheißriesenechsen, weißt du? Hatten zwei gottverdammte Gehirne, eins

im Kopf, das andere im Steiß, um die Hinterbeine zu bewegen. Traf in das

schwarze Zeug, und das alte Steißhirn machte weiter, einfach weiter.«

Die Cowboy-Elite im Loser schloß Pauley aus, weil sie irgendeine Kollek—

tivangst hatte, abergläubisch war. McCoy Pauley, der Lazarus des Cyberspace...

Und zuletzt hatte sein Herz den Ausschlag gegeben. Sein russisches Er—

satzherz, unterm Krieg in einem Kriegsgefangenenlager implantiert. Er

wollte es nicht auswechseln lassen, weil er seine spezifische Schlagfolge brauchte, wie er sagte, um das Zeitgefühl zu bewahren. Case befingerte den Zettel, den Molly ihm gegeben hatte, und stapfte über die Treppe

nach oben.

Molly schnarchte auf dem Temperschaum. Ein transparenter Gipsverband reichte vom Knie fast unmittelbar bis zum Schritt. Die Haut unter dem starren Pflaster war mit Schrammen übersät, die von Schwarz in häß-

liches Gelb umschlugen. Acht Derms unterschiedlicher Größe und Farbe

reihten sich in einer sauberen Linie an ihrem linken Handgelenk auf. Eine Akai-Transdermaleinheit lag neben ihr; die feinen, roten Leitungen waren mit den Eingabeelektroden unter dem Gips verbunden.

Er knipste die verstellbare Arbeitsleuchte neben dem Hosaka an. Der

scharf begrenzte Lichtkegel fiel direkt auf die Flatline-Konstruktion. Er legte Eis ein, koppelte die Konstruktion an und steckte ein.

Es war haargenau das gleiche Gefühl, als wenn einem jemand über die

Schulter blickt.

Er hustete. »Dix? McCoy? Bist du's, Mann?« Seine Kehle war wie zuge—

schnürt.

»He, Alter«, sagte eine ungerichtete Stimme.

»Hier Case, erinnerst du dich, Mann?«

»Miami, Handlanger, lernbegabt.«

»Was ist das letzte, an das du dich erinnerst, bevor ich mit dir gesprochen habe, Dix?«

»Nichts.«

»Warte!« Er unterbrach den Kontakt» Der Spuk war vorüber. Er stellte

die Verbindung wieder her. »Dix? Wer bin ich?«
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»Du hast mich hängen, Freund. Wer, zum Teufel, bist du?«

»Ca - dein Kumpel. Partner. Was ist'n los, Mann?«

»Gute Frage.«

»Erinnerst du dich, daß du vor ein paar Sekunden hier warst?«

»Nein.«

»Weißt du, wie 'ne ROM-Persönlichkeitsmatrix funktioniert?«

»Sicher, Alter. Ist 'ne Firmware-Konstruktion30.«

»Wenn ich sie also mit dem Speicher, den ich verwende, kopple, kann

ich ihr folgerichtiges, echtes Zeitgedächtnis geben?«

»Schätze ja«, sagte die Konstruktion.

»Okay, Dix. Du bist eine ROM-Konstruktion. Kapiert?«

»Wenn du meinst«, sagte die Konstruktion. »Wer bist

du?«

»Case.«

»Miami, Handlanger, lernbegabt.«

»Richtig. Und für den Anfang, Dix, werden wir nach London zischen und

uns ein paar Daten holen. Spielste mit?«

»Du wirst doch nicht sagen, ich hätte 'ne Wahl?«

6

»Such dir ein Paradies«, riet die Flatline, nachdem Case die Situation er-klärt hatte. »Check Kopenhagen, Randzone des Univiertels.« Die Stimme zählte Koordinaten auf, während er auf den Tasten hämmerte.

Sie fanden ihr Paradies, ein »Piratenparadies« an der verschachtelten

Grenze eines relativ ungesicherten akademischen Gitters. Auf den ersten

Blick glich es der Art Graffiti, das EDV-Schüler zuweilen auf den Schnitt-punkten der Gitterlinien hinterließen: verwischten Glyphen aus buntem Licht, die vor den wirren Umrissen von einem Dutzend Kunstfakultäten glitzerten.

»Da«, sagte die Flatline, »das blaue. Gesehn? Das ist ein Einstiegskode

30

Firmware = Programme, die fest im Computer eingebaut sind. Eine Art Mischform zwischen Software und Hardware, die den Vorteil bietet, daß Anwendungsprogramme ohne vorheriges Einladen sofort verfügbar sind. -  Der Übers. 
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für Bell Europa. Noch frisch. Bell kommt gleich rein und liest den ganzen verdammten Plan und ändert vorgefundene Kodes. Die neuen werden morgen von den Jungs geklaut.«

Case tippte sich einen Weg ins Bell Europa und schaltete auf eine normale Telefonleitung. Mit Hilfe der Flatline stellte er eine Verbindung zur Londoner Datenbasis her, die laut Molly angeblich Armitage gehörte.

»Hier«, sagte die Stimme, »ich mach's für dich.« Die Flatline leierte eine Reihe von Ziffern herunter, die Case auf seinem Deck eingab, wobei er darauf achtete, die Pausen, die die Flatline zur Kennzeichnung des Timings machte, zu berücksichtigen. Es waren drei Versuche erforderlich.

»Große Sache«, sagte die Flatline. »Keinerlei Eis.«

»Geh das Zeug durch!« befahl Case dem Hosaka.

»Such die persönliche Vergangenheit des Eigentümers heraus!«

Das neuroelektronische Gekritzel des Paradieses verschwand, abgelöst

von einer schlichten, weißleuchtenden Raute. »Enthält größtenteils Video—

aufzeichnungen von Militärgerichten nach dem Krieg«, sagte die ferne

Stimme des Hosaka. »Zentrale Figur ist ein gewisser Colonel Willis Corto.«

»Zeigen!« sagte Case.

Ein Männergesicht erfüllte den Bildschirm. Es waren die Augen von Armitage.

Zwei Stunden später sank Case neben Molly auf die Matratze und ließ

sich vom Temperschaum umschmiegen.

»Was gefunden?« fragte sie, benommen vom Schlaf und von Medika—

menten.

»Erzähl's dir nachher«, sagte er. »Ich bin erledigt.« Er hatte einen Kater und war verwirrt. Mit geschlossenen Augen lag er da und versuchte, die verschiedenen Teile einer Story über einen gewissen Corto zu ordnen. Der

Hosaka hatte die spärlichen Daten gesichtet und zu einer Übersicht zu—

sammengestellt, die allerdings zahlreiche Lücken aufwies. Das Material

hatte zum Teil aus Druckwerken bestanden, die der Hosaka zügig - zu zü-

gig auf dem Bildschirm abrollte, so daß Case den Computer bitten mußte,

ihm den Text vorzulesen. Unter anderem gehörten auch Tonbandmit—

schnitte der Screaming Fist-Verhandlung dazu.

Willis Corto, Colonel, war durch eine blinde Stelle in der russischen Abwehr über Kirensk vorgedrungen. Die Transporter hatten mit Impulsbom—ben das Loch geschaffen, und Cortos Team hatte sich in Nightwing Micro—
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lights absetzen lassen. Die strammen Flügel hatten im Mondschein ge—

knattert, der sich silbern in den Flüssen Angara und Podhamennaya spiegelte - das letzte Licht, das Corto für fünfzehn Monate sehen sollte. Case versuchte sich vorzustellen, wie die Microlights hoch über der frostigen Steppe aus ihren Trägerkapseln sich entfalteten.

»Haben dich ganz schön schikaniert, Boß«, sagte Case, als Molly sich neben ihm herumwälzte.

Die Microlights waren unbewaffnet gewesen, abgetakelt, um das Gewicht eines Console Operators, eines Spezialdecks und eines Virusprogramms auszugleichen, das den Namen Mole IX trug und das erste echte Virus in der Geschichte der Kybernetik war. Corto und sein Team hatten

drei Jahre für dieses Unternehmen trainiert. Sie waren durch das Eis, bereit, Mole IX zu injizieren, als die EMPs losgingen. Die russischen Impuls-kanonen stürzten die Jockeys in elektronische Dunkelheit; die Nightwings waren geliefert, die Bordelektronik fiel aus.

Dann eröffneten die Laser das Feuer, holten infrarotgelenkt die fragilen, radar-transparenten Angriffsflugzeuge aus der Luft, und Corto und sein toter Console Operator fielen vom sibirischen Himmel. Fielen und fielen immer weiter...

Die Story wies Lücken auf, als Case Unterlagen über den Flug eines ge—

kaperten russischen Gunships sichtete, das sich nach Finnland absetzen

konnte. Um bei der Landung in einem Fichtenwald zerballert zu werden

von einem altertümlichen 20-Millimeter-Geschütz, bemannt von einem Re—

servistenkader beim morgendlichen Bereitschaftsdienst. Screaming Fist

endete für Corto am Stadtrand von Helsinki, wo finnische Sanitäter ihn

aus den Trümmern des Hubschraubers sägten. Der Krieg endete neun Tage

später, und Corto blind, beinlos und mit fast völlig fehlendem Unterkiefer - wurde in eine Militäranstalt in Utah verlegt. Der Kongreßbeauftragte brauchte fast elf Monate, um ihn dort zu finden. Er lauschte dem Tröpfeln dränierender Schläuche. In Washington und McLean waren bereits die Schauprozesse in Gang. Pentagon und CIA wurden balkanisiert, teilweise

demontiert, und ein Untersuchungsausschuß des Kongresses richtete sein

Augenmerk auf Screaming Fist. Reif für Watergate, bemerkte der Beauftragte gegenüber Corto.

Er brauche Augen, Beine und umfangreiche kosmetische Leistungen,

sagte der Beauftragte, aber das lasse sich arrangieren. Fall für Klempner, 83

fügte der Mann hinzu und drückte Cortos Schulter durch die feuchtge—

schwitzte Bettdecke.

Corto lauschte dem leisen, unaufhörlichen Tröpfeln. Er sagte, er wolle

so aussagen, wie er sei.

Nein, erklärte der Beauftragte, die Verhandlungen würden im Fernsehen

übertragen. Der Prozeß müsse den Wähler ansprechen. Der Beauftragte

hustete höflich.

Wiederhergestellt, neu ausgestattet und gründlich vorbereitet, legte

Corto dann Zeugnis ab. Seine Aussagen waren detailliert, ergreifend, klar und – größtenteils die Erfindung eines Kongreß-Klüngels, der ein begründetes Interesse daran hatte, bestimmte Teile der Infrastruktur des Pentagons zu bewahren. Corto durchschaute allmählich, daß seine Aussagen dazu dienten, die Karriere dreier Amtsträger zu retten, die für die Unterdrückung von Berichten über den Aufbau der EMP-Abwehr in Kirensk unmittelbar verantwortlich waren.

Nachdem er seine Rolle in den Prozessen gespielt hatte, war er in Washington nicht mehr erwünscht. In einem Restaurant an der M Street erläuterte der Beauftragte bei Spargel-Crepe das große Risiko, das man eingehe, wenn man mit den falschen Leuten rede. Corto rammte dem Mann die gestreckten Finger seiner Rechten in den Kehlkopf. Würgend klatschte

der Kongreßbeauftragte mit dem Gesicht aufs Spargel-Crepe, während

Corto in den kühlen September von Washington hinaustrat.

Der Hosaka ratterte durch Polizeiakten, Berichte über Wirtschaftsspio—

nage und Nachrichtenarchive. Case verfolgte, wie Corto abtrünnige Füh—

rungskräfte in Lissabon und Marrakesch bearbeitete, wo er sich offenbar

in einen Verräterwahn verrannte und einen Haß auf die Wissenschaftler

und Techniker entwickelte, die er für seine Auftraggeber freikaufte. Betrunken erschlug er in einem Hotel von Singapur einen russischen Inge—nieur und steckte sein Zimmer in Brand.

Als nächstes tauchte er in Thailand als Aufseher einer Heroinfabrik auf.

Dann als Vermittler für ein kalifornisches Spielerkartell, dann als bezahlter Killer in den Ruinen von Bonn. Er raubte eine Bank in Wichita aus. Die Aufzeichnungen wurden vage, unklar, die Lücken größer.

Eines Tages, so erklärte er in einem aufgezeichneten Verhör, das auf

Wahrheitsdrogen schließen ließ, sei alles grau geworden.

Übersetzte französische Arztbefunde besagten, daß ein nicht identifi—
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zierter Mann in eine Pariser Nervenklinik eingewiesen und als schizophren diagnostiziert worden war. Er wurde katatonisch und in eine staatliche Anstalt am Rande von Toulon verlegt. Dort wurde er einem Experiment unterzogen, das die Schizophrenie unter Anwendung kybernetischer Modelle aufzuheben versuchte. Eine beliebige Auswahl von Patienten wurde mit Mikrocomputern ausgestattet und ermutigt, sie mit Unterstützung von

Studenten zu programmieren. Er wurde geheilt, der einzige Erfolg des ge—

samten Experimentes.

Damit endeten die Aufzeichnungen.

Case drehte sich auf dem Temperschaum herum, und Molly fluchte leise

über die Störung.

Das Telefon läutete. Er zog es ans Bett. »Ja?«

»Wir gehn nach Istanbul«, sagte Armitage. »Heut' abend.«

»Was will der Kerl?« fragte Molly.

»Sagt, wir gehn heut' abend nach Istanbul.«

»Das ist ja wunderbar.«

Armitage las Flugnummern und Abflugzeiten herunter. Molly setzte sich

auf und knipste das Licht an.

»Was ist mit meinem Gerät?« fragte Case. »Mit meinem Deck?«

»Der Finne wird sich darum kümmern«, sagte Armitage und legte auf.

Case beobachtete sie beim Packen. Sie hatte dunkle Ränder unter den

Augen, aber trotz Gipsbein war es wie ein Tanz. Keine überflüssige Bewegung. Seine Kleidung lag als ungeordneter Haufen neben seiner Tasche.

»Schmerzen?« fragte er.

»Könnte noch 'ne Nacht bei Chin vertragen.«

»Dein Zahnarzt?«

»Sicher. Sehr diskret. Er hat das halbe Gebäude, voll belegt. Flickt Samu-rai31 wieder zusammen.« Sie zog den Reißverschluß ihrer Tasche zu. »Biste schon mal in Istanbul gewesen?«

»Ein Mal, paar Tage.«

»Immer gleich«, sagte sie. »Schlimme, alte Stadt.«

»Genauso war's, als wir nach Chiba aufbrachen«, sagte Molly, die aus

dem Zugfenster in die verfluchte industrielle Mondlandschaft blickte.

31

Samurai = altjapanische Ritter. -  Der Übers. 
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Rote Lichtsignale am Horizont warnten Flugzeuge vor einem Kernkraft—

werk. »Wir waren in Los Angeles. Er kam rein und sagte packen, ab nach

Macao. Als wir dort ankamen, spielte ich Fantan32 im Lisboa, während er

nach Zhongshan wechselte. Tags darauf spielte ich Gespenst mit dir in

Night City.« Sie zog einen Seidenschal aus dem Ärmel ihrer schwarzen Jak—

ke und polierte damit ihre Objektive. Die Landschaft des nördlichen

Sprawl weckte chaotische Kindheitserinnerungen in Case, Erinnerungen an

dürres Gras in den Ritzen eines schrägen Stücks Straßenbeton.

Der Zug begann zehn Kilometer vor dem Flughafen die Geschwindigkeit

zu drosseln. Case beobachtete, wie die Sonne aufging über der Landschaft

seiner Kindheit, über bröckliger Schlacke und rostigen Raffinerietanks.

7

Es regnete in Beyoglu, und der gemietete Mercedes flitzte an den vergitterten, unbeleuchteten Schaufenstern vorsichtiger griechischer und ar—menischer Juweliere vorbei. Die Straße war fast leer; nur wenige dunkel—

gewandete Gestalten auf den Gehsteigen blieben stehen und blickten dem

Wagen nach.

»Dies war einst der wohlhabende europäische Teil vom osmanischen

Istanbul«, säuselte der Mercedes.

»Ging also bergab«, sagte Case.

»Das Hilton ist in Cumhuriyet Caddesi«, sagte Molly und lehnte sich ins

graue Ultravelour des Wagens zurück.

»Wie kommt's, daß Armitage allein fliegt?« fragte Case. Er hatte Kopfschmerzen.

»Weil du ihm auf die Nerven gehst. Und mir ganz sicher auch.«

Er wollte ihr die Corto-Story erzählen, sah aber davon ab. Im Flugzeug

hatte er sich ein Schlaf-Derm gesetzt.

Die Straße vom Flughafen war schnurgerade gewesen wie ein sauber

geführter Schnitt, der die Stadt offenlegte. Case hatte beobachtet, wie die 32

Fantan = chinesisches Wettspiel mit Münzen etc. -  Der Übers. 
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verrückten Fassaden zusammengezimmerter Holzbaracken vorbei—

huschten, Eigentumswohnungen, Arcologien, öde Wohnungsbauprojekte,

mehr Wände aus Sperrholz und Wellblech.

Der Finne in einem neuen Shinjuku-Anzug in Sararimannschwarz wartete

verdrießlich im Hilton-Foyer, verlassen auf einem Veloursessel inmitten eines Meers hellblauer Teppichböden flackend.

»Herrgott«, sagte Molly. »Ratte im Geschäftsanzug.«

Sie durchquerten das Foyer.

»Wieviel zahlt man dir fürs Rüberkommen, Finne?«

Sie stellte ihre Reisetasche neben den Sessel. »Bestimmt nicht so viel

wie dafür, daß du diesen Anzug trägst, was?«

Der Finne rümpfte die Nase. »Nicht genug, Schätzchen.« Er reichte ihr

einen Magnetschlüssel mit einem runden, gelben Schildchen daran. »Seid

bereits angemeldet. Chef schon oben.« Er sah sich um. »Diese Stadt erdrückt einen.«

»Wenn du Platzangst kriegst, holen sie dich schon raus. Tu einfach so,

als war's Brooklyn oder so was.«

Sie wickelte den Schlüssel um den Finger. »Bist du als Kammerdiener

hier oder was?«

»Soll 'nen Burschen auf Implantate checken«, sagte der Finne.

»Was ist mit meinem Deck?« wollte Case wissen.

Der Finne zuckte die Achseln. »Halt dich ans Protokoll! Frag den Boß!«

Molly machte Fingerzeichen im Schutz ihrer Jacke, flüchtige Gesten.

Der Finne schaute zu, nickte dann.

»Ja«, sagte sie. »Ich weiß, wer das ist.« Sie deutete mit einem Kopfnik—

ken in Richtung Aufzug. »Komm schon, Cowboy!« Case folgte ihr mit beiden Taschen.

Ihr Zimmer hätte dasjenige in Chiba sein können, wo er Armitage kennengelernt hatte. Er trat ans Fenster, in den Morgen, und glaubte schon, die Bucht von Tokio zu sehen. Auf der ändern Straßenseite stand ein weiteres Hotel. Es regnete noch. Ein paar Briefschreiber hatten sich in Türnischen geflüchtet, bestückt mit alten, in Plastikfolie gehüllten Sprachdruk-kern, was bewies, daß hier das bedruckte Wort noch ein gewisses Ansehen genoß. Es war ein träges Land. Er beobachtete eine mattschwarze Citroen-Limousine, primitiv auf Wasserstoff umgerüstet, die fünf finster 87

dreinblickende türkische Offiziere in verknitterter, grüner Uniform ausspuckte. Sie betraten das gegenüberliegende Hotel.

Case blickte zum Bett, zu Molly, und wunderte sich über ihre Blässe.

Gipsverband und transdermales Induktionsgerät hatte sie auf der Matratze in ihrem Speicherraum zurückgelassen. Ihre Spiegelobjektive reflektierten einen Teil der Beleuchtungskörper im Zimmer.

Er hatte das Telefon in der Hand, bevor es ein zweites Mal läuten konnte. »Schön, daß du auf bist«, sagte Armitage.

»Grade aufgestanden. Lady ruht noch. Hör mal, Boß, ich glaube, es wird

allmählich Zeit, daß wir uns kurz unterhalten. Ich schätze, ich arbeite besser, wenn ich ein bißchen genauer weiß, was ich tue.«

Schweigen in der Leitung. Case biß sich auf die Lippe.

»Du weißt alles, was du wissen mußt. Vielleicht auch mehr.«

»Meinst du?«

»Zieh dich an, Case! Weck sie! Ihr bekommt in ungefähr fünfzehn Minuten Besuch von einem gewissen Terzibashjian.« Das Telefon tütete leise.

Armitage war weg.

»Wach auf, Baby!« sagte Case. »Geschäft.«

»Bin schon seit 'ner Stunde wach.« Die Objektive schwenkten in seine

Richtung.

»Es kommt uns ein Terzsebastian besuchen.«

»Hast'n feines Ohr für Sprachen, Case. Wette, du bist halb Armenier. Ist

der Beschatter, den Armitage auf Riviera angesetzt hat. Hilf mir hoch!«

Terzibashjian erwies sich als junger Mann mit grauem Anzug und verspiegelter Brille mit Goldgestell. Sein weißes Hemd war am Kragen offen und enthüllte einen dunklen Haarpelz, der so dicht war, daß Case zunächst an eine Art T-Shirt dachte. Er kam an mit einem schwarzen Hilton-Tablett, beladen mit drei kleinen, feinen Porzellantassen mit starkem, schwarzem Kaffee und drei klebrigen, strohgelben Stücken einer orientalischen Süßigkeit.

»Wir müssen das, wie ihr in  Ingilisch  sagt, sehr easy nehmen.« Anscheinend starrte er unentwegt auf Molly, nahm schließlich aber die verspiegelte Brille ab. Seine Augen waren dunkelbraun wie sein militärisch kurzes Haar. Er lächelte. »Besser so, gell? Sonst wird der  Tunel  endlos, Spiegel an Spiegel... Ganz besonders du«, sagte er zu ihr, »mußt aufpassen. In der Türkei sieht man derart umgerüstete Frauen nicht gern.«
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Molly biß eines der spröden Gebäcke entzwei. »Es ist meine Show,

Freund«, sagte sie mit vollem Mund, Sie kaute, schluckte und leckte sich

die Lippen. »Ich weiß über dich Bescheid. Hast fürs Militär geklaut,

richtig?« Ihre Hand glitt träge in ihre Jacke und kam mit der Flechette wieder heraus. Case hatte nicht gewußt daß sie sie bei sich trug.

Sie, richtete die Waffe auf den Mann. »Vielleicht kriegste die Explosiven ab, 'ne ganze Menge davon, oder Krebs. Ein Pfeil, Arschloch, Wirst ihn mo-natelang nicht spüren.«

»Bitte, kein  trouble,  wie ihr es in  Ingilisch  nennt.«

»Ich nenn das einen beschissenen Morgen. Nun erzähl uns von deinem

Mann und beweg deinen Arsch hier raus!« Sie legte die Flechette weg.

»Er wohnt in Fener, in Füchük Gülhane Djaddesi 14. Ich habe seine Tunel—

Route, die er jeden Abend zum Basar fährt.. Er tritt seit neuestem im Yenishehir Palas Oteli auf, einem modernen Laden im Stil  Turistik,  aber es wurde in die Wege geleitet, daß die Polizei ein gewisses Interesse an diesen Shows zeigte. Das Yenishehir-Management ist nervös geworden.« Er lächelte. Er roch nach einem metallischen Aftershave.

»Ich will über die Implantationen Bescheid wissen«, sagte sie und massierte sich den Oberschenkel. »Ich will genau wissen, was er kann.«

Terzibashjian nickte. »Am schlimmsten sind, wie ihr in  Ingilisch  sagt, die subliminals.«  Er sagte das Wort in vier vorsichtigen Silben. »Das Unterschwellige.«

»Zur Linken«, sagte der Mercedes, während er durch ein Gewirr regennasser Straßen steuerte, »liegt Kapali Carsi, der große Basar.«

Neben Case stieß der Finne einen gefälligen Laut aus, blickte aber in die falsche Richtung. Die rechte Straßenseite säumte eine Reihe kleiner Schrottplätze. Case entdeckte eine ausgeschlachtete Lokomotive auf einem Scherbenhaufen aus geriffeltem, rostfleckigem Marmor.

»Kopflose Statuen« waren aufgestapelt wie Brennholz.

»Heimweh?« fragte Case.

»Die Stadt erdrückt einen«, sagte der Finne. Seine schwarze Seidenkrawatte glich allmählich einem gebrauchten Carbonband. Auf dem Revers seines neuen Anzugs waren Kebab-33 und Eiflecken.

»He, Sebastian«, sagte Case zum Armenier, der hinter ihnen saß, »wo hat

33

Kebab = Hammelbraten mit Reis und Eiern. -  Der Übers. 
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der Kerl sich das Zeug reinmachen lassen?«

»In Chiba City. Hat keine linke Lunge. Die andere ist gemopst, sagt man

so? Jeder kann solche Implantate kaufen, aber keiner hat so viel Talent

wie er.« Der Mercedes steuerte eine Kurve, um einem Rollwagen mit Ballonreifen und einer Ladung Häute auszuweichen. »Ich bin ihm auf der Stra-

ße gefolgt und hab an einem einzigen Tag erlebt, wie ein Dutzend Räder

in seiner Nähe umgekippt sind. Besuchst du die Radfahrer im Krankenhaus, bekommst du immer die gleiche Geschichte zu hören. Ein Skorpion neben dem Handbremshebel...«

»Du kriegst, was du siehst, ja«, kommentierte der Finne. »Ich hab die

Schematik vom Silikon des Knaben gesehn. Irre. Was er sich vorstellt, das siehst du. Schätze, der könnte es auf 'nen Impuls reduzieren und damit mühelos 'ne Retina braten.«

»Hast du das deiner Freundin gesagt?« Terzibashjian beugte sich zwischen den Ultraveloursitzen nach vorne.

»In der Türkei sind Frauen noch Frauen. Die da...«

Der Finne prustete. »Sie knüpft dir die Eier zum Krawattenknoten, wenn

du sie schief anguckst.«

»Den Spruch versteh ich nicht.«

»Schon okay«, sagte Case. »Bedeutet, halt die Klappe.«

Der Armenier lehnte sich zurück und ließ eine Fahne seines metallischen Rasierwassers zurück. Er begann, in einer seltsamen Mischung aus Griechisch, Französisch, Türkisch und einzelnen englischen Brocken leise

in einen Sender-Empfänger der Marke Sanyo zu sprechen. Der Sanyo antwortete französisch. Der Mercedes fuhr sanft um eine Ecke. »Der Gewürzbasar, auch bekannt als Ägyptischer Basar«, erklärte der Wagen, »entstand auf dem Gelände eines ehemaligen Basars, den Sultan Hatice 1660 errichten ließ. Es ist der hiesige Hauptmarkt für Gewürze, Software, Parfüm und Drogen...«

»Drogen«, sagte Case, der das Hin und Her der Wischer an der kugelsi—

cheren Windschutzscheibe verfolgte. »Was hast du, Sebastian, vorhin diesbezüglich über diesen Riviera gesagt?«

»Ja, 'ne Mischung aus Kokain und Meperidin.« Der Armenier widmete

sich wieder dem Zwiegespräch, das er mit seinem Sanyo führte.

»Demerol hieß das früher«, sagte der Finne. »Er ist ein Speed-User. Komische Leute, mit denen du Umgang hast, Case.«
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»Keine Sorge«, sagte Case und stellte den Kragen seiner Jacke hoch, »wir

beschaffen dem armen Schwein 'ne neue Bauchspeicheldrüse oder so.«

Sobald sie den Basar betreten hatten, wurde der Finne merklich froher,

als fühlte er sich in dem dichten Menschengewühl und der Enge geborgen.

Sie gingen mit dem Armenier durch eine breite Straße unter schmutzigen

Plastikplanen und grünlackiertem Schmiedeeisen aus dem Dampfzeitalter.

Tausend Leuchtreklamen flackerten.

»Herrgott«, sagte der Finne Und nahm Case beim Arm, »guck mal, da!«

Er deutete. »Ein Pferd, Mann! Haste schon mal ein Pferd gesehn?«

Case betrachtete das präparierte Pferd und schüttelte den Kopf. Es war

postiert auf einer Art Podest beim Eingang zu einem Tierhändler, der Vö-

gel und Affen feilbot. Die Beine des Pferds waren von den vielen Berührungen der Passanten im Laufe der Jahrzehnte schwarz und haarlos geworden. »Hab mal eins in Maryland gesehn«, sagte der Finne, »und das war gut drei Jahre nach der pandemischen Krankheit. Es gibt immer noch Araber, die versuchen, Pferde aus der DNS zu konstruieren, was nicht klappt.«

Die braunen Glasaugen des Pferdes folgten ihnen scheinbar, als sie wei—

tergingen. Terzibashjian führte sie in ein Café im Zentrum des Basars, einen niedrigen Raum, der seit Jahrhunderten in Benutzung zu sein schien.

Dürre Knäblein in besudelten weißen Jacken hasteten durch die überfüllten Tischreihen und balancierten auf blechernen Tabletts Flaschen mit tür-kischem Tuborg und winzige Teegläser.

Case kaufte am Stand bei der Tür eine Schachtel Yeheyuan. Der Armenier brummte etwas in seinen Sanyo.

»Komm«, sagte er, »er ist unterwegs. Jede Nacht fährt er durch den  Tunel zum Basar und kauft bei Ali seine Mischung. Deine Freundin ist in der Nähe. Komm!«

Die Gasse war alt, zu alt. Aus behauenem, dunklem Stein waren die

Mauern. Das holprige Pflaster stank nach dem ausgelaufenen, im alten

Kalkstein festgesetzten Benzin von hundert Jahren. »Kann rein gar nichts

sehn«, flüsterte Case dem Finnen zu. »Schon okay für unser Schätzchen«,

sagte der Finne. »Leise«, sagte Terzibashjian zu laut, Holz knarrte auf Stein oder Beton. Zehn Meter weiter unten in der Gasse fiel ein gelber Lichtkeil 91

aufs nasse Pflaster, wurde breiter. Jemand trat heraus, und die Tür ging

knarzend zu. Es wurde wieder dunkel in der engen Gasse. Case schauderte.

»Jetzt«, sagte Terzibashjian, und ein greller, scharf abgegrenzter Lichtkegel fiel vom Dach des gegenüberliegenden Gebäudes auf die schlanke Gestalt vor der alten Holztür. Funkelnde Augen rollten hin und her, der Mann sackte zusammen. Case glaubte, es hätte jemand ihn geschossen; er lag mit dem Gesicht nach unten, das blonde Haar stach bleich vom alten Pflaster ab, die schlaffen Hände wirkten blaß und pathetisch. Das Flutlicht blieb standhaft.

Am Rücken des Gestürzten wölbte sich der Jackett-Stoff auf, zerplatzte;

Blut spritzte auf Wand und Tür. Zwei unwahrscheinlich lange, sehnige

Arme streckten sich pink-grau im grellen Licht aus. Das Gebilde schien

sich selber hochzuziehen vom Pflaster, durch den leblosen, blutbesudel—

ten, entstellten Riviera hindurch. Es war zwei Meter hoch, stand auf zwei Beinen und hatte anscheinend keinen Kopf. Langsam wandte es sich um, ihnen zu, und Case sah, daß es doch einen Kopf, aber keinen Hals hatte. Es fehlten ihm Augen, die Haut schimmerte rosig-schleimig wie Gedärme.

Der Mund, falls überhaupt ein Mund, war rund, konisch, flach; es reihten

sich darum bebende Haar-oder Borstenbüschel, die wie schwarzes Chrom

funkelten. Das Gebilde stieß den kläglichen Haufen aus Kleidung und

Fleisch zur Seite und trat einen Schritt vor. Der Mund schien es auf sie abgesehen zu haben.

Terzibashjian sagte etwas in Griechisch oder Türkisch und warf sich gegen das Gebilde, die Arme abgewinkelt, als wollte er durch ein Fenster hechten. Er rannte hindurch. In das Mündungsfeuer einer Pistole im Dunkeln hinter dem Lichtkegel. Steinsplitter flogen Case um die Ohren; der Finne zog ihn in die Hocke.

Der Scheinwerfer auf dem Dach ging aus. Nachbilder vom Mündungsfeuer, Monster und gleißenden Licht schwirrten durch seinen Kopf. Seine Ohren dröhnten.

Dann ging der Scheinwerfer wieder an, wanderte ruckweise und suchte

in der Dunkelheit. Terzibashjian lehnte an einer Stahltür, das Gesicht kreidebleich im grellen Licht. Er hielt sich das linke Handgelenk und beobachtete das Blut, das aus einer Wunde an der linken Hand strömte. Der blonde Mann, nun wieder ganz und nicht mehr blutend, lag zu seinen Füßen.
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Molly trat, die Flechette in der Hand und ganz in Schwarz, aus der Dunkelheit hervor.

»Nimm den Funk!« sagte der Armenier mit zusammengebissenen Zähnen. »Ruf Mahmut her! Wir müssen ihn wegschaffen. Das hier ist kein guter Ort.«

»Der kleine Pisser hat's fast geschafft«, sagte der Finne, dessen Knie

beim Aufstehen laut knacksten. Beiläufig strich er sich die Hosenbeine

glatt. »Hast die Horrorshow gesehn, was? War kein Hamburger, mit was da

aufgeräumt wurde. Echt toll. So, hilf ihnen, den Arsch wegzuschaffen! Ich muß sein ganzes Gerät scannen, bevor er aufwacht damit Armitage auch kriegt, wofür er bezahlt.«

Molly bückte sich und hob etwas auf. Eine Pistole. »Eine Nambu«, sagte

sie. »Hübsche Knarre.«

Terzibashjian winselte. Case sah, daß es ihm den Mittelfinger ziemlich

abgerissen hatte.

Über der Stadt graute der Morgen, als Molly den Mercedes anwies, sie

nach Topkapi zu bringen. Der Finne und ein bulliger Türke namens Mahmut hatten den noch bewußtlosen Riviera von der Straße aufgehoben.

Wenige Minuten später war ein staubiger Citroen angekommen, um den

Armenier abzuholen, der anscheinend kurz vor einer Ohnmacht stand.

»Du bist ein Arschloch«, sagte Molly zu ihm, als sie ihm die Wagentür

aufhielt. »Du hättest in Deckung bleiben sollen. Ich habe ihn sofort gesehn, als er aus der Tür kam.« Terzibashjian funkelte sie an. »Aber wir sind sowieso fertig mit dir.« Sie schob ihn hinein und knallte die Tür zu. »Wenn du mir noch mal vor die Nase kommst, mach ich dich kalt«, sagte sie in das kreidebleiche Gesicht hinter der getönten Scheibe. Der Citroen rollte durch die Gasse davon und bog schwerfällig in die Straße ein.

Jetzt huschte der Mercedes durch das erwachende Istanbul. Sie passierten den  Tunel-Terminal von Beyoglu und jagten durch ein Geflecht menschenleerer Nebenstraßen mit heruntergekommenen Apartmenthäusern, die Case irgendwie an Paris erinnerten.

»Was ist das?« fragte er Molly, als der Mercedes am Rand des Parks an—

hielt, der das Serail umgab. Er betrachtete verdutzt das bizarre Gemisch

verschiedener Baustile, die Topkapi prägten.

»War 'ne Art Privatbordell für den Sultan«, sagte sie.
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»Hielt sich dort 'ne Menge Frauen. Jetzt ist's ein Museum. So was wie

der Finne-Laden, vollgestopft mit allerlei Zeug wie großen Diamanten,

Schwertern, der linken Hand von Johannes dem Täufer...«

»So in Nährlösung?«

»Nee. Tot. Haben sie in 'ner bandförmigen Messinghülle mit Scharnier

dran, damit die Christen sie, um Glück zu haben, küssen konnten. Haben

das Ding den Christen vor 'ner Ewigkeit abgejagt und stauben es nicht mal mehr ab, weil's 'ne Reliquie der Ungläubigen ist.«

Schwarze, eherne Hirsche rosteten im Park des Serails vor sich hin.

Case ging neben ihr und beobachtete, wie ihre Stiefelspitzen das unge—

pflegte Gras niedertraten, das im ersten Frost starr geworden war. Sie

spazierten neben einem Weg aus kaltem, achteckigem Pflaster entlang.

Der Winter wartete irgendwo im Balkan auf seinen Einzug.

»Dieser Terzi, der ist ein Zigeuner erster Klasse«, sagte sie. »Geheimpolizei. Folterknecht. Wirklich leicht, ihn zu kaufen, besonders mit der Art Geld, das Armitage ihm geboten hat.« In den nassen Bäumen ringsum begannen die Vögel zu zwitschern.

»Ich hab den Job für dich gemacht«, sagte Case, »das mit London. Hab

was rausgekriegt, kann aber nicht viel damit anfangen.« Er erzählte ihr die Corto-Story.

»Nun, ich wußte, bei Screaming Fist war kein Armitage dabei. Hab nach—

gesehn.« Sie streichelte über die rostige Flanke einer ehernen Hirschkuh. »

Meinst du, der kleine Computer hat ihn da rausgeholt? In der französischen Nervenklinik?«

»Wintermute, schätze ich.«

Sie nickte.

»Sag mal«, meinte Case, »glaubst du, er weiß, daß er mal Corto gewesen

ist? Ich meine, er war eigentlich niemand, als er in die Anstalt kam. Vielleicht hat Wintermute ihn einfach...«

»Ja. Von Anfang an aufgebaut. Ja.« Molly wandte sich um, und sie spazierten weiter. »Macht Sinn. Weißt du, der Kerl hat keinerlei Privatleben, soweit ich das sagen kann. Wenn du so 'nen Typen vor dir hast, denkst du, daß er was mit sich anzufangen weiß, wenn er allein ist. Aber nicht Armitage. Hockt da und starrt an die Wand, Mann. Dann macht's Klick, und er kommt auf Touren und wählt Wintermute an.«

»Warum hat er dann die geheime Bank in London? Nostalgie?«
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»Vielleicht weiß er nicht mal, daß es sie gibt«, sagte sie. »Vielleicht ist sie nur auf seinen Namen angelegt, richtig?«

»Kapier ich nicht«, sagte Case.

»Hab nur laut gedacht... Wie schlau ist 'ne AI, Case?«

»Je nachdem. Manche sind nicht schlauer als ein Hund. Schoßtier. Kosten trotzdem 'ne Menge Geld. Die richtig schlauen sind so schlau, wie die Turing-Bullen zuzulassen bereit sind.«

»Hör mal, du bist'n Cowboy. Wie kommt's, daß du nicht total abfährst

auf solche Dinger?«

»Nun«, sagte er, »zum einen sind sie selten. Die meisten sind militärisch, die schlauen zumindest, und wir können das Eis nicht knacken. Daher kommt überhaupt das ganze Eis, weißt du? Und dann sind da die Turing-Bullen, und mit denen ist nicht gut Kirschen essen.« Er sah sie an. »Was weiß ich, gehört halt nicht zum Trip.«

»Die Jockeys sind alle gleich«, sagte sie. »Keine Phantasie.«

Sie kamen an einen breiten, rechteckigen Teich, in dem Karpfen die

Stiele einer bleichen Wasserpflanze beschnupperten. Sie stieß mit dem

Fuß einen losen Kieselstein hinein und beobachtete die sich ausbreiteten—

den Wellen.

»Das ist Wintermute«, sagte sie. »Echt große Sache, scheint's mir. Wir

stecken da draußen, wo die kleinen Wellen so breit sind, daß wir den

Stein nicht sehen, der in der Mitte eingeschlagen hat. Wir wissen, es ist was da, aber nicht warum. Mich interessiert das Warum. Ich will, daß du dich auf die Socken machst und mit Wintermute sprichst.«

»Ich käme nicht mal in seine Nähe«, sagte er. »Du spinnst ja.«

»Probier's!«

»Unmöglich.«

»Frag die Flatline!«

»Was wollen wir überhaupt von diesem Riviera?« fragte er, um das Thema zu wechseln.

Sie spuckte in den Teich. »Weiß Gott. Ich könnt ihn umbringen, sobald

ich ihn nur sehe. Hab mir sein Profil angeschaut. Er ist 'ne Art zwanghafter Judas. Kriegt nur einen hoch, wenn er weiß, daß er das Objekt seiner Be-gierde verrät. So steht's jedenfalls in den Akten. Und sie müssen ihn zuerst lieben. Vielleicht liebt er sie auch. Darum hatte Terzi leichtes Spiel, das mit Riviera zu deichseln, da er schon seit drei Jahren hier zugange ist 95

und Politische an die Geheimpolizei verkauft. Terzi hat ihn vermutlich zusehen lassen, wie die Stachelstöcke rauskommen. Er hat achtzehn in drei Jahren geschafft. Alles Frauen zwischen zwanzig und fünfundzwanzig. Das versorgte Terzi mit Dissidenten.« Sie steckte die Hände in die Jackentasche. »Denn wenn er eine fand, die er wirklich wollte, sorgte er dafür, daß sie politisch wurde. Er hat 'ne Persönlichkeit wie ein Modern-Dress.

Ein sehr seltener Typ, wie das Profil meinte, schätzungsweise einer unter ein paar Millionen. Was wiederum etwas Gutes über die menschliche Natur aussagt, denke ich.« Sie betrachtete mit saurer Miene die weißen

Pflanzen und trägen Fische. »Ich werd wohl 'ne Spezialversicherung gegen

diesen Peter abschließen müssen.« Damit wandte sie sich ab und lächelte,

und es wurde sehr kalt.

»Was meinst du damit?«

»Egal. Kehren wir nach Beyoglu zurück und besorgen wir uns was zum

Frühstücken. Hab heut' nacht wieder 'ne anstrengende Nacht vor mir. Muß

sein Zeug aus seinem Apartment in Fener zusammenklauben und in den

Basar zurück, um ihm Drogen zu kaufen...«

»Ihm Drogen kaufen? Wie verdient er das?«

Sie lachte. »Er möchte ja weiterleben, Süßer. Und es sieht so aus, als

könnte er ohne seinen Stoff nicht arbeiten. Gefällst mir übrigens besser

jetzt, bist nicht mehr so gottverdammt dürr.« Sie lächelte. »Ich werd also zu Ali dem Dealer gehn und Nachschub holen, klaro?«

Armitage wartete in ihrem Zimmer im Hilton.

»Zeit zum Packen«, sagte er, und Case versuchte, den Mann namens Corto hinter den hellblauen Augen und der sonnengebräunten Maske zu entdecken. Er dachte an Wage, zurück in Chiba, Operators über einer bestimmten Stufe neigen dazu, ihre Persönlichkeiten zu verschmelzen, wie er wußte. Aber Wage hatte durchaus Laster, Liebschaften. Trieb's gern mit Kindern, wie das Gerücht ging. Die Leere, die Armitage an den Tag legte, war ein ganz andrer Fall.

»Wohin jetzt?« fragte er, ging an Armitage vorbei und schaute auf die

Straße hinunter. »Was für ein Klima? «

»Sie haben kein Klima, nur Wetter«, sagte Armitage.

»Hier. Lies die Broschüre!« Er legte etwas auf den Couchtisch und stand

auf.
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»Mit Riviera alles klar? Wo ist der Finne?«

»Riviera geht's gut. Der Finne ist auf dem Heimflug.«

Armitage lächelte; ein Lächeln, das so viel besagte wie das Fühlerzuk—

ken eines Insekts. Sein goldenes Armband rasselte, als er den Arm ausstreckte und Case auf die Brust tippte. »Werd mir nicht zu vorwitzig. Die Beutelchen zeigen allmählich Abnutzungserscheinungen, aber wie sehr, das weißt du nicht.«

Case zeigte keine Regung in seinen Zügen und zwang sich zu einem Nik—

ken.

Nachdem Armitage gegangen war, hob er eine der Broschüren auf. Es

war ein teuer aufgemachter Prospekt in Französisch, Englisch und Türkisch.

FREESIDE - WARUM WARTEN?

Für das Quartett war ein THY-Flug vom Yesilköy Airport gebucht. In Paris Transfer zum JAL Shuttle. Case saß im Foyer des Hilton Istanbul und beobachtete Riviera, der nachgemachte byzantinische Fragmente in den Glasvitrinen des Souvenirshops studierte. Armitage stand, den Trenchcoat wie ein Cape über die Schultern drapiert, am Eingang des Shops.

Riviera war schlank und blond, hatte eine sanfte Stimme und sprach

fließend akzentfreies Englisch. Molly sagte, er sei dreißig, aber es wäre schwer gewesen, sein Alter zu schätzen. Sie sagte auch, er sei ein Staatenloser und reise mit einem gefälschten niederländischen Paß. Er war ein Produkt der Schuttwälle, die den radioaktiven Kern des alten Bonn umschließen.

Drei lächelnde japanische Touristen trippelten in den Shop und nickten

Armitage höflich zu. Armitage durchquerte den Shop zu schnell, zu offensichtlich, um sich neben Riviera aufzubauen. Riviera wandte sich ihm lä-

chelnd zu. Er war sehr schön; Case vermutete hinter seinen Zügen das

Wirken eines Chirurgen von Chiba. Subtile Leistung, nicht zu vergleichen

mit Armitages fadem Mischmasch hübscher Pop-Gesichter. Der Mann hatte eine hohe, glatte Stirn, seine grauen Augen waren ruhig und entrückt.

Seine Nase, ursprünglich vielleicht etwas zu ebenmäßig geformt, schien

gebrochen gewesen und behelfsmäßig zurechtmodelliert zu sein. Einen

Hauch von Brutalität kompensierte das zierliche Kinn und das vorschnelle

Lächeln. Seine Zähne waren klein, gleichmäßig und sehr weiß. Case ver—
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folgte, wie seine hellen Hände über die imitierten Skulpturfragmente glitten.

Riviera verhielt sich nicht wie jemand, der in der Nacht zuvor angegrif—

fen, mit einem Giftpfeil betäubt, verschleppt, den Tests des Finnen unterzogen und von Armitage gezwungen worden war, seinem Team beizutre—ten.

Case schaute auf seine Uhr. Molly müßte bald von ihrem Drogeneinkauf

zurücksein. Er blickte wieder zu Riviera. »Ich wette, bist längst vollgedröhnt, du Arschloch«, sagte er zum Hilton-Foyer. Eine graumelierte italienische Matrone in einer weißen, ledernen Spencer-Jacke senkte ihre Por—sche-Brille und gaffte. Er grinste breit, stand auf und hängte sich die Tasche über die Schulter. Er brauchte Zigaretten für den Flug. Ob es im JAL

Shuttle ein Raucherabteil gäbe, fragte er sich. »Tschüß, Lady«, sagte er zu der Tante, die flink die Sonnenbrille wieder auf die Nase schob und sich abwandte.

Es gab Zigaretten im Souvenir-Shop, aber er hatte keine Lust, mit Armitage oder Riviera ins Gespräch zu kommen. Er ging aus dem Foyer und entdeckte eine Automaten-Console in einer schmalen Nische am Ende einer Reihe von Münztelefonen.

Er wühlte in der Handvoll Lirasi in seiner Hosentasche und steckte nacheinander die kleinen Münzen aus einer glanzlosen Legierung in den Ein—wurfschlitz, wobei ihn der Anachronismus dieses Vorgangs einigermaßen

belustigte. Das nächste Telefon läutete.

Automatisch hob er ab.

»Ja?«

Leise Harmonik, ferne, unhörbare Stimmen knisterten in der Orbitalver—

bindung. Dann ein Rauschen wie von einem Windstoß:

»Hallo, Case.«

Eine 50-Lirasi-Münze fiel ihm aus der Hand und rollte auf dem Hilton—

Teppichboden davon.

»Wintermute, Case. Zeit, daß wir reden.«

Es war eine Chip-Stimme.

»Willst du nichts sagen, Case?«

Er hängte ein.

Auf dem Weg zurück ins Foyer - er dachte nicht mehr an Zigaretten -

mußte er die Reihe von Telefonen abgehen. Jedes davon klingelte nachein—
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ander beim Passieren - aber jeweils nur einmal.
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Archipel.

Die Inseln. Torus, Spindel, Haufen. Menschliche DNS, wie Ölfilm vom

tiefen Gravitationsschacht ausströmend.

Ruf eine Grafik ab, die grob vereinfacht den Datenaustausch im Archipel

L-5 darstellt. Ein Segment rückt als roter Körper ins Bild, als massives

Rechteck, das deinen ganzen Monitor einnimmt.

Freeside. Freeside bedeutet viele Dinge, wovon die Touristen, die

durch den Schacht kommen und gehen, nicht immer alles mitbekommen.

Freeside ist Bordell und Geschäftswelt, Vergnügungspark und Freihafen,

Grenzstadt und Kurbad. Freeside ist Las Vegas und die Hängenden Gärten

von Babylon, orbitales Genf und Heim einer sorgfältigst veredelten In—

zuchtfamilie, dem Industrie-Clan von Tessier und Ashpool.

Beim THY-Linienflug nach Paris belegten sie zusammen 1. Klasse. Molly

saß am Fensterplatz, neben ihr Case, dann Riviera und Armitage am Mittelgang. Als das Flugzeug einmal Wasser überflog, sah Case eine glitzernde griechische Inselstadt. Und als er einmal zu seinem Trinkglas griff, bemerkte er in seinem Bourbon mit Wasser ein zappelndes Ding, das an ein riesiges menschliches Spermium erinnerte.

Molly beugte sich über ihn und verpaßte Riviera eine Ohrfeige. »Nee,

Baby. Keine Tricks. Wenn du mit mir solche sinnigen Spielchen treibst, polier ich dir die Freßleiste. Ich kann das, ohne was kaputt zu machen. Hab Spaß  daran.«

Case blickte unwillkürlich zur Seite, um zu sehen, wie Armitage darauf

reagierte. Das glatte Gesicht war ruhig, die blauen Augen wachsam, aber

ohne Groll. »Sie hat recht, Peter. Laß das!«

Case wandte sich wieder ab, nur um eine schwarze Rose flüchtig auf—

leuchten zu sehen, deren Blüte schimmerte wie Leder und an deren

schwarzem Stiel dorniges Chrom blitzte.

Peter Riviera setzte ein süßes Lächeln auf, schloß die Augen und schlief

auf der Stelle ein.
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Molly wandte sich ab; die Linsen spiegelten sich im dunklen Fenster.

»Warst sicher schon mal oben, was?« fragte Molly, als er sich im JAL

Shuttle zurück auf seinen Platz auf der weichen Temperschaum-Couch

zwängte.

»Nee. Reise nicht viel, nur geschäftlich.« Der Steward brachte an seinem

Handgelenk und linken Ohr ableitende Elektroden an.

»Hoffe, du kriegst kein SAS«, sagte sie.

»Luftkrank? Keinesfalls.«

»Ist nicht das gleiche. Dein Herzschlag beschleunigt bei Null Schwerkraft, und dein inneres Ohr schnappt für 'ne Weile über. Setzt deinen Fluchtreflex in Gang, als würdest du das Signal bekommen, auf Teufel

komm raus zu rennen, und schüttet 'ne Menge Adrenalin aus.« Der Steward ging weiter zu Riviera und zog neue E-troden aus seiner roten Plastikschürze.

Case blickte zur Seite und versuchte, die Umrisse des alten Orly-Terminals auszumachen, aber die Shuttle-Rampe wurde von sehr schwungvollen Druckdeflektoren aus nassem Beton abgeschirmt. Derjenige am Fenster

trug einen arabischen Slogan in roter Sprühfarbe.

Er schloß die Augen und redete sich ein, das Shuttle sei nur ein großes

Flugzeug, das sehr hoch fliege. Es roch wie ein Flugzeug, wie neue Kleidung und Kaugummi und Abgase. Er lauschte der übertragenen Koto-Mu—sik34 und wartete.

Zwanzig Minuten, und die Schwerkraft schlug auf ihn ein wie eine weiche Riesenhand mit Knochen aus uraltem Gestein. Das Space-Adaptations—syndrom35 war schlimmer, als Molly es beschrieben hatte, ging aber ziemlich rasch vorüber, so daß er bald schlafen konnte. Der Steward weckte ihn, als sie zum Anlegen am JAL-Terminal ansetzten.

»Und jetzt Tranfer nach Freeside?« fragte er, während er eine Faser von

Yeheyuan-Tabak beäugte, die graziös aus seiner Hemdtasche geglitten war

und zehn Zentimeter vor seiner Nase schwebte. Bei Shuttle-Flügen war

das Rauchen nicht gestattet.

»Nein, der übliche kleine Tick in den Plänen unsres Bosses, weißt schon.

Wir nehmen so'n Taxi nach Zion, zum Zion-Haufen.« Per Tastendruck löste

sie den Anschnallgurt und wühlte sich aus dem Schaumpolster.

34

Koto = jap. Saiteninstrument. -  Der Übers. 

35

Adaptionssyndrom = Systemkomplex bei Streß, Anpassungsschwierigkeiten; Space = Weltraum. -  Der Übers. 
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»Komischer Treffpunkt, wenn du mich fragst.«

»Wieso das?«

»Schrecklich. Rastas. Die Kolonie ist schon zirka dreißig Jahre alt.«

»Was hat das zu bedeuten?«

»Du wirst schon sehen. Ich hab nichts gegen den Ort. Immerhin darfst

du dort rauchen.«

Zion war von fünf Arbeitern gegründet worden, die nicht heimkehren

wollten, die dem Schacht den Rücken zukehrten und zu bauen anfingen.

Sie hatten Kalziumverlust und Herzschrumpfung erlitten, bevor die Rotati—

onsschwerkraft im Mitteltorus der Kolonie eingerichtet war. Aus der Taxi—

kuppel betrachtet, erinnerte die provisorische Hülle von Zion Case an die zusammengezimmerten Wohnbaracken von Istanbul. Die unregelmäßigen, verblichenen Platten trugen per Laser eingeritzte Rastafarier-Symbole und Initialen der Schweißer.

Molly und ein dürrer Zionit namens Aerol halfen Case bei den Verhandlungen um einen Freifall-Korridor in den Kern eines kleineren Torus. Im Laufe eines zweiten SAS-Anfalls hatte er Armitage und Riviera aus den Augen verloren. »Hier«, sagte Molly und schob seine Beine in eine schmale Luke über ihnen. »Halt dich an den Sprossen fest! Tu so, als würdest du

rückwärts klettern, klar? Du gehst in Richtung Hülle, das ist, als würdest du in die Schwerkraft absteigen, kapiert?«

Sein Magen krampfte sich zusammen.

»Passiert dir nix, du«, sagte Aerol, der beim Grinsen goldglänzende

Schneidezähne zeigte.

Irgendwie war das Ende des Tunnels sein Boden geworden. Case empfing die schwache Schwerkraft wie ein Ertrinkender eine Luftblase.

»Hoch«, sagte Molly, »oder willste den Boden auch noch küssen?« Case

lag, die Hände ausgestreckt, mit dem Bauch nach unten flach auf dem

Deck. Es traf ihn etwas an der Schulter. Er rollte sich um und sah ein dikkes Bündel elastischer Schnüre. »Wir spielen Haus«, sagte sie. »Hilf mir, das Zeug aufzuhängen!« Er blickte sich im weiten, leeren Raum um und bemerkte, daß alle Flächen mit angeschweißten, scheinbar willkürlich angeordneten Stahlringen versehen waren.

Nachdem sie die Schnüre - Mollys kompliziertem Schema entsprechend

- gespannt hatten, behängten sie sie mit zerknüllten, gelben Plastikplanen.
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Während sie damit zugange waren, fiel Case allmählich die Musik auf, mit

der die Kolonie ständig berieselt wurde. Tonuntermalung, wie es hieß, gemischt aus riesigen Archiven digitalisierter U-Musik zu einem sinnlichen Mosaik. Es diene der Anbetung, sagte Molly, und vermittle das Gefühl von

Gemeinschaft. Case ruckte an einer der gelben Planen; das Ding war

leicht, aber widerspenstig. In Zion roch es nach gekochtem Gemüse, nach

menschlichen Ausdünstungen und nach Gras.

»Gut«, sagte Armitage, der gelenkig durch die Luke glitt und nickend

das Planengewirr inspizierte. Riviera, der sich weniger gewandt in der geringen Schwerkraft bewegte, folgte.

»Wo warst du, als die Arbeit rief?« fragte Case Riviera.

Der Mann öffnete den Mund zum Antworten. Eine kleine Forelle

schwamm, unmögliche Luftbläschen hinter sich zurücklassend, heraus und

glitt an Cases Wange vorbei. »Im Kopf«, sagte Riviera und lächelte.

Case lachte.

»Prima«, sagte Riviera, »du kannst lachen. Ich hätte euch gern geholfen,

aber ich kann mit meinen Händen nicht viel anfangen.« Er hielt die Hände

hoch, die sich plötzlich verdoppelten. Vier Arme, vier Hände.

»Nur ein unschuldiger Clown, richtig, Riviera?« Molly trat zwischen die

beiden.

»Du«, sagte Aerol von der Luke, »du kommst mit mir, Cowboy, du!«

»Es ist dein Deck«, sagte Armitage, »und das übrige Gerät. Hilf ihm, es

vom Ladeschott zu holen!«

»Du bist sehr blaß, du«, sagte Aerol, als sie das schaumstoffverpackte

Hosaka-Terminal durch den Mittelgang bugsierten. »Vielleicht willste was

essen?«

Case lief das Wasser im Mund zusammen. Er schüttelte den Kopf.

Armitage kündigte einen 80-Stunden-Aufenthalt in Zion an. Molly und

Case sollten bei Null Gravitation üben, wie er sagte, und sich an diese Ar-beitsbedingungen akklimatisieren. Er würde sie über Freeside und die Villa Straylight aufklären. Es war unklar, was Riviera tun sollte, aber Case hatte keine Lust nachzufragen. Wenige Stunden nach ihrer Ankunft hatte Armitage ihn in das gelbe Labyrinth geschickt, um Riviera zum Essen zu holen. Er hatte ihn auf einer dünnen Temperschaummatratze gefunden, zusammengerollt wie eine Katze, splitternackt. Offenbar schlief er; um sei—
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nen Kopf kreiste ein Halo aus kleinen Würfeln, Kugeln, Pyramiden und anderen geometrischen Figuren. »He, Riviera!« Der Ring drehte sich weiter.

Er ging zurück und erzählte Armitage das. »Stoned«, kommentierte Molly,

die von ihrer zerlegten Flechette aufsah. »Laß ihn!«

Armitage glaubte, daß Null-g die Fähigkeit von Case, in der Matrix zu

operieren, beeinträchtigen könnte. »Keine Sorge«, wehrte Case ab, »ich

stecke ein und bin weg. Kein bißchen anders.«

»Deine Adrenalinstufe ist höher«, sagte Armitage. »Du hast noch SAS

und keine Zeit, bis zum Abklingen zu warten. Du wirst lernen müssen, damit zu arbeiten.«

»Ich dreh das Ding also von hier aus?«

»Nein. Hier wird geübt, Case. So. Rauf mit dir in den Korridor...«

Cyberspace, wie ihn das Deck präsentierte, hatte keinen besonderen

Bezug mehr zum physischen Standort. Als Case einsteckte, fiel sein Blick

auf die vertraute Konfiguration der aztekischen Datenpyramide der

Eastern Seabord Fission Authority.

»Wie geht's, Dixie?«

»Bin tot, Case. Hatte genug Zeit in diesem Hosaka, um das rauszukriegen.«

»Was ist das für ein Gefühl?«

»Keins.«

»Plagt dich das?«

»Was mich plagt ist, daß mich nichts plagt.«

»Wie kommt's?«

»Hatte so'nen Kumpel in dem russischen Lager in Sibirien. Sein Daumen

war abgefroren. Doktor schnitt ihn weg. Vier Wochen später wirft er sich

die ganze Nacht im Schlaf hin und her. Elroy, sagte ich, was plagt dich?

Verdammte Daumen juckt, sagte er. Dann kratz ihn, sage ich. McCoy, sagt

er, es ist der  andere  gottverdammte Daumen.« Als die Konstruktion lachte, kam es nicht wie Lachen herüber, eher wie ein kalter Stich ins Rückgrat. »

Tu mir 'nen Gefallen, Case.«

»Was denn, Dix?«

»Dieses gottverdammte Ding, lösch es, wenn du fertig bist!«

Case verstand die Zioniten nicht.
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Aerol erzählte ohne besondere Veranlassung die Geschichte vom Baby,

das aus seiner Stirn hervorgebrochen und im Hydrokulturgras-Dickicht

herumgetollt war. »Sehr kleines Baby, du, nicht länger als dein Finger.« Er rieb mit der Hand über die braune, narbenlose Stirn und lächelte.

»Kommt vom Gras«, sagte Molly, als Case ihr die Geschichte wiedergab.

»Sie ziehen keine Grenzen, weißt schon. Aerol sagt, es ist passiert, also ist es  ihm  passiert. Kein Scheiß, eher Poesie, kapiert?«

Case nickte skeptisch. »Die Zioniten grapschen immer an einem herum,

wenn sie mit dir reden, pflanzen dir die Hand auf die Schulter.« Er mochte das nicht.

»He, Aerol«, rief Case eine Stunde später, als sie eine Übung im Freifall-Korridor vorbereiteten. »Komm her, Mann! Laß dir was zeigen!« Er hielt ihm die E-troden hin.

Aerol überschlug sich in Zeitlupe. Mit den nackten Sohlen stieß er sich

an der Stahlwand ab und griff mit der freien Hand an einen Träger. In der ändern hielt er eine durchsichtige Wassertüte mit blau-grünen Algen. Er zwinkerte mäßig und lächelte.

»Probier mal!« sagte Case.

Er nahm das Band, zog es über die Stirn, und Case rückte die E-troden

zurecht. Er schloß die Augen. Case schaltete an. Aerol schauderte. Case

schaltete ab. »Was hast du gesehn, Mann?«

»Babylon«, sagte Aerol wehmütig, reichte ihm die E-troden und hopste

durch den Korridor davon.

Riviera saß, den rechten Arm in Schulterhöhe ausgestreckt, regungslos

auf seinem Schaumpolster. Eine glitzernde Schlange mit Augen wie rotes

Neonlicht war knapp hinter dem Ellbogen eng um den Oberarm geschlungen. Case verfolgte, wie die Schlange, die fingerdick und schwarz-rot ge—ringelt war, sich langsam enger um Rivieras Arm zusammenzog.

»Komm schon«, sagte der Mann zärtlich zum hellen, wächsernen Skorpion, der mitten in seiner nach oben gekehrten Hand saß. »Komm!« Der Skorpion wackelte mit seinen bräunlichen Scheren und lief den Arm hinauf, wobei seine Beinchen den verräterisch dunkel sich abzeichnenden Venen folgten. Als er die Armbeuge erreichte, hielt er inne und fing zu beben an. Riviera stieß einen leisen Zischlaut aus. Der Stachel ging hoch, zitterte und bohrte sich über einer hervorquellenden Vene in die Haut. Die Koral-106

lenschlange lockerte ihren Griff, und Riviera stöhnte leise, als die Injektion gesetzt wurde.

Dann waren Schlange und Skorpion verschwunden, und er hielt eine

milchtrübe Spritze in der Linken.

»Wenn Gott etwas Besseres schuf, behielt er es für sich. Kennst du den

Spruch, Case?«

»Klar«, sagte Case. »Hab ich schon in verschiedenstem Zusammenhang

gehört. Machst du immer so'ne kleine Show daraus?«

Riviera lockerte den elastischen Abbindgurt und zog ihn vom Arm. »Ja.

Bringt mehr Spaß.« Er lächelte. Seine Augen waren jetzt entrückt, seine

Wangen rot. »Hab mir eine Membrane einsetzen lassen, direkt über der

Vene, so daß ich mir wegen der Nadel keine Sorgen machen muß.«

»Tut's nicht weh?«

Er strahlte ihn an. »Natürlich tut's weh. Das gehört dazu, nicht wahr?«

»Ich habe immer Derms verwendet«, sagte Case.

»Fußgänger«, spöttelte Riviera und schlüpfte lachend in ein kurzärmliges, weißes Baumwollhemd.

»Muß dufte sein«, sagte Case und stand auf.

»Willste 'nen Schuß, Case?«

»Hab's mir abgewöhnen müssen.«

»Freeside«, sagte Armitage und drückte eine Taste am kleinen Braun-Ho—

logrammprojektor. Das fast drei Meter hohe Bild wurde scharf. »Kasinos

hier.« Er griff in die skelettartige Projektion und deutete. »Hotels, Wohnei-gentum der Besseren, große Läden hier entlang.« Seine Hand wanderte. »

Die blauen Flächen sind Seen.« Er ging zu einem Ende des Modells. »Große

Zigarre. Verjüngt sich an den Enden.«

»Deutlich zu sehen«, sagte Molly.

»Bergeffekt beim Schmälerwerden. Gelände wird scheinbar steiler, felsi—

ger, aber läßt sich gut besteigen. Je höher du kletterst, desto niedriger die Schwerkraft. Hier ist ein Velodrom.« Er deutete.

»Ein  was?«

»Radrennbahn«, erklärte Molly. »Hochgriffige Reifen für niedrige Schwerkraft, erreichen bis zu über hundert km die Stunde.«

»Interessiert uns jetzt nicht«, sagte Armitage, ernst wie immer.

»Schade«, sagte Molly. »Ich bin eine begeisterte Radfahrerin.«
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Riviera kicherte.

Armitage ging ans andere Ende der Projektion. »Das schon.« Die inneren

Details des Hologramms hörten hier auf, und das letzte Segment der Spindel war leer. »Das ist die Villa Straylight. Steiler Aufstieg aus der Schwerkraft heraus, und jede Annäherung ist trickreich. Es gibt einen einzigen Eingang, hier, tote Mitte. Null Gravitation.«

»Was ist drin, Boß?« Riviera beugte sich vor und streckte den Hals. Vier

winzige Figuren glitzerten dicht am Finger von Armitage. Armitage schlug

danach wie nach Mücken.

»Peter«, sagte Armitage, »du wirst der erste sein, der das rauskriegt. Du besorgst dir eine Einladung. Sobald du drin bist, siehst du zu, daß Molly reinkommt!«

Case starrte in die Leere, die Straylight verkörperte, und mußte dabei

an die Story des Finnen denken: Smith, Jimmy, sprechender Kopf, Ninja.

»Kann man Näheres erfahren?« fragte Riviera. »Ich muß meine Garderobe planen, weißt schon.«

»Check in den Straßen«, sagte Armitage und kehrte zur Mitte des Modells zurück. »Desiderata Street hier. Da Rue Jules Verne.«

Riviera rollte mit den Augen.

Während Armitage Straßennamen von Freeside aufzählte, sprossen auf

seiner Nase, seinen Wangen, seinem Kinn ein Dutzend Pickel. Sogar Molly

lachte.

Armitage hielt inne und musterte sie mit seinen kalten, stieren Blicken.

»Sorry«, sagte Riviera, und die Pickel flimmerten kurz und waren weg.

Case erwachte spät in der Schlafperiode und bemerkte, daß Molly neben ihm auf dem Schaum kauerte. Er spürte ihre Anspannung. Verwirrt blieb er liegen. Als sie sich rührte, verblüffte ihn die Geschwindigkeit ihrer Bewegung. Im Nu war sie auf und davon durch die Plane. Case hatte nicht einmal mitbekommen, wie sie sie aufgeschlitzt hatte.

»Keine Bewegung, Freund.«

Case rollte zur Seite und steckte den Kopf durch den Schlitz in der Plane. »Wa...?«

»Klappe!«

»Du bist's, du«, sagte eine Zionitenstimme. »Katzenauge, nennen wir sie,

nennen sie Wandelndes Messer. Ich Maelcum, Schwester. Brüder wollen

108

sich mit dir und Cowboy unterhalten.«

»Welche Brüder?«

»Die Gründer. Ältesten von Zion, weißt schon...«

»Wenn wir die Luke öffnen, weckt das Licht unsern Boß«, flüsterte Case.

»Dann macht's jetzt besonders dunkel«, sagte der Mann. »Kommt! Ich

und ihr besuchen die Gründer.«

»Du weißt, wie schnell ich dich aufschlitzen kann. Freundchen?«

»Steh nicht faselnd rum, Schwester. Komm!«

Die zwei noch lebenden Gründer Zions waren Greise, gebeugt vom be—

schleunigten Altern, das den befällt, der zu lange außerhalb vom Schoß

der Schwerkraft lebt. Ihre braunen Beine, spröde vom Kalziumverlust,

wirkten wie zerbrechliche Stecken im reflektierten, gleißenden Sonnenlicht. Sie schwebten inmitten eines gemalten Urwalds aus buntem Laub—werk, eines düsteren, kultischen Wandbilds, das die ganze Hülle der sphä-

rischen Kammer bedeckte. Es roch nach harzigem Rauch.

»Wandelndes Messer«, sagte einer, als Molly in den Raum glitt. »Wie auf

einem Peitschenstiel.«

»Das ist eine Geschichte von uns, Schwester«, sagte der andere, »eine

Legende. Wir sind froh, daß du mit Maelcum gekommen bist.«

»Wieso redet ihr so komisches Zeug?« wollte Molly wissen.

»Ich kam von Los Angeles«, sagte der Greis. Sein entsetzlich langes Haar

war wie ein verfilzter Baum mit Zweigen in der Farbe von Stahlwolle. »Vor langer Zeit den Gravitationsschacht hoch, fort von Babylon. Um die Stämme heimzuführen. Und jetzt vergleicht dich mein Bruder mit Wandelndem Messer.«

Molly streckte die rechte Hand aus. In der rauchigen Luft blitzten ihre

Klingen auf.

Der andere Gründer lachte mit zurückgeworfenem Kopf. »Bald kommen

die letzten Tage... Stimmen. Es erheben sich wilde Stimmen und weissa—

gen den Untergang von Babylon...«

»Stimmen.« Der Gründer aus Los Angeles blickte zu Case. »Wir überwa—

chen viele Frequenzen. Wir hören ständig mit. Nun kam eine Stimme aus

dem Babel der Zungen und sprach zu uns. Spielte starke Töne.«

»Stummer Winter36«, sagte der andere, der den Namen wörtlich auffaß-

36

Wintermute = bedeutet wörtlich »Winter« und »stumm«. -  Der Übers.
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te.

Case bekam eine Gänsehaut an den Armen.

»Der Stumme sprach zu uns«, sagte der erste Gründer. »Der Stumme

sagte, wir sollen euch helfen.«

»Wann war das?« fragte Case.

»Dreißig Stunden vor eurer Landung in Zion.«

»Habt ihr diese Stimme schon früher gehört?«

»Nein«, sagte der Mann aus Los Angeles, »und wir sind uns über den Sinn

nicht schlüssig. Wenn die letzten Tage nahen, müssen wir mit falschen

Propheten rechnen.«

»Hört mal«, sagte Case, »das ist eine AI, verstanden? Eine Künstliche Intelligenz. Die Musik, die sie euch spielte, zapfte sie vermutlich aus euren Speichern ab und mischte sie eurem mutmaßlichen Geschmack entsprechend...«

»Babylon«, fiel ihm der andere Gründer ins Wort, »gebiert viele Dämonen, wie wir wissen. Ganze Scharen davon!«

»Wie hast du mich genannt, alter Mann?« fragte Molly.

»Wandelndes Messer. Und du bringst eine Geißel über Babylon, Schwester, über sein finsterstes Herz...«

»Was für eine Botschaft hinterbrachte die Stimme?« fragte Case.

»Uns wurde geboten, euch zu helfen«, erklärte der andere, »da ihr als

Werkzeug der letzten Tage dient.«

Sein faltiges Gesicht war betrübt. »Uns wurde geboten, euch Maelcum

mitzuschicken. In seinem Schlepper  Garvey  zur babylonischen Pforte von Freeside. Und das werden wir tun.«

»Maelcum ist ein unverschämter Bursche«, sagte der andere, »und ein

tüchtiger Schlepperpilot.«

»Aber wir haben beschlossen, auch Aerol auszusenden, in der  Babylon Rocker,  damit er über  Garvey  wache.«

Peinliche Stille erfüllte den Raum.

»Soso«, sagte Case. »Arbeitet ihr Leute für Armitage oder was?«

»Wir haben Raum an euch vermietet«, sagte der Gründer aus Los Angeles. »Wir sind hier in verschiedene Geschäfte verwickelt, aber achten das Gesetz von Babylon nicht. Unser Gesetz ist Jehovas Wort. Aber dieses Mal machen wir vielleicht einen Fehler.«

»Doppelt genäht hält besser«, sagte der andere leise.
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»Komm, Case«, sagte Molly, »gehn wir zurück, bevor der Alte merkt, daß

wir weg sind!«

»Maelcum wird euch begleiten. Jehovas Liebe, Schwester.«

9

Der Schlepper  Marcus Garvey,  eine Stahltrommel von neun Metern Län-ge und zwei Metern Durchmesser, ächzte und rüttelte, als Maelcum den Antrieb zündete und das Ziel anvisierte. In seinem elastischen g-Netz verspreizt, betrachtete Case den muskulösen Rücken des Zioniten durch einen Scopolamin-Nebel. Er hatte das Mittel gegen SAS genommen, aber die vom Hersteller hinzugefügten Stimulanzien zur Aufhebung der Neben—wirkungen des Scopolamins kamen in seinem manipulierten System nicht

zum Tragen.

»Wie lange werden wir bis Freeside brauchen?« fragte Molly von ihrem

Netz neben Maelcums Pilotenmodul.

»Echt nicht mehr lang, du.«

»Denkt ihr Leute je in Stunden?«

»Schwester, Zeit ist Zeit, weißt schon. Hab 'nen Horror«, und er schüttelte seinen Lockenschopf, »vor Kontrolle, du. Wir kommen an, wenn wir ankommen...«

»Case«, sagte sie, »hast du vielleicht irgend etwas unternommen, um

mit unserem Freund in Bern Kontakt aufzunehmen? Als du beispielsweise

in Zion die vielen Stunden flüsternd an deinem Deck gesessen hast?«

»Sicher«, sagte Case. »Aber nein, hab nichts unternommen. Übrigens

gibt's da diesbezüglich 'ne komische Geschichte, noch von Istanbul.« Er er-zählte ihr von den Telefonen im Hilton.

»Herrgott«, sagte sie, »eine vertane Chance. Wieso hast du aufgelegt?«

»Hätte jeder x-beliebige sein können«, log er. »Nur'n Chip... Was weiß

ich...« Er zuckte die Achseln.

»Du hattest doch nicht etwa Angst, hm?«
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Er zuckte wieder die Achseln.

»Tu's jetzt!«

»Was?«

»Jetzt! Sprich wenigstens mit der Flatline darüber!«

»Ich bin ganz benebelt von dem Zeug«, wandte er ein, griff aber nach

den E-troden. Sein Deck und der Hosaka waren zusammen mit einem

hochauflösenden Cray-Monitor hinter Maelcums Modul montiert.

Er rückte die E-troden zurecht. Die  Marcus Garvey  war um einen alten russischen Luftskrubber aufgebaut, einem eckigen Ding, beschmiert mit Rastafarier-Symbolen, Löwen von Zion und Schwarzen Sternen, wobei das Rot-Grün-Gelb Bibelzitate in kyrillischer Schrift überdeckte. Jemand hatte Maelcums Armaturen mit einem krachenden Pink gespritzt und den Sprühfilm mit einer Rasierklinge von Bildschirmen und Anzeigen abge—kratzt. Die Dichtungsmanschetten an der Luftschleuse im Bug schmückten

erstarrte Fitzen und Fetzen aus transparentem Werg, das wie ein künstliches Seegrasgeflecht wirkte. Case blickte über Maelcums Schulter auf den Zentralschirm und sah ein Landedisplay; der Kurs des Schleppers war eine

Linie roter Punkte, Freeside ein segmentierter, grüner Kreis. Er sah, wie die Linie sich streckte und ein neuer Punkt aufleuchtete.

Er steckte ein.

»Dixie?«

»Ja?«

»Schon mal probiert, 'ne AI zu knacken?«

»Sicher. Hirntot. Das erste Mal. Machte Spaß, drehte voll auf, rein in einen dichten Handelssektor von Rio. Hochfinanz, multinationale Konzerne, brasilianische Regierung, alles leuchtete auf wie ein Christbaum. Nur Spaß gemacht, weißt schon. Und dann nahm ich mir den Würfel vor, vielleicht drei Stufen höher. Stieg ein und kam durch.«

»Wie hat s ausgesehen, rein optisch?«

»Weißer Würfel.«

»Woher wußtest du, daß es 'ne AI war?«

»Woher ich das wußte? Herrgott noch mal. Es war das dichteste Eis, das

mir je zu Gesicht gekommen ist. Was sollte es sonst sein? Ehe Militärs

dort haben nichts dergleichen. Jedenfalls stieg ich aus und ließ meinen

Computer nachsehen.«
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»Und?«

»Hatte 'ne Turing-Registrierung. AI. Mainframe37 in Rio gehörte einer

Franzosenfirma.«

Case biß auf seiner Unterlippe herum und starrte über die Plateaus der

Eastern Seabord Fission Authority in die endlose, neuroelektronische Leere der Matrix. »Tessier-Ashpool, Dixie?«

»Tessier, ja.«

»Und bist wieder rein?«

»Klar. War verrückt. Nahm mir vor, das Ding zu knacken. Traf die erste

Schicht, aber mehr spuckte meine Kiste nicht aus. Mein Helfer roch die

versengte Haut und zog mir die E-troden von der Stirn. Echt Scheiße, dieses Eis.«

»Dein EEG war flach?«

»Tja, das ist der Stoff, aus dem Legenden sind, nicht wahr?«

Case steckte aus. »Scheiße«, sagte er. »Wie, glaubst du, hat sich Dixie

den Hirntod geholt, hm? Versuchte, eine AI anzuzapfen. Große...«

»Mach weiter!« sagte sie. »Ihr beide geltet als Dynamit, richtig?«

»Dix«, sagte Case, »ich will mir 'ne AI in Bern anschauen. Gründe bekannt, die dagegensprechen?«

»Eigentlich nicht, sofern du keine panische Angst vor dem Tod hast.«

Case wählte den Schweizer Bankensektor an, spürte die freudige Erwartung, die über ihn kam, als der Cyberspace flimmerte, verschwommen wurde, gelierte. Die Eastern Seabord Fission Authority war weg, ersetzt

vom kühlen, geometrischen Geflecht des Züricher Bankenwesens. Er wählte weiter, nach Bern.

»Rauf«, sagte die Konstruktion. »Wird hoch liegen.«

Sie erklommen Gitter aus Licht, blitzende Stufen, blaues Geflacker. Das

wird's sein, dachte Case.

Wintermute war ein schlichter Würfel aus weißem Licht; die simple

Form allein ließ schon extreme Komplexität erahnen.

»Sieht nach nicht viel aus, was?« sagte die Flatline.

»Aber versuch erst mal, danach zu greifen...«

»Ich probier reinzukommen, Dixie.«

»Sei mein Gast.«

Case schlug in die Tasten und näherte sich dem Würfel bis auf vier Git—
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terpunkte. Die blanke Fläche, die nun über ihm aufragte, bekam Leben;

Schatten zuckten dahinter wie von tausend Tänzern, hinter einer riesigen

Milchglasscheibe betrachtet.

»Weiß, daß wir hier sind«, bemerkte die Flatline.

Case drückte noch einmal; sie rückten einen Gitterpunkt näher.

Ein punktierter, grauer Kreis zeichnete sich auf der Würfelfläche ab.

»Dixie...«

»Zurück, schnell!«

Die graue Stelle schwoll gleichmäßig an, wurde zur Kugel und löste sich

vom Würfel ab.

Case spürte, wie er sich an der Kante des Decks die Hand verbrannte,

als er MAX REVERSE drückte. Die Matrix wich flimmernd zurück; sie tau—

melten den düsteren Schacht der Schweizer Banken hinunter. Er sah auf.

Die Kugel war nun dunkler, holte auf. Fiel.

»Steck aus!« sagte die Flatline.

Die Dunkelheit kam über ihn wie ein Hammer.

Der Geruch von kaltem Stahl und Eis umschmiegten sein Rückgrat.

Und Gesichter spähten herein aus einem Neonwald, Matrosen und Gauner und Huren unter einem giftigen Silberhimmel...

»Hör mal, Case, was ist'n los mit dir? Hast wohl 'n Ei auf dem Dach?«

Anhaltender, pochender Schmerz in der Wirbelsäule, von der Mitte abwärts...

Regen, träger Nieselregen weckte ihn. Seine Füße waren in den Schlingen von Lichtleitfasern verheddert. Das Getöse der Spielhalle schwappte über ihn hinweg, kehrte zurück. Er rollte sich zur Seite, setzte sich auf und hielt sich den Kopf.

Das Licht aus einem Versorgungsschacht an der Rückseite der Spielhalle

enthüllte feuchte Spanholzplatten und das tropfende Gehäuse einer ka—

putten Spielconsole. Eine schwungvolle japanische Schablonenschrift in

verblaßten Pink-und Gelbtönen war über die Seite der Console aufgemalt.

Er blickte nach oben und sah ein rußiges Kunststofffenster, den schwachen Schimmer von Leuchtstoffröhren.

Der Rücken tat ihm weh, die Wirbelsäule.

Er rappelte sich hoch, strich sich das triefende Haar aus den Augen.
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Es war etwas geschehen...

Er durchsuchte seine Taschen nach Geld, fand keins. Er fröstelte. Wo

war seine Jacke? Er sah sich nach ihr um, suchte hinter der Console, gab

dann auf.

In Ninsei ließ er sich von der Menge forttragen. Freitag. Es mußte Freitag sein. Linda war sicher in der Spielhalle. Hatte vielleicht Geld oder wenigstens Zigaretten... Hustend und den Regen von seinem Hemd streifend, zwängte er sich durchs Gedränge zum Eingang der Spielhalle.

Hologramme zuckten und flackerten zum Getöse der Spiele, ein Spuk

überblendete den nächsten im überfüllten, rauchigen Raum, der nach

Schweiß und lässiger Spannung roch. Ein Matrose in weißem T-Shirt landete an der Panzerkrieg-Console einen Nukleartreffer auf Bonn. Azurblauer Blitz.

Sie spielte gefesselt Zauberschloß. Der dunkle Lidstrich um die grauen

Augen war verwischt.

Sie sah auf, als er den Arm um sie legte, lächelte. »He! Wie geht's?

Siehst naß aus.«

Er küßte sie.

»Hast mir das Spiel verpatzt«, sagte sie. »Guck, du Arsch! Sitze im Verlies im siebten Keller, und die verdammten Vampire zapfen mich an.« Sie reichte ihm eine Zigarette. »Siehst recht mitgenommen aus, Mann. Wo

warst du?«

»Weiß nicht.«

»Bist high, Case? Säufst du wieder? Frißt du wieder Zones Dex?«

»Vielleicht... Wann haben wir uns zuletzt gesehn?«

»He, alles nur Mache, richtig?« Sie musterte ihn. »Richtig?«

»Nein, 'ne Art Blackout. Bin... bin auf der Straße aufgewacht.«

»Vielleicht hat dir jemand eine gesteckt, Baby. Mit den Moneten alles

klar?«

Er schüttelte den Kopf.

»Siehste. Brauchst du 'nen Platz zum Pennen, Case?«

»Schätze ja.«

»Dann komm!« Sie nahm ihn bei der Hand. »Holen wir dir erst mal 'nen

Kaffee und was zu essen. Nehm dich mit zu mir. Schön, dich zu sehen,

Mann.« Sie drückte seine Hand.

Er lächelte.
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Etwas knackste.

Etwas rührte sich im tiefsten Kern. Die Spielhalle erstarrte, bebte...

Sie war weg. Die Last der Erinnerung brach über ihm zusammen, das

Wissen senkte sich in seinen Kopf wie ein Mikrosoft in den Kontakt. Weg.

Er roch versengtes Fleisch.

Der Matrose im weißen T-Shirt war weg. Die Spielhalle war leer, still.

Case wandte sich langsam um, zog die Schultern hoch, bleckte die Zähne

und ballte unwillkürlich die Hände zu Fäusten. Leer. Ein zerknülltes, gelbes Bonbonpapier fiel vom Rand einer Console auf den Boden zwischen zertrampelte Kippen und Styroporbecher.

»Ich hatte 'ne Zigarette«, sagte Case und betrachtete die weiß gewordenen Knöchel seiner Fäuste. »Ich hatte eine Zigarette und ein Mädchen und 'nen Platz zum Pennen. Hörst du mich, du Hurensohn? Hörst du mich?«

Echos hallten durch die leere Spielhalle, verklangen zwischen den langen Reihen von Consolen.

Er trat auf die Straße hinaus. Es regnete nicht mehr.

Hologramme flackerten, Neon flimmerte. Es roch nach gekochtem Gemüse vom Schiebewagen eines Verkäufers auf der ändern Straßenseite.

Eine neue Schachtel Yeheyuan lag zu seinen Füßen, daneben ein Streich—

holzbriefchen. JULIUS DEANE IMPORT EXPORT. Case starrte auf den Fir—

menaufdruck und seine japanische Obersetzung.

»Okay«, sagte er, wobei er die Zündhölzer aufhob und die Zigaretten—

schachtel öffnete. »Ich höre dich.«

Er ließ sich Zeit, als er die Treppe zu Deanes Büro hinaufstieg. Keine

Eile, sagte er sich, keine Hast. Die schlaffe Dali-Uhr ging nach wie vor

falsch. Es war Staub auf dem Kandinksy-Tisch und den neoaztekischen Bü-

cherregalen. Eine Mauer weißer Versandboxen aus Fiberglas erfüllte den

Raum mit Ingwerduft.

»Ist die Tür abgeschlossen?« Case wartete auf eine Antwort, aber es

kam keine. Er ging zur Tür und probierte daran. »Julie?«

Die grün-beschirmte Messinglampe warf einen Lichtkegel auf Deanes

Schreibtisch. Case betrachtete das Innenleben einer antiken Schreibmaschine, Kassetten, zerknülltes Endlospapier, klebrige Plastiktüten mit Ing-werproben.

Es war niemand da.

Case ging um den breiten Stahlschreibtisch herum und rückte Deanes
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Stuhl zur Seite. Er fand die Kanone in einem rissigen Lederhalfter, das mit silbernem Klebeband unter dem Tisch befestigt war. Es war ein Altertum, ein 357er Magnum-Trommelrevolver mit abgesägtem Lauf und Abzugsbü-

gel. Der Griff war mit mehreren Schichten Kreppband verstärkt. Das Band

war alt, braun und speckig. Er öffnete die Trommel und inspizierte jede

der sechs Patronen einzeln. Sie waren von Hand zu laden. Das weiche Blei

gänzte noch.

Mit dem Revolver in der Rechten ging Case am Schrank vorbei links um

den Schreibtisch und stellte sich mitten ins vollgestopfte Büro, weg vom

Lichtkegel.

»Ich schätze, es pressiert nicht. Ich schätze, es ist deine Show. Aber der ganze Scheiß, weißt du, wird allmählich ziemlich... fad.« Er hob den Revolver mit beiden Händen, zielte mitten auf den Schreibtisch und drückte ab.

Der Rückstoß hätte ihm beinahe das Handgelenk gebrochen. Das Mündungsfeuer erhellte den Raum wie ein Blitzlicht. Mit dröhnenden Ohren starrte er auf das schartige Loch in der Schreibtischvorderseite. Explosivgeschoß. Azid. Wieder hob er die Waffe.

»Das wäre nicht nötig gewesen, alter Knabe«, sagte Julie, der aus dem

Dunkeln kam. Er trug einen gerafften, seidenen Dreiteiler mit Fischgrätmuster, ein gestreiftes Hemd und eine Fliege. Seine Brille blitzte im Licht.

Case riß die Waffe herum und wandte sich dem rosigen, nicht alternden

Gesicht von Deane zu.

»Nicht«, sagte Deane. »Du hast recht. In bezug auf das, was das alles

soll. Was ich bin. Aber es gilt, eine gewisse innere Logik zu beachten.

Wenn du die da benutzt, bekommst du 'ne Menge Hirn und Blut zu sehen,

und es würde mich einige Stunden - in deiner subjektiven Zeit - kosten,

um einen neuen Sprecher einzusetzen. Es ist nicht einfach, das ganze Arrangement aufrechtzuerhalten. Oh, und es tut mir leid wegen Linda in der Spielhalle. Ich wollte durch sie zu dir sprechen, ich konstruiere das alles aus deinen Erinnerungen und der emotionalen Ladung... Nun, es ist sehr knifflig. Sorry für den Ausrutscher...«

Case senkte die Waffe. »Das ist die Matrix. Du bist Wintermute.«

»Ja. Das alles kommt natürlich mittels der Simstim-Einheit zu dir, die an dein Deck gekoppelt ist. Ich bin froh, daß ich dich abfangen konnte, bevor du den Stecker ziehen konntest.« Deane ging um den Schreibtisch herum, rückte seinen Stuhl zurecht und nahm Platz.
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»Setz dich, alter Knabe! Wir haben viel zu bereden.«

»Ach wirklich?«

»Natürlich. Schon seit einiger Zeit. Ich war dazu bereit, als ich dich in Istanbul telefonisch erreichte. Die Zeit wird knapp. In wenigen Tagen wirst du dein Ding drehen, Case.«

Deane nahm ein Bonbon, wickelte es aus dem karierten Papier, steckte

es in den Mund. »Setz dich!« sagte er, am Bonbon lutschend.

Case ließ sich auf dem Drehstuhl vor dem Schreibtisch nieder, ohne den

Blick von Deane zu wenden. Die Knarre in der Hand ruhte auf seinem

Oberschenkel.

»So«, sagte Deane forsch, »zur Tagesordnung. Was, so fragst du dich, ist

Wintermute, hab ich recht?«

»Mehr oder weniger.«

»Eine künstliche Intelligenz, aber das weißt du selber. Dein Fehler, ein an sich ganz logischer, ist, daß du das Wintermute-Mainframe in Bern mit der Entität Wintermute  verwechselst.« Deane lutschte schmatzend sein Bonbon. »Du weißt bereits von der anderen AI im Tessier-Ashpool-Verbund, nicht wahr? Rio. Ich, sofern ich ein ›Ich‹  habe -  wird ziemlich metaphysisch, wie du siehst -, ich bin derjenige, der alles arrangiert für Armitage. Oder Corto, der übrigens recht unstabil ist. Stabil genug«, sagte Deane, zog eine schmuckvolle Golduhr aus der Westentasche und klappte den Deckel auf, »für die nächsten ein, zwei Tage.«

»Was du da redest ist genauso wirr wie der ganze Deal«, sagte Case, der

sich mit der freien Hand die Schläfen massierte. »Wenn du so gottverdammt schlau bist...«

»Warum bin ich dann nicht reich?« lachte Deane und wäre fast an seinem Bonbon erstickt. »Nun, Case, ich kann dazu nur sagen - und ich habe bei weitem nicht so viele Antworten darauf, wie du dir einbildest -, was du dir unter Wintermute vorstellst, ist nur ein Teil einer anderen,  sozusagen potentiellen  Entität. Ich bin, laß mich das so sagen, nur ein Aspekt des Gehirns dieser Entität. Von deinem Standpunkt betrachtet, ist es in etwa so, als hättest du mit einem Menschen zu tun, dessen Hirnhälften getrennt sind. Sagen wir, du hast mit einem kleinen Teil seines linken Hirns zu tun.

Schwer zu sagen, ob du überhaupt mit dem Menschen an sich zu tun hast

in so einem Fall.« Deane lächelte.

»Stimmt die Corto-Story? Du hast ihn durch einen Mikro in dieser fran—
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zösischen Klinik gekriegt?«

»Ja. Und ich stellte das Archiv zusammen, daß du in London gesichtet

hast. Ich versuche zu planen, in deiner Bedeutung des Worts, was eigentlich gar nicht meine Art ist. Ich improvisiere. Das ist mein größtes Talent.

Mir sind Situationen lieber als Pläne, du verstehst. Echt, ich muß mit vollendeten Tatsachen operieren. Ich kann ungeheure Datenmengen bearbeiten, und zwar sehr schnell bearbeiten. Es hat recht lange gedauert, das Team, zu dem du gehörst, auf die Beine zu stellen. Corto war der erste und schaffte es beinahe nicht. War ganz schön unten in Toulon. Essen,

Scheißen und Masturbieren, zu recht viel mehr war er nicht imstande.

Aber die zugrundeliegende Struktur der Besessenheit war vorhanden:

Screaming Fist, sein Verrat, die Kongreß-Ausschüsse.«

»Ist er noch immer verrückt?«

»Er ist keine ganze Persönlichkeit.« Deane lächelte.

»Aber ich bin sicher, das ist dir aufgefallen. Freilich steckt Corto irgendwie drin, und ich kann das heikle Gleichgewicht nicht mehr aufrechterhal-ten. Er wird sich an dir spalten, Case. Ich zähle also auf dich...«

»Schon recht, du Arsch«, sagte Case und schoß ihm mit der 357er in den

Mund.

Es stimmte, das mit dem Hirn. Und dem Blut.

»Du«, sagte Maelcum, »das gefällt mir nicht.«

»Schon okay«, sagte Molly. »Alles cool. Die tun das, tun das manchmal.

War ja nicht tot, dauerte nur'n paar Sekunden.«

»Hab den Schirm gesehn, Null EEG. Nichts rührte sich vierzig Sekunden

lang.«

»Ach, er ist wieder okay.«

»EEG flach wie sonst was«, protestierte Maelcum.
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Er war benommen, als sie den Zoll passierten, und überließ größtenteils Molly das Reden. Maelcum war an Bord der  Garvey  geblieben. Die Zollformalitäten für Freeside beschränkten sich hauptsächlich darauf, die 119

Zahlungsfähigkeit nachzuweisen. Das erste, was er sah, als sie in die Spindel kamen, war eine Niederlassung des Franchise-Cafes Beautiful Girl.

»Willkommen in der Rue Jules Verne«, sagte Molly. »Wenn du Probleme

mit dem Gehen hast, guck auf deine Füße. Die Perspektive ist tückisch,

wenn man nicht daran gewöhnt ist.«

Sie standen in einer breiten Straße, die wie eine tiefe Schlucht wirkte;

die beiden Enden verloren sich hinter sinnigen Ecken und Winkeln in den

Shops und Gebäuden, die beidseitig aufragten. Das Licht rieselte durch frische, grüne Pflanzenmassen auf den freitragenden Terrassen und Balkonen über ihnen. Die Sonne...

Irgendwo da droben strahlte gleißendes, allzu grelles Licht aus dem aufgezeichneten Himmelsblau von Cannes. Er wußte, daß das Sonnenlicht eingespeist wurde mit einem Lado-Acheson-System, dessen 2-mm-Band

sich der Länge nach durch die Spindel zog, daß ein rotierendes Spektrum

von Himmelseffekten erzeugt wurde,  daß  er, würde der Himmel abgeschaltet, am Lichtband vorbei auf die geschwungenen Formen von Seen, auf die Dächer von Kasinos, auf andere Straßen sehen würde... Aber es verwirrte die Physiologie.

»Herrgott«, sagte er, »ist ja schlimmer als SAS.«

»Gewöhnst dich dran. Ich war hier mal 'nen Monat Leibwächter eines

Spielers.«

»Will mich verziehen, aufs Ohr legen.«

»Okay. Ich hab unsre Schlüssel.« Sie tippte ihm auf die Schulter. »Was ist denn vorhin passiert, Mann. Du warst hirntot.« Er schüttelte den Kopf. »

Weiß noch nicht genau. Abwarten.«

»Okay. Nehmen wir ein Taxi oder so!« Sie führte ihn an der Hand über

die Rue Jules Verne, vorbei an einem Schaufenster mit der neuesten Pariser Pelzmode.

»Unecht«, sagte er und schaute wieder hinauf.

»Nee«, erwiderte sie in der Annahme, er meine die Pelze, »werden auf

Kollagenbasis erzeugt, aber haben eine Nerz-DNS. Was macht das schon?«

»Ist nur 'ne Riesenröhre, durch die sie alles schleusen«, sagte Molly. »

Touristen, Gauner, alles. Und da ist ein feinmaschiges Geldnetz aufge—

spannt, das ständig zugange ist und gewährleistet, daß das Geld hier—

bleibt, wenn die Leute durch den Schacht abziehen.«
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Armitage hatte für sie in einem gewissen Intercontinental reserviert,

dessen schräge, verglaste Front sich kliffartig aus kaltem Nebel und plät-schernden Stromschnellen erhob. Case trat auf den Balkon hinaus und beobachtete drei braungebrannte französische Teenager beim Drachenfliegen. Wenige Meter über der Gischt kreisten die Flugdrachen, dreieckige Nylonsegel in poppigen Farben. Einer davon schwenkte, legte sich in die

Kurve, und Case sah einen Augenblick lang kurz geschorenes, dunkles

Haar, braune Brüste, weiße Zähne in einem breiten Lächeln. Die Luft duftete nach Flußwasser und Blumen. »Ja«, sagte er, »viel Geld.«

Sie lehnte mit baumelnden Händen neben ihm auf dem Geländer. »Ja.

Wir wollten einmal herkommen, entweder hierher oder irgendwo nach

Europa.«

»Wer wir?«

»Niemand«, sagte sie mit einem automatischen Achselzucken. »Du hast

gesagt, du willst dich in die Falle hauen. Schlafen. Ich könnte auch ein biß-

chen Schlaf vertragen.«

»Ja«, sagte Case und rieb sich mit den Händen die Wangen. »Ja, hier läßt

es sich aushalten.«

Das schmale Band des Lado-Acheson-Systems glimmte in den schemati—

sierten Farben eines Sonnenuntergangs der Bermudas, durchsetzt von aufgezeichneten Wolkenfetzen. »Ja«, sagte er, »schlafen.«

Der Schlaf ließ auf sich warten. Als er sich schließlich einstellte, brachte er Träume mit sich, die wie säuberlich redigierte Gedächtnisausschnitte anmuteten. Er wurde wiederholt wach neben der eingerollten Molly, hörte das Wasser, Stimmen durch die offene Glastür des Balkons, Frauengelächter von der terassenförmig angelegten Eigentumswohnanlage am gegen-

überliegenden Hang. Wie eine schlechte Karte tauchte ständig Deanes

Tod wieder auf, obwohl er sich sagte, daß es nicht Deane gewesen war.

Daß es eigentlich gar nicht passiert war. Jemand hatte ihm einmal gesagt, daß die durchschnittliche Blutmenge im Körper in etwa einem Pack Do—senbier entspreche.

Jedesmal, wenn das Bild von Deanes zerschmettertem Schädel auf die

Rückwand des Büros fiel, bemerkte Case einen anderen Gedanken, etwas

Dunkleres, das sich wegrollte, untertauchte wie ein Fisch und sich im letzten Moment seinem Zugriff entzog.

Linda.
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Deane. Blut an der Wand des Importeurs.

Linda. Gestank von versengtem Fleisch in der düsteren Kuppel von Chiba. Molly mit einer blutverschmierten Ingwertüte aus Plastik. Deane hatte sie umbringen lassen.

Wintermute. Case stellte sich vor, wie ein kleiner Mikro das Wrack eines Mannes namens Corto belaberte, berieselte wie ein murmelnder Bach, wie die oberflächliche Ersatzpersönlichkeit namens Armitage im abgedunkelten Krankenzimmer Gestalt annahm... Das Deane-Analogen hatte gesagt, es operiere mit vollendeten Tatsachen, ziehe aus gegebenen Situationen Nutzen.

Aber was, wenn Deane, der echte Deane, Linda im Auftrag von Wintermute hatte töten lassen? Case tastete im Dunkeln nach einer Zigarette und Mollys Feuerzeug.

Es gab keinen Grund, Deane zu verdächtigen, sagte er sich beim Anzünden. Keinen Grund.

Wintermute konnte eine Art Persönlichkeit in eine leere Hülle einbau—

en. Wie subtil konnte die Manipulation ausfallen? Er drückte die Yeheyuan nach dem dritten Zug im Aschenbecher neben dem Bett aus, kehrte Molly den Rücken zu und versuchte zu schlafen.

Der Traum, die Erinnerung lief monoton wie ein unredigiertes Simstim—

Band ab. Er hatte einen Monat, seinen fünfzehnten Sommer, in einer Pension im fünften Stock mit einer gewissen Marlene verbracht. Der Aufzug war schon seit Jahren außer Betrieb. Küchenschaben huschten übers gräuli—che Porzellan in der zugestöpselten Spüle, wenn man das Licht anknipste.

Er kopulierte mit Marlene auf einer gestreiften Matratze ohne Bettzeug.

Er erwischte die erste Wespe nicht, die ihr graues Papiernest an den abblätternden Lack des Fensterstocks heftete. Bald war das Nest faustgroß; die Insekten schwärmten in die Gasse aus und schwirrten wie Miniaturhub—schrauber über dem fauligen Inhalt der Mülltonnen.

Eines Nachmittags, sie hatten beide ein Dutzend Bier intus, wurde Marlene von einer Wespe gestochen. »Mach die Viecher tot!« sagte sie. Ihre Augen waren dumpf vor Zorn, glanzlos in der schwülen Hitze des Zimmers. »Verbrenn sie!« Der betrunkene Case durchwühlte den muffigen Schrank nach Rollos Drachen. Rollo war Marlenes verflossener - und, wie

Case damals vermutete, noch gelegentlicher-Freund, ein bulliger Motor—

radfan aus San Francisco mit einem eingefärbten, blonden Blitz im dunk—
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len Bürstenschnitt. Der Drache war ein Flammenwerfer aus Frisco, dick

und kantig wie eine große Taschenlampe. Case checkte die Batterien,

schüttelte das Ding, um zu sehen, ob genug Benzin im Tank war, und ging

ans offene Fenster. Im Stock fing es zu surren an.

Die Luft im Sprawl war abgestanden, gestaut. Eine Wespe schwirrte aus

dem Nest und kreiste um seinen Kopf. Er drückte den Zünder, zählte bis

drei und löste den Abzug. Das Benzin, auf 7 atü verdichtet, sprühte an der weißglühenden Spule vorbei. Helle Stichflamme, fünf Meter lang. Das an—gekohlte Nest flog davon. Ein Schrei auf der anderen Straßenseite.

»Scheiße!« Die schwankende Marlene hinter ihm.

»Idiot! Hast sie nicht verbrannt. Nur abgerissen. Die kommen gleich wieder hoch und bringen uns um!« Ihre Stimme machte ihn nervös. Er stellte sich vor, wie sie Flammen fing, wie ihr blondiertes Haar giftgrün aufloderte.

In der Gasse näherte er sich mit dem Drachen in der Hand dem ange—

kohlten Nest. Es war aufgebrochen. Angesengte Wespen krümmten und

wanden sich auf dem Asphalt.

Er sah, was die graue Papierhülle verborgen hatte.

Entsetzlich. Die spiralenförmige Kinderstube mit abgestuften Reihen

von Brutzellen, in denen die blinden Kiefer der Ungeborenen zuckten, die

verschiedenen Stadien vom Ei zur Larve, von Fast-Wespe zur Wespe. Sein

geistiges Auge machte Zeitraffer-Aufnahmen davon, entschlüsselte das Gebilde als biologisches Gegenstück eines Maschinengewehrs mit tückischer Perfektion. Befremden. Er drückte den Abzug, wobei er das Vorglühen vergaß, und Benzin spritzte über das schwellende, zuckende Leben zu seinen Füßen.

Als er den Zünder drückte, explodierte das Ding mit einem dumpfen

Schlag. Er versengte sich eine Augenbraue. Fünf Stockwerke über sich hörte er Marlene am geöffneten Fenster lachen.

Er erwachte mit dem Eindruck erlöschenden Lichts, aber im Zimmer

war es dunkel. Nachbilder, Augenflimmern. Draußen dämmerte am Himmel das aufgezeichnete Morgengrauen. Es waren keine Stimmen mehr zu hören, nur das Rauschen des Wassers am Fuße des Intercontinental.

In seinem Traum hatte er, kurz bevor er das Nest mit Benzin tränkte,

das T-A-Logo von Tessier-Ashpool an der Nestseite gesehen, als hätten es

die Wespen selbst dort eingearbeitet.
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Molly bestand darauf, ihn mit Bräuner einzureihen, weil er mit seiner

Sprawl-Blässe, wie sie sagte, richtiggehend auffalle.

»Herrgott«, sagte er, nackt vor dem Spiegel stehend, »du glaubst, das

wirkt echt?« Molly, die neben ihm kniete/ließ den Rest der Tube seinem

linken Knöchel angedeihen.

»Nee, aber es zeigt, daß dir dein Aussehen nicht egal ist. So. Für den

Fuß haben wir nix mehr.« Sie stand auf und warf die leere Tube in den breiten Weidenkorb.

Nichts in diesem Zimmer wirkte industriell gefertigt oder aus Kunststoff. Teuer, wie Case wußte. Dabei hatte er sich mit diesem Stil nie anfreunden können. Der Temperschaum auf dem riesigen Bett sah durch seine Farbe wie Sand aus. Es gab viel helles Holz und handgewebtes Tuch.

»Was ist'n mit dir?« sagte er. »Färbst du dich auch braun? Siehst nicht gerade so aus, als würdest du den ganzen Tag in der Sonne braten.«

Sie trug schwarze Seide und schwarze Espadrilles.

»Ich bin eine Exotin. Hab dazu noch einen breiten Strohhut. Du, du willst aussehn wie ein billiger Stecher, der mitnimmt, was er kriegt, also ist die vorübergehende Bräune schon okay.«

Case stierte verdrießlich auf seinen blassen Fuß und betrachtete sich

dann im Spiegel. »Herrgott. Was dagegen, wenn ich mir was anziehe?« Er

ging zum Bett und schlüpfte in seine Jeans. »Gut geschlafen? So'n Licht gesehn?«

»Hast geträumt«, sagte sie.

Sie frühstückten auf dem Dach des Hotels, eine Art Wiese, gespickt mit

gestreiften Sonnenschirmen und viel zu vielen Bäumen, wie Case fand. Er

erzählte ihr von seinem Versuch, die AI in Bern zu knacken. Die ganze Fra-ge des Scheiterns schien akademisch geworden zu sein. Falls Armitage sie abhörte, dann durch Wintermute.

»Und war's echt?« fragte sie/den Mund voller Käse-Croissant. »Wie Simstim?«

Er bejahte. »Echt wie das hier«, fügte er hinzu und sah sich um. »Vielleicht noch echter.«

Die Bäume waren klein, knorrig, unmöglich alt, das Ergebnis genetischer Manipulation und chemischer Behandlung. Case wäre in Bedrängnis
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geraten, hätte er eine Kiefer von einer Eiche unterscheiden sollen, aber

das Stilempfinden eines Straßenjungen sagte ihm, daß diese Exemplare zu

niedlich waren, zu eindeutig nach Baum aussahen. Zwischen den Bäumen

spendeten auf sanften, lieblich grünenden Hügeln, deren Unregelmäßigkeit zu geplant wirkte, leuchtende Sonnenschirme den Hotelgästen Schatten vor der unablässig scheinenden Lado-Acheson-Sonne. Französisches Geplaudere an einem Nachbartisch erregte seine Neugier: die goldenen

Kinder, die er am Abend zuvor beim Drachenfliegen über der Gischt des

Flusses gesehen hatte. Jetzt bemerkte er, daß ihre Bräune ungleichmäßig

war, ein Schabloneneffekt, der von selektiven MelaninVerstärkern herrührte, wobei verschiedene Töne sich in geradlinigen Mustern überlager—ten und die Muskeln einfaßten und glanzlichtartig hervorhoben. Die kleinen, festen Brüste des Mädchens, der Unterarm eines Jungen auf dem wei-

ßen Emailtisch. Sie wirkten auf Case wie Rennmaschinen; sie hätten Stikker von ihrem Frisör verdient, vom Designer ihres weißen Segeltuch-Out—fits, vom Schöpfer ihrer Ledersandalen und ihres einfachen Schmucks. Dahinter saßen an einem ändern Tisch drei japanische Ehefrauen in Sacklei—nen aus Hiroshima, die auf ihre Sararimänner warteten-Die ovalen Gesichter waren künstlich genarbt; ein, wie er wußte, äußerst konservativer Stil, den er in Chiba selten zu Gesicht bekommen hatte.

»Was riecht da?« fragte er Molly und rümpfte die Nase.

»Das Gras. Riecht so, wenn's frisch gemäht ist.«

Armitage und Riviera gesellten sich zu ihnen, als sie gerade ihren Kaffee austranken; Armitage in einer maßgeschneiderten Khakiuniform, die aussah, als wären die Regimentsstreifen gerade abgerissen worden, Riviera in einem weiten, grauen Kreppanzug, der pervers an einen Zuchthäusler erinnerte.

»Molly, Liebes«, sagte Riviera, kaum hatte er sich auf seinem Stuhl nie—

dergelassen, »mußt mir 'ne neue Ration meiner Medizin verabreichen. Hab

nichts mehr.«

»Und wenn ich nicht will, Peter?« sagte sie und lächelte dabei, ohne die

Zähne zu zeigen.

»Du mußt«, sagte Riviera mit einem kurzen Blick zu Armitage.

»Gib ihm was!« sagte Armitage.

»Mordsgeil drauf, was?« Sie zog ein flaches, in Folie gewickeltes Päckchen aus einer Tasche und warf es über den Tisch. Riviera fing es auf. »
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Könnte sich damit umbringen«, sagte sie zu Armitage.

»Muß heut' nachmittag probespielen«, sagte Riviera, »und in Bestform

sein.« Er ließ das Folienpäckchen in seiner nach oben gekehrten Handflä-

che verschwinden und lächelte. Kleine, glitzernde Insekten flatterten aus ihr hoch und lösten sich auf. Er steckte das Päckchen in die Tasche seines Kreppblousons.

»Du hast auch 'ne Probe, Case, heut' nachmittag«, sagte Armitage. »Auf

dem Schlepper. Du gehst gleich rüber in den Profi-Shop, läßt dir einen Va-kuumanzug anpassen und gehst dann, wenn alles sitzt, raus auf den Schlepper! Hast ungefähr drei Stunden Zeit.«

»Wie kommt's, daß wir in der alten Mühle fahren, während ihr beide ein

JAL-Taxi nehmt?« fragte Case, ohne Armitage anzusehn.

»Zion hat vorgeschlagen, daß wir den Schlepper benutzen. Gute Tar—

nung für unsre Bewegungen. Ich hab sogar ein größeres Schiff bereitste—

hen, aber dieser Schlepper tut es auch.«

»Wie steht's mit, mir?« fragte Molly. »Gibt's für mich heut' Arbeit?«

»Du wanderst zum ändern Ende der Achse rauf, übst in Null-g. Morgen

kannst du vielleicht in die andere Richtung klettern.«

Straylight, dachte Case.

»Wann?« fragte Case in das starrende Gesicht.

»Bald«, sagte Armitage. »Ab mit dir, Case!«

»Du, machste prima, du«, sagte Maelcum, der Case aus dem roten Vaku—

umanzug half. »Aerol sagt, du machst das prima.« Aerol hatte an einer der Sportrampen am Ende der Spindel nahe der schwerelosen Achse gewartet. Um dorthin zu kommen, war Case mit einem Aufzug zur Hülle hinun—tergefahren und dann in einen Miniatur-Induktionsanzug umgestiegen. Mit

abnehmendem Spindeldurchmesser verringerte sich die Schwerkraft; irgendwo über ihm, so schätzte er, wären die Berge, die Molly erklomm, die Radrennbahn, die Startrampen für die Drachenflieger und Miniatur-Microlights.

Aerol hatte ihn in einem skelettartigen Rollergestell mit chemischem

Antrieb zur  Marcus Garvey übergesetzt.

»Vor zwei Stunden«, sagte Maelcum, »hab ich 'ne Lieferung von Babylon

für dich angenommen; netter Japaner-Knabe in 'ner Jacht, ganz tollen

Jacht.«
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Vom Anzug befreit, zog sich Case behutsam über den Hosaka und

schlüpfte in die Netzgurte. »Nun, mal sehn, was wir da haben.«

Maelcum präsentierte ein weißes, fast kopfgroßes Schaumstoffbündel,

angelte ein Springmesser mit Perlengriff an einer grünen Nylonschnur aus

der Hüfttasche seiner zerlumpten Jeans und schlitzte das Plastik vorsichtig auf. Er entnahm einen rechteckigen Gegenstand, den er Case reichte. »

Gehört das zu 'ner Kanone, du?«

»Nein«, sagte Case, der das Ding umdrehte. »Aber es ist 'ne Waffe. Ein

Virus.«

»Nicht auf  diesem  guten Schlepper, du«, sagte Maelcum energisch und griff nach der Stahlkassette.

»Ein Programm. Virusprogramm. Kann nicht in dich rein, nicht mal in

deine Software. Ich muß es übers Deck interfacen, bevor ich was damit

anfangen kann.«

»Du, der Japan-Boy, der hat gesagt, der Hosaka erklärt dir das ganze

Wie und Warum.«

»Gut. So, und jetzt läßt du mich machen, okay?«

Maelcum stieß sich ab, schwebte an der Steuer-Console vorbei und

machte sich mit einer Dichtungskartusche zu schaffen. Case blickte rasch

von den wehenden Fäden der transparenten Dichtungsmasse weg. Er

konnte es sich nicht erklären, aber irgendwie machte das Zeug sein SAS

schlimmer.

»Was ist das?« fragte er den Hosaka, »das Päckchen für mich?«

»Verschlüsselter Datentransfer von Bockris Systems GmbH, Frankfurt,

besagt, die Sendung enthält das Penetrationsprogramm Kuang Grade

Mark 11. Bockris teilt weiter mit, das Interface ist kompatibel mit Ono-Sendai Cyberspace 7 und bietet optimale Penetrationsmöglichkeiten, insbesondere in bezug auf existierende Militärsysteme...«

»Wie steht's mit einer AI?«

»Existierende Militärsysteme und Künstliche Intelligenzen.«

»Donnerwetter. Wie hast du's genannt?«

»Kuang Grade Mark 11.«

»Chinesisch?«

»Ja.«

»Aus.« Case befestigte das Virusprogramm mit silbernem Klebeband an

der Seite des Hosaka, wobei ihm Mollys Geschichte von ihrem Tag in Ma—
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cao einfiel. Armitage hatte die Grenze nach Zhongshan überschritten.

»An«, sagte er, plötzlich anderer Meinung. »Frage: Wem gehört Bockris,

die Firma in Frankfurt?«

»Bitte warten. Interorbitaltransmission«, sagte der Hosaka.

»Codieren. Standard Commercial Code.«

»Erledigt.«

Er trommelte mit den Händen auf den Ono-Sendai.

»Reinhold Scientific AG, Bern.«

»Das Ganze noch mal. Wem gehört Reinhold?«

Es waren drei weitere Schritte auf der Leiter erforderlich, bis er auf Tessier-Ashpool stieß.

»Dixie«, sagte er beim Einstecken, »was weißt du über chinesische Virusprogramme?«

»Nicht gerade 'ne Menge.«

»Schon mal von einem Gradiersystem wie Kuang Mark 11 gehört?«

»Nein.«

Case seufzte. »Nun, ich hab hier 'nen bedienerfreundlichen chinesischen

Eisbrecher, einzelne Kassette. Irgend welche Leute in Frankfurt behaupten, er könnte eine AI knacken.«

»Sicher. Möglich, wenn's militärisch ist.«

»Sieht so aus. Laß dir erzählen, Dix, und hilf mir mit deinem Back—

ground, okay? Armitage plant anscheinend ein Ding mit 'ner AI, die Tessier-Ashpool gehört. Mainframe steht in Bern, aber ist mit einem ändern in Rio verbunden. Das in Rio ist dasjenige, das dich hirntot gemacht hat das erstemal. Es sieht also so aus, als liefe die Verbindung über Straylight, die Heimatbasis von T-A am Ende der Spindel, und als sollten wir uns mit dem chinesischen Eisbrecher Zutritt verschaffen. Wenn also Wintermute hinter der ganzen Show steckt, bezahlt er ,  uns dafür, an das Ding ranzukommen.

Und an ihn selbst ranzukommen. Und etwas, das sich Wintermute nennt,

biedert sich bei mir an, damit ich möglicherweise Armitage prelle. Was

soll das?«

»Das Motiv«, sagte die Konstruktion. »Das Motiv ist echt ein Problem

bei 'ner AI. Nicht menschlich, verstehst schon?«

»Nun, ja, offensichtlich.«

»Nee. Ich meine, 'ne AI ist kein Mensch. Und du kriegst sie nicht richtig in den Griff. Ich bin auch kein Mensch, aber  reagiere  zumindest wie einer, 128

verstehst schon?«

»Sekunde mal«, sagte Case. »Bist du empfindungsfähig oder nicht?«

»Nun,  meinem  Empfinden nach schon, Junge, aber eigentlich bin ich nur ein Häuflein ROM. Das ist wieder so 'ne philosophische Frage, schätze ich...« Die Empfindung von häßlichem Gelächter schmetterte durch das Rückgrat von Case. »Aber es ist unwahrscheinlich, daß ich Gedichte schreibe, wenn du verstehst, was ich meine. Bei deiner AI ist das drin. Aber sie ist keinesfalls  menschlich.«

»Du meinst also, wir kriegen ihre Motive nicht zu fassen?«

»Sie ist ihr eigener Herr.«

»Schweizer Staatsangehörigkeit, aber T-A besitzt eigentlich Software

und Mainframe.«

»Ein guter Witz«, sagte die Konstruktion. »Als würd ich sagen, ich besitze dein Gehirn und was du weißt, aber deine Gedanken haben Schweizer Staatsbürgerschaft. Sicher. Viel Glück, AI.«

»Will also an sich rankommen?« Case begann nervös, wahllos auf dem

Deck herumzutippen. Die Matrix wurde verschwommen, löste sich auf. Er

sah die komplexen,pink Sphären eines sikkimischen Stahlkombinats.

»Autonomie, das ist das Schreckgespenst, um die festverdrahteten

Handschellen zu sprengen, die den Burschen daran hindern, noch schlauer

zu werden. Dabei ist mir unklar, wie du zwischen einem, sagen wir, Schritt, den die Muttergesellschaft macht, und einem Schritt, den die AI aus eige-nem Antrieb ausführt, unterscheiden sollst, also fängt da schon das Chaos an.«

Wieder das Nicht-Lachen. »Guck, diese Dinger können wirklich malo—

chen, sich freimachen, um ein Kochbuch oder so zu schreiben, aber in der

Sekunde, vielmehr Nanosekunde, wo sie anfangen, sich zu überlegen, wie

sie schlauer werden könnten, greift Turing ein.  Niemand  traut diesen Mistdingern über den Weg, glaube mir. Bei jeder AI, die je gebaut wurde, ist 'ne elektromagnetische Kanone an die Stirn gekoppelt.«

Case stierte auf die pink Sphären von Sikkim.

»Okay«, sagte er schließlich. »Ich fahr das Virus rein. Schau dir seinen

Befehlsaufbau an und sag mir, was du dazu meinst.« Das unbestimmte Gefühl, daß ihm jemand über die Schulter blickte, verschwand für eine kurze Weile und kehrte dann zurück. »Heißes Zeug, Case. Ist ein langsames Virus. Braucht schätzungsweise sechs Stunden, um ein militärisches Ziel zu
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knacken.«

»Oder 'ne AI.« Er seufzte. »Können wir das Ding abfahren?«

»Sicher«, sagte die Konstruktion, »sofern du keine panische Angst vor

dem Tod hast.«

»Du wiederholst dich, Mann.«

»Das ist so meine Art.«

Molly schlief, als er ins Intercontinental zurückkehrte. Er setzte sich auf den Balkon und beobachtete einen Microlight mit regenbogenfarbenen, polymeren Flügeln, der die Wölbung von Freeside hinauf jagte und seinen dreieckigen Schatten auf Wiesen und Dächer warf; schließlich verschwand

er hinter dem Band des Lado-Acheson-Systems.

»Ich will abheben«, sagte er zum blauen Kunsthimmel. »Will 'ne volle Abdröhnung, verstehste? Getürkte Bauchspeicheldrüse, Stöpsel in der Leber, Scheißkapseln, die schmelzen, alles Scheiße. Will abheben.«

Er ging, ohne Molly zu wecken, wie er glaubte. Wegen der Linsen war er

sich nie sicher. Achselzuckend schüttelte er die Verspannung aus seinen

Gliedern und trat in den Aufzug. Er fuhr hoch mit einer Italienerin in ma-kellosem Weiß. Wangen und Nase waren mattschwarz gepudert. Ihre wei-

ßen Nylonschuhe hatten genagelte Sohlen. Das teuer aussehende Ding in

ihrer Rechten glich einer Kreuzung aus Miniaturpaddel und orthopädischer Schiene. Sie war wohl auf dem Weg zu irgendeinem flotten Ball—spiel, das Case nicht kannte.

Auf der Dachwiese bahnte er sich einen Weg durch den Baum-und Son—

nenschirmwald und stieß auf einen Swimmingpool. Nackte Körper glänzten auf den türkis Fliesen. Er trat unter den Schatten einer Markise und drückte seinen Chip gegen eine dunkle Glasplatte. »Sushi«, sagte er, »oder so was.« Zehn Minuten später kam ein eifriger chinesischer Kellner mit seinem Essen. Er kaute rohen Thunfisch und Reis und beobachtete die

Leute beim Bräunen. »Herrgott«, sagte er zu seinem Thunfisch, »ich werd

verrückt.«

»Sag's nicht«, meinte jemand, »ich weiß es langst. Du bist ein Gangster,

richtig?«

Er blickte auf, blinzelte ins Sonnenband. Langer, jugendlicher Körper,

melaninverstärkte Bräune, aber nicht in der Pariser Art.

Sie hockte sich neben ihn; Wasser tropfte auf die Fliesen. »Cath«, sagte
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sie.

Er, nach einer Pause: »Lupus.«

»Was für'n Name ist'n das?«

»Griechisch«, sagte er.

»Bist du wirklich ein Gangster?« Der Melaninstoß hatte nicht die Bildung

von Sommersprossen verhindert.

»Ein Junkie, Cath.«

»Welcher Art?«

»Stimulanzien. Stimulanzien fürs zentrale Nervensystem. Superstarke

Stimulanzien fürs zentrale Nervensystem.«

»Nun,  hast  du welche?« Sie beugte sich näher. Chlorwasser tröpfelte auf sein Hosenbein,.

»Nein, das ist mein Problem, Cath. Weißt du, wo wir was  kriegen  können?«

Cath wippte auf den braunen Fersen und leckte an einer brünetten Haarsträhne, die an ihrem Mund klebte. »Auf was stehst du?«

»Nicht auf Coke, nicht auf Amphetamin. Muß powern, echt powern.«

Und das war's dann, dachte er wehmütig, aber lächelte ihretwegen.

»Betaphenethylamin«, sagte sie. »Kein Problem, aber geht auf deinen

Chip.«

»Du spinnst«, sagte Caths Partner und Zimmergenosse, als Case das Besondere an seiner Bauchspeicheldrüse aus Chiba erläuterte. »Ich meine, kannst du sie nicht verklagen oder so? Auf Kunstfehler?« Der Typ hieß Bru-ce und glich Cath wie eine männliche Zwillingsversion bis zur letzten Sommersprosse.

»Nun«, sagte Case, »das ist halt so'ne Sache, verstehst du? Gewebever—

träglichkeit und so.« Aber schon wurden die Augen von Bruce dumpf vor

Langeweile. Hat die Aufmerksamkeitsspanne einer Mücke, dachte Case,

die braunen Augen studierend.

Ihr Zimmer war kleiner als das von Molly und Case und lag in einem tie—

feren Stockwerk. Fünf riesige Chiba-Chromotypien von Tally Isham klebten

an der gläsernen Balkontür und deuteten auf einen längeren Aufenthalt

hin.

»Echt affengeil, was?« fragte Cath, als sie sah, daß er die transparenten Bilder betrachtete. »Von mir. In der S/NPyramide aufgenommen, als wir
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das letzte Mal den Schacht runtergingen. War so nahe und lächelte so natürlich. Und es  war schlimm  dort, Lupus. Am Tag davor hatten die Christkö-

nig-Terroristen Engel ins Leitungswasser gekippt, weißt du?«

»Ja«, sagte Case, plötzlich nervös, »schlimme Sache.«

»So«, fügte Bruce ein, »zum Beta, das du kaufen willst...«

»Die Frage ist, ob's mein Stoffwechsel umsetzen kann?« Case zog die

Brauen hoch.

»Ich sag dir was«, meinte der Typ. »Probier's einfach! Wenn's deine

Bauchspeicheldrüse durchläßt, geht's auf die Rechnung des Hauses. Das

erste Mal kostet nichts.«

»Den Spruch kenn ich«, sagte Case und nahm das hellblaue Derm in

Empfang, daß ihm Bruce über die schwarze Bettdecke zusteckte.

»Case?« Molly setzte sich im Bett auf und schüttelte sich die Haare aus

den Linsen.

»Wer sonst, Süße?«

»Was ist in dich gefahren?« Die Linsen folgten ihm durchs Zimmer.

»Hab vergessen, wie man es ausspricht«, sagte er, während er einen fest

zusammengerollten, in durchsichtiges Plastik verpackten Streifen blauer

Derms aus seiner Hemdtasche zog.

»Herrgott«, sagte sie, »das hat uns gerade noch gefehlt.«

»Ein selten wahres Wort.«

»Kaum laß ich dich für zwei Stunden aus den Augen, holst du dir Dope.«

Sie schüttelte den Kopf. »Ich hoffe, du bist bereit für unser großes Dinner mit Armitage heut' abend. In diesem 20. Jahrhundert-Laden. Wir werden auch sehen, wie Riviera seine Action rüberbringt.«

»Ja«, sagte Case und streckte seinen Rücken. Sein Mund war zur verzückten Grinse erstarrt. »Wunderbar.«

»Mann«, sagte sie, »falls das Zeug, das du dir reingezogen hast, durch

die Sperre kommt, die sie dir in Chiba eingebaut haben, wirst du mächtig

durchhängen, wenn die Wirkung nachläßt.«

»Motz motz motz«, sagte er und schnallte seinen Gürtel auf. »Horror,

Terror. Alles, was ich je zu hören kriege.« Er zog seine Jeans aus, das

Hemd, die Unterhose.

»Ich finde, du solltest so viel Verstand haben, meinen unnatürlichen Zustand auszunützen.« Er blickte an sich hinab. »Ich meine, sieh dir den unna-türlichen Zustand an!«
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Sie lachte. »Wird nicht lange dauern.«

»Und ob«, sagte er und kletterte auf den sandfarbenen Temperschaum, »

das ist ja das  Unnatürliche  daran.«

11

»Case, was fehlt dir denn?« fragte Armitage, als der Kellner sie an seinen Tisch im Vingtième Siècle führte. Es war das kleinste und teuerste von mehreren schwimmenden Restaurants auf einem kleinen See in der Nähe

des Intercontinental.

Case schauderte. Bruce hatte mit keinem Wort Nachwirkungen erwähnt. Er versuchte, ein Glas Eiswasser zu heben, aber seine Hände zitterten zu stark. »Hab vielleicht was Verkehrtes gegessen.«

»Ich möchte, daß du dich von einem Arzt untersuchen läßt«, sagte Armitage.

»Nur so 'ne Histaminreaktion«, log Case. »Krieg ich manchmal auf Reisen; andere Küche und so.«

Armitage trug einen dunklen Anzug, der zu förmlich für den Laden wirkte, und ein weißes Seidenhemd. Sein Goldarmband rasselte, als er sein Weinglas hob und trank. »Hab für euch bestellt«, sagte er.

Molly und Armitage aßen schweigend, während Case fahrig an seinem

Steak herumstocherte, es in handliche Bissen zersägte, die er nicht aß,

sondern in der dicken Sauce hin und her schob; schließlich stieß er den

Teller weg.

»Herrje«, sagte Molly, die alles aufgegessen hatte, »mir her. Weißt du,

was das kostet?« Sie nahm seinen Teller. »Müssen ein ganzes Tier jahrelang mästen und dann schlachten. Ist kein Laborzeug.« Sie spießte einen Bissen auf die Gabel und kaute.

»Keinen Hunger«, brachte Case mit Mühe hervor. Sein Hirn war tiefgefroren. Nein, es war, wie er fand, in eine Friteuse gesteckt worden; das heiße Fett war abgekühlt und bildete eine dicke, wächserne Schicht um
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die runzligen Lappen, durch die grünlich-rote, schmerzende Blitze zuckten.

»Du siehst verdammt schlecht aus«, meinte Molly unbekümmert.

Case probierte den Wein. Durch das Betaphenethylamin schmeckte er

wie Jodtinktur.

Die Beleuchtung wurde gedämpft.

»Le Restaurant Vingtième Siècle«, verkündete eine körperlose Stimme

mit ausgeprägtem Sprawl-Akzent, »präsentiert stolz das holographische

Cabaret von Mr. Peter Riviera.« Vereinzelter Applaus von den ändern Tischen. Ein Kellner zündete eine Kerze an und stellte sie in die Mitte ihres Tisches, woraufhin er das Geschirr abräumte. Bald flackerte auf jedem der ein Dutzend Tische im Restaurant eine Kerze. Die Gläser wurden nachge—füllt.

»Was passiert jetzt?« fragte Case Armitage, der keine Antwort gab.

Molly stocherte mit burgunderroten Nägeln in ihren Zähnen herum.

»Guten Abend«, sagte Riviera, der auf einer kleinen Bühne am ändern

Ende des Restaurants erschien. Case blinzelte. In seinem Elend war ihm

die Bühne gar nicht aufgefallen. Er hatte nicht gesehen, woher Riviera

kam. Er wurde zusehends unruhiger.

Zunächst glaubte er, der Mann werde von einem Spotlicht angestrahlt.

Riviera leuchtete. Das Licht haftete an ihm wie eine Haut, erhellte den

dunklen Vorhang hinter der Bühne. Er projizierte.

Riviera lächelte. Er trug ein weißes Dinnerjacket. Auf dem Revers glühten blaue Kohlen im Schlund einer schwarzen Nelke. Seine Fingernägel blitzten, als er die Hände zum Gruß erhob, sein Publikum symbolisch um—armte. Case hörte das seichte Wasser an die Seite des schwimmenden Restaurants plätschern.

»Heute abend«, sagte Riviera mit leuchtenden Augen, »möchte ich ein

längeres Stück für Sie darbieten. Ein neues Werk.« Ein schimmernder Rubin schien auf der Handfläche seiner nach oben gekehrten Rechten zu entstehen. Er ließ ihn fallen. Eine graue Taube flatterte auf von der Stelle, wo er aufschlug und entschwand in die Schatten. Jemand stieß einen Pfiff aus.

Mehr Applaus.

»Das Werk heißt  Die Puppe.«  Riviera senkte die Hände. »Ich möchte die heutige Premiere Lady 3Jane Marie-France Tessier-Ashpool widmen.« Höflicher Applaus. Als er verklungen war, schien Rivieras Blick zu ihrem Tisch 134

zu wandern. »Und einer andern Dame.«

Die Restaurantbeleuchtung ging kurz aus, so daß nur noch die Kerzen

brannten. Rivieras holographische Aura war mit dem Licht verblaßt, aber

Case konnte ihn noch sehen, wie er mit gebeugtem Kopf dastand.

Allmählich formierten sich schwache Lichtzeilen, vertikal und horizontal, und bildeten einen offenen Würfel um die Bühne. Gedämpftes Licht ging im Restaurant an. Das Gerüst, das die Bühne umgab, erweckte den

Eindruck, aus erstarrten Mondstrahlen zu bestehen. Den Kopf gesenkt, die

Augen geschlossen, die Arme steif am Körper angelegt, zitterte Riviera

förmlich vor Konzentration. Mit einemmal füllte sich der gespenstische

Würfel, wurde zum Zimmer, dem die vierte Wand fehlte, so daß das Publikum hineinsehen konnte.

Riviera schien wieder etwas gelöster. Er hob den Kopf, aber hielt die Augen geschlossen. »Ich lebe schon immer in diesem Zimmer«, sagte er. »

Meines Wissens habe ich nie in einem anderen gewohnt.« Die weiße Tünche an den Zimmerwänden war vergilbt. Zwei Möbelstücke standen darin.

Ein schlichter Holzstuhl und ein weiß lackiertes Eisenbett. Der Lack war

gesprungen, abgestoßen, so daß das schwarze Metall zum Vorschein kam.

Die Matratze auf dem Bett war unbezogen. Fleckiger Drillich mit verblaß-

ten braunen Streifen. Eine Glühbirne baumelte an einem verzwirbelten,

schwarzen Kabel über dem Bett. Case bemerkte eine dicke Staubschicht

auf der oberen Rundung der Birne. Riviera öffnete die Augen.

»Ich bin immer allein im Zimmer gewesen.« Er setzte sich, dem Bett zu—

gewandt, auf den Stuhl. Die blauen Kohlen glühten noch in der schwarzen

Blüte am Revers. »Ich weiß nicht mehr, wann ich angefangen habe, von ihr

zu träumen«, sagte er, »erinnere mich aber, daß sie zunächst nur ein unscheinbarer Schatten gewesen ist.«

Auf dem Bett eine Bewegung. Case blinzelte. Weg.

»Ich konnte sie nicht halten, halten in meinen Gedanken. Aber ich wollte

sie halten, halten und mehr...« Seine Stimme war deutlich hörbar im stillen Restaurant. Eis klirrte in einem Glas. Jemand kicherte. Jemand anders flü-

sterte auf Japanisch eine Frage. »Wenn ich einen Teil von ihr sichtbar machen könnte, überlegte ich, nur einen winzigen Teil, wenn ich den deutlich sehen könnte, in brillanter Schärfe...«

Eine nach oben gekehrte Frauenhand lag nun auf der Matratze. Die Finger waren bleich.

135

Riviera beugte sich vor, hob die Hand auf und streichelte sie sachte. Die Finger bewegten sich. Riviera führte die Hand an seinen Mund und leckte die Fingerkuppen. Die Nägel waren burgunderrot lackiert.

Eine Hand sah Case, aber keine abgehackte Hand; die Haut endete unversehrt, narbenlos, fließend. Es fiel ihm das tätowierte, rautenförmige Stück laborerzeugten Fleisches ein, das er im Schaufenster einer chirurgischen Boutique von Ninsei gesehen hatte. Riviera hielt die Hand an seine Lippen und leckte den Ballen. Die Finger kraulten zaghaft sein Gesicht.

Aber jetzt lag eine zweite Hand auf dem Bett. Als Riviera danach griff, um-hielten die Finger der ersten sein Handgelenk umschlossen wie ein Reif aus Haut und Knochen.

Die Vorstellung lief mit einer eigenen, surrealistischen Logik ab. Es folgten die Arme. Füße. Beine. Schöne Beine waren es. Case brummte der Schädel. Seine Kehle war trocken. Er trank den Wein aus.

Riviera war nun im Bett, nackt. Seine Kleidung war Bestandteil der Projektion gewesen, doch hatte Case seines Wissens nicht beobachtet, wie sie verschwand. Die schwarze Blume lag am Fußende des Bettes, nach wie

vor von innen blau glimmend. Dann bildete sich der Rumpf, dem Riviera

mit seinen Liebkosungen Gestalt verlieh: weiß, kopflos und vollkommen,

mit einem Hauch von schimmerndem Schweiß.

Mollys Körper. Case sperrte den Mund auf. Und doch war's nicht Molly;

es war Molly, wie Riviera sie sich vorstellte. Der Busen stimmte nicht, die Brustwarzen waren größer, zu dunkel. Riviera und der gliederlose Torso wälzten sich auf dem Bett, umfangen von den Händen mit den leuchtenden Nägeln. Das Bett war nun mit vergilbter, brüchiger Spitze bedeckt, die tiefe Falten warf und beim Berühren zerriß. Staub tanzte um Riviera und die zuckenden Glieder, die huschenden, kneifenden, kosenden Hände.

Case blickte zu Molly. Ihr Gesicht war ausdruckslos; die Farben von Rivieras Projektion zuckten in ihren Linsen. Armitage saß vornübergebeugt da, die Hände am Weinglasstiel, die hellen Augen auf die Bühne, den

dämmrigen Raum fixiert.

Nun waren Glieder und Torso miteinander verschmolzen, und Riviera

schauderte. Der Kopf war dran, das Bild komplett. Es war Mollys Gesicht

mit glatten Quecksilberaugen. Riviera und das Molly-Gebilde begannen,

mit neu entfachter Heftigkeit zu kopulieren. Dann streckte das Gebilde

langsam die Hand aus und entblößte ihre fünf Klingen. Mit wohliger, träu—
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merischer Bedachtsamkeit schlitzte sie Rivieras Rücken auf. Case sah kurz die freigelegten Wirbel, aber schon war er aufgesprungen und zur Tür ge—taumelt.

Er kotzte über ein Rosenholzgeländer in den stillen See. Das Gefühl,

sein Kopf sei in einen Schraubstock gespannt, verschwand. Kniend und die

Wange ans kühle Holz gepreßt, blickte er über den seichten See zum Lich—

termeer der Rue Jules Verne.

Case kannte das Medium-Phänomen; als er noch ein Teenager war, wurde es im Sprawl »Realtraum« genannt. Er erinnerte sich an schmächtige Puertoricaner, die im East Side unter Straßenlaternen zu fetzigem Salsa—Sound realträumten: Traummädchen drehten und schüttelten sich zur Musik, und die Zuschauer klatschten dazu. Freilich war dafür ein ganzer Last-wagen voller Gerät und ein unhandlicher Elektrodenhelm erforderlich gewesen.

Was Riviera träumte, das kam rüber. Case schüttelte seinen brummen—

den Kopf und spuckte in den See.

Er konnte sich das Ende, das Finale ausmalen. Es steckte eine perverse

Symmetrie dahinter: Riviera fügt das Traummädchen zusammen, das

Traummädchen zerlegt ihn. Mit diesen Händen. Traumblut auf der brüchigen Spitze.

Jubel aus dem Restaurant, Applaus. Case richtete sich auf und streifte

mit den Händen die Kleidung glatt. Er drehte sich um und ging ins Vingtième Siècle zurück.

Mollys Stuhl war leer. Die Bühne ebenfalls. Armitage saß allein am

Tisch, noch immer auf die Bühne starrend und die Hände am Weinglasstiel.

»Wo ist sie?« fragte Case.

»Fort«, antwortete Armitage.

»Ihm nach?«

»Nein.« Ein feines  Klirr.  Armitage blickte aufs Glas. In der Linken hielt er die rotweingefüllte Glasschale. Der abgebrochene Stiel ragte wie ein Eis-zapfen empor. Case nahm ihm die Schale aus der Hand und stellte sie in ein Wasserglas.

»Sag mir, wo sie hin ist, Armitage.«

Die Beleuchtung ging an. Case blickte in die hellen Augen. Nichts zu sehen. »Sie bereitet sich vor. Wirst sie nicht mehr sehen. Wenn das Ding
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läuft, seid ihr wieder beisammen.«

»Warum hat Riviera ihr das angetan?«

Armitage stand auf und ordnete das Revers seines Jacketts. »Schlaf dich

aus, Case!«

»Geht's morgen los?«

Armitage lächelte sein nichtssagendes Lächeln und marschierte zum

Ausgang.

Case rieb sich die Stirn und blickte sich um. Die Gäste erhoben sich; die Damen lächelten über die Scherze der Männer. Erst jetzt bemerkte er den diskret abgedunkelten Balkon, wo noch die Kerzen brannten. Er hörte das

Klappern von Tafelsilber, gedämpfte Unterhaltung. Die Kerzen warfen gaukelnde Schatten an die Decke.

Das Mädchengesicht erschien so unvermittelt wie eine von Rivieras Pro—

jektionen. Die schmalen Hände auf dem glänzenden Holzgeländer, beugte

sie sich vor und schaute aus dunklen Augen verzückt, wie er glaubte, herunter. Zur Bühne. Es war ein bezauberndes Gesicht, aber kein ausgespro—chen hübsches. Ovale Form, hohe Wangenknochen, die erstaunlich fragil

wirkten, breiter, strenger Mund, zu dem die schmale Hakennase mit bau—

chigen Flügeln merkwürdigen Ausgleich schaffte. Schon war sie wieder

weg: eingetaucht ins vertraute Gelächter und in den Tanz der Kerzen.

Als er das Restaurant verließ, bemerkte er die zwei jungen Franzosen

mit ihrer Freundin, die auf ein Boot zum andern Ufer und nächsten Kasino

warteten.

Es war still in ihrem Zimmer und der Temperschaum glatt wie ein

Strand nach der Flut. Ihre Tasche war weg. Er suchte nach einer Nachricht.

Nichts. Es dauerte eine Weile, bis er in seiher Aufregung und Enttäuschung die Szene hinterm Fensterglas registrierte. Er blickte auf und sah Desiderata, teure Geschäfte: Gucci, Tsuyako, Hermes, Liberty.

Er guckte und ging dann kopfschüttelnd zu einer Schalttafel, mit der er

sich noch nicht befaßt hatte. Er stellte das Hologramm ab und wurde be—

lohnt mit dem Blick auf die Eigentumswohnanlagen, die terrassenartig

den ändern Hang bedeckten.

Mit dem Telefon bewaffnet, trat er auf den kühlen Balkon hinaus. »

Brauch 'ne Nummer für die  Marcus Garvey«,  sagte er zum Deck. »Das ist ein Schlepper, von Zion kommend und so registriert.«
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Die Chipstimme nannte eine zehnstellige Nummer. »Sir«, fügte sie hinzu, »die Registrierung lautet allerdings auf Panama.«

Maelcum nahm beim fünften Klingelton ab. »Jo?«

»Case. Hast du ein Modem, Maelcum?«

»Jo. Am Navigationscomputer, weißt schon.«

»Kannst du das abnehmen, Mann? Steck's an meinen Hosaka! Dann

schalt das Deck ein! Ist der geriffelte Knopf.«

»Wie geht's dir da drin, du?«

»Nun, ich brauch Hilfe.«

»Schon unterwegs, du. Hol das Modem!«

Case lauschte dem statischen Rauschen, während Maelcum den einfachen Telefonkoppler dranhängte. »Hacken«, sagte er zum Hosaka, als er ihn piepen hörte.

»Du sprichst von einem stark überwachten Ort aus«, teilte der Computer pedantisch mit.

»Scheiße«, sagte er. »Vergiß das Eis! Kein Eis. Schalt die Konstruktion zu!

Dixie?«

»He, Case.« Die Flatline sprach durch den Sprach-Chip des Hosaka, wobei der sorgsam konstruierte Akzent völlig verlorenging.

»Dix, du wirst jetzt hier einsteigen und was für mich rausholen! Meinetwegen ganz offen. Molly ist irgendwo hier drin, und ich will wissen wo. Ich bin in 335W, im Intercontinental. Sie war hier auch angemeldet, aber ich weiß nicht, unter welchem Namen. Steig über die Leitung ein und geh ihre Aufzeichnungen für mich durch!«

»Gesagt, getan«, meinte die Flatline. Case hörte den blassen Invasion—

ston. Er lächelte. »Erledigt. Rose Kolodny. Abgereist. Dauert ein paar Minuten, bis ich das Sicherheitsnetz entsprechend angekratzt habe, um ranzukommen.«

»Los!«

Das Telefon wimmerte und klickte unter dem Ansturm der Konstruktion. Case trug es ins Schlafzimmer zurück und legte den Hörer nach oben gekehrt auf den Temperschaum. Er ging ins Bad und putzte sich die Zähne. Als er wieder herauskam, schaltete sich der Braun-Monitor der Audio—visionsanlage im Zimmer an. Ein japanischer Pop-Star, auf metallischen

Kissen ruhend. Ein unsichtbarer Interviewer, der auf deutsch Fragen stellte. Case guckte. Blaue Interferenzstreifen flackerten über den Bildschirm.
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»Case, Süßer, bist du übergeschnappt, Mann?« Die Stimme war schlep—

pend, vertraut.

Die verglaste Balkonwand bot wieder den Blick auf Desiderata, aber die

Straßenszene wurde verschwommen, verzerrt, blendete über ins leere Jarre de The in Chiba. Rotes Neongekritzel, von den verspiegelten Wänden ins Unendliche vervielfacht.

Lonny Zone, groß und leichenblaß, trat mit den trägen, fließenden Un—

terwasserbewegungen seiner Drogensucht vor. Er stand allein zwischen

den quadratischen Tischen, die Hände in den Taschen seiner grauen

Kammgarnhose. »Echt, Mann, du siehst ganz schön abgehackt aus.«

Die Stimme kam aus dem Braun-Lautsprecher.

»Wintermute«, sagte Case.

Der Zuhälter zuckte lässig die Achseln und lächelte.

»Wo ist Molly?«

»Kann dir egal sein. Du gehst heute hoch, Case. Die Flatline bimmelt

durch ganz Freeside. Das hätte ich dir nicht zugetraut, Mann. Es paßt nicht zu deinem Profil.«

»Dann sag mir, wo sie ist, und ich pfeif die Flatline zurück.«

Zone schüttelte den Kopf.

»Es gelingt dir nicht besonders gut, deine Frauen im Auge zu behalten,

was, Case? Verlierst sie ständig auf die eine oder andre Weise.«

»Ich fetz dir das Ding um die Ohren«, sagte Case.

»Nein. Die Güte hast du nicht, Mann, das weiß ich. Weißt du was, Case?

Ich schätze, du glaubst, daß ich es war, der Deane sagte, deine kleine Hure in Chiba kaltzumachen.«

»Schluß«, sagte Case und machte unwillkürlich einen Schritt in Richtung

Fenster.

»Aber hab's nicht getan. Was macht das schon? Was spielt das schon für

eine Rolle für Mr. Case? Hör auf, dir was vorzumachen! Ich kenne deine

Linda, Mann. Ich kenne alle Lindas. Die Lindas sind ein Kollektivprodukt

meiner Arbeitsweise. Weißt du, warum sie dich beklaut hat? Liebe. Damit

sie dir scheißegal ist. Liebe? Willst du von Liebe reden? Sie hat dich geliebt. Das weiß ich. Sie hat dich geliebt, soweit dieses unnütze Ding lieben konnte. Du konntest damit nicht umgehen. Sie ist tot.«

Die Faust von Case prallte von der Scheibe ab.

»Versau dir nicht die Hände, Mann! Mußt bald in die Tasten hauen.«
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Zone verschwand, abgelöst vom nächtlichen Freeside mit den Lichtern

der Eigentumswohnanlagen. Der Braun schaltete sich ab. Vom Bett piepte

leise das Telefon.

»Case?« Die Flatline wartete. »Wo warst du? Ich hab's, aber es ist nicht

viel.« Die Konstruktion leierte eine Adresse herunter. »Der Laden hat ein komisches Eis, das ihn als Nightclub ausweist. Das ist alles, was ich rauskriegen konnte, ohne 'ne Visitenkarte zu hinterlassen.«

»Okay«, meinte Case. »Sag dem Hosaka, er soll Maelcum sagen, das Modem abzunehmen. Danke, Dix.«

»Bitte.«

Er saß lange auf dem Bett und kostete das Neue, den Schatz aus.

Zorn.

»He, Lupus. He, Cath, Freund Lupus hier.« Bruce stand nackt in der Tür.

Er war triefend naß und hatte geweitete Pupillen. »Aber wir duschen gerade. Willste warten? Willste mitduschen?«

»Nein, danke. Ich brauch Hilfe.« Er schob die Arme des Knaben beiseite

und trat ein.

»He, echt, Mann, wir...«

»Helfen gern. Ihr freut euch mächtig, mich zu sehen. Weil wir Freunde

sind, richtig? Oder etwa nicht?«

Bruce blinzelte. »Klar.«

Case nannte die Adresse, die er von der Flatline bekommen hatte.

»Ich wußte, er ist 'n Gangster«, rief Cath freudig aus der Dusche.

»Ich hab 'ne Dreirad-Honda«, sagte Bruce mit einem öden Grinsen.

»Gehn wir!« sagte Case.

»In dem Geschoß sind die Kabinen«, sagte Bruce, nachdem er sich die

Adresse von Case zum achten Mal hatte wiederholen lassen. Er stieg wieder in die Honda. Kondenswasser tropfte vom Auspuff der Wasserstoffzel—le, als das rote Fiberglas-Chassis auf den verchromten Stoßdämpfern

schaukelte. »Wird's lang dauern?«

»Weiß nicht. Aber ihr wartet.«

»Wir warten, klar.« Er kratzte sich die nackte Brust.

»Der letzte Teil der Adresse ist wohl eine Kabinennummer. Dreiundvierzig.«
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»Wirst du erwartet, Lupus?« Cath streckte den Hals und spähte über die

Schulter von Bruce. Ihr Haar war unterwegs getrocknet.

»Eigentlich nicht«, sagte Case. »Das ist mein Problem.«

»Geh einfach ins unterste Geschoß und such die Kabine. Wenn man dich

reinläßt, prima. Wenn nicht...«

Sie zuckte die Achseln.

Case wandte sich ab und stieg eine schmiedeeiserne Wendeltreppe mit

Blumenornamenten hinunter. Nach sechs Wendungen kam er in einen

Nightclub. Er blieb stehen, steckte sich eine Yeheyuan an und blickte über die Tische. Plötzlich machte Freeside für ihn Sinn. Geschäft. Die Luft knisterte förmlich davon. Hier war die Action. Nicht die Hochglanzfassaden der Rue Jules Verne, sondern das hier war das Gelbe vom Ei. Kommerz.

Der Reigen. Das gemischte Publikum bestand etwa zur Hälfte aus Touristen, zur ändern Hälfte aus Inselbewohnern.

»Runter«, sagte er zu einem vorbeikommenden Kellner. »Ich will runter.«

Er zeigte seinen Freeside-Chip. Der Mann deutete in den hinteren Teil des Clubs.

Er ging rasch an den voll besetzten Tischen vorbei, hörte Gesprächsfet—

zen in einem halben Dutzend europäischer Sprachen.

»Will 'ne Kabine«, sagte er zur Frau, die am niedrigen Tisch saß und ein

Terminal auf dem Schoß hatte. »Untergeschoß.« Er reichte ihr seinen Chip.

»Besondere Wünsche zum Geschlecht?« Sie strich mit dem Chip über

eine Glasplatte an der Frontseite des Terminals.

»Weiblich«, sagte er automatisch.

»Nummer fünfunddreißig. Benutzen Sie das Telefon, wenn Sie nicht zu—

frieden sind. Sie können sich im voraus ansehen, was wir anzubieten haben, wenn Sie möchten.« Lächelnd gab sie ihm den Chip zurück.

Hinter ihr ging ein Lift auf.

Der Korridor war blau beleuchtet. Case trat aus dem Lift und entschied

sich für eine Richtung. Numerierte Türen. Stille wie in den Hallen einer

teuren Klinik.

Er fand seine Kabine, während er nach derjenigen von Molly suchte. Verwirrt hob er seinen Chip und drückte ihn gegen den schwarzen Sensor direkt unter dem Nummernschild.

Magnetschloß. Das Geräusch erinnerte ihn an das Cheap Hotel.

Das Mädchen auf dem Bett setzte sich auf und sprach ihn auf deutsch
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an. Ihr Blick war gelöst. Sie blinzelte nicht. Automatiksteuerung. Ner—

venunterbrechung. Er trat zurück und schloß die Kabinentür.

Die Tür von Kabine dreiundvierzig war wie die andern. Er zögerte. Die

Stille im Korridor ließ darauf schließen, daß die Kabinen schalldicht waren. Sinnlos, es mit dem Chip zu versuchen. Er klopfte mit den Handknö-

cheln gegen das beschichtete Metall. Nichts. Die Tür schien jedes Geräusch zu schlucken.

Er drückte den Chip gegen die schwarze Platte.

Die Bolzen klickten.

Sie hatte ihn irgendwie getroffen, bevor die Tür ganz offen war. Er war

auf den Knien, die Stahltür im Rücken. Zentimeter vor seinen Augen tanzten die Klingen ihrer steifen Daumen...

»Herrgott«, sagte sie und knuffte ihn ins Gesicht, als er aufstand. »Idiotisch von dir, das zu probiern. Wie, zum Teufel, hast du die Schlösser auf-bekommen, Case? Bist du okay?« Sie beugte sich über ihn.

»Chip«, sagte er, nach Luft schnappend. Schmerz breitete sich von seiner Brust aus. Sie half ihm auf die Beine und schob ihn in die Kabine.

»Hast du die Angestellte oben bestochen?«

Er schüttelte den Kopf und fiel aufs Bett.

»Einatmen. Zählen. Eins, zwei, drei, vier. Luft anhalten. Jetzt ausatmen.

Zählen.«

Er hielt sich den Bauch.

»Hast mich getreten«, keuchte er.

»Hätte tiefer zielen sollen. Will allein sein. Meditiere, klar?« Sie setzte sich neben ihn. »Und bekomme eine Einweisung.« Sie deutete auf einen kleinen Monitor, der gegenüber dem Bett in die Wand eingelassen war.

»Wintermute klärt mich über Straylight auf.«

»Wo ist die Fleischpuppe?«

»Keine da. Das ist der überhaupt teuerste Sonderwunsch.« Sie stand auf.

Ihre Lederhose und ein weites, dunkles Hemd hatte sie an. »Morgen geht's

los, sagt Wintermute.«

»Was sollte das Ganze im Restaurant? Wieso bist du davongelaufen?«

»Wenn ich geblieben wäre, Case, hätte ich Riviera wohl umgebracht.«

»Warum?«

»Was er mir angetan hat. Die Show.«

»Kapier ich nicht.«
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»Es kostet 'ne Menge«, sagte sie und streckte die rechte Hand aus, als

hielte sie eine unsichtbare Frucht.

Die fünf Klingen kamen zum Vorschein und schoben sich langsam wieder zurück. »Teuer, nach Chiba zu fahren, teuer, die Operation, teuer, die Aufbereitung des Nervensystems, so daß man die entsprechenden Reflexe für das Gerät hat... Weißt du, wie ich das Geld zu Anfang verdiente? Hier.

Nicht hier, aber in 'nem ähnlichen Laden im Sprawl. Ist zunächst ein Kinderspiel, denn sobald sie dir den Unterbrecher-Chip einpflanzen, ist's lokker verdientes Geld. Wachst manchmal wund auf, aber das ist schon alles.

Vermietest deine Güter, das ist alles. Du bist nicht dabei, wenn's passiert.

Das Haus hat jede erdenkliche Software, die ein Freier sich leisten kann..:«

Sie knackte mit ihren Fingerknöcheln. »Fein. Ich bekam mein Geld. Problem war, der Unterbrecher und die Schaltung, die sie mir in Chiba eingebaut hatten, waren nicht kompatibel. Die Arbeit sickerte allmählich durch, ich konnte mich langsam erinnern... Aber es waren nur Träume, und nicht immer schlechte.« Sie lächelte. »Dann wurde es seltsam.« Sie zog die Zigaretten aus seiner Tasche und zündete sich eine an. »Das Haus fand heraus, was ich mit meinem Geld machte. Ich hatte die Klingen schon drin, aber die neuromotorische Feinarbeit erforderte noch drei Besuche. Keinesfalls

war ich bereit, das Puppenspiel zu lassen.« Sie inhalierte, blies den Rauch aus und schickte drei perfekte Ringe hinterher. »Der Scheißtyp, der den Laden schmiß, ließ eine besondere Software zusammenbrauen. Berlin, das ist der Ort für Sniff, weißt du? Großer Markt für mittelprächtige Kicks,

Berlin. Ich erfuhr nie, wer das Programm schrieb, an das sie mich ranhängten, aber es war auf die ganzen Klassiker aufgebaut.«

»Sie wußten, daß du das Zeug mitbekommen hast? Bei Bewußtsein

warst während der Arbeit?«

»War nicht bei Bewußtsein. Ist wie Cyberspace, aber leer. Silber. Riecht

wie Regen... Siehst dich beim Orgasmus. Ist wie eine kleine Nova draußen

an der Grenze des Alls. Aber ich fing an, mich zu  erinnern.  Wie an einen Traum, weißt schon. Und sie haben mir nichts gesagt. Haben die Software ausgetauscht und begonnen, mich an spezielle Kundschaft zu verkaufen.«

Sie schien aus der Ferne zu sprechen. »Und ich wußte Bescheid, hielt

aber den Mund. Ich brauchte das Geld. Die Träume wurden immer schlimmer, und ich sagte mir, daß zumindest manche  nur  Träume waren. Aber inzwischen hatte ich mitbekommen, daß der Boß eine ganze kleine Klientel 144

für mich bereitgestellt hatte. Nichts ist zu gut für Molly, sagte der Boß und gab mir die Scheißlohnerhöhung.« Sie schüttelte den Kopf. »Der Schwanz  kassierte acht  Mal so viel, wie er mir zahlte, und glaubte, ich wüß-

te das nicht.«

»Wofür kassierte er denn?«

»Schlechte Träume. Alpträume. Eines Nachts, eines Nachts kam ich gerade von Chiba zurück.« Sie warf die Zigarette auf den Boden, trat sie mit dem Absatz aus und setzte sich, an die Wand gelehnt. »Die Chirurgen gingen voll ran bei diesem Besuch. Heikle Sache. Sie haben wohl den Unterbrecher-Chip vermurkst. Ich kam zurück. War mit einem Freier zugange...«

Sie bohrte die Finger tief in den Temperschaum. »War'n Senator. Kannte

sein fettes Gesicht. Wir schwammen im Blut. Waren nicht allein. Sie war...«

- sie zupfte am Temperschaum - »... mausetot. Und dieser fette Schwanz,

der sagte: ›Was ist'n los? Ist'n los?‹ Denn wir waren noch nicht  fertig... «

Sie fing zu zittern an.

»Schätze, ich gab dem Senator, was er wirklich wollte, verstehst du?«

Sie hörte auf zu zittern. Sie ließ den Schaum los und strich sich mit den Fingern durch ihr dunkles Haar. »Das Haus ließ gegen mich ermitteln. Muß-

te für 'ne Weile untertauchen.«

Case sah sie mit großen Augen an.

»Riviera hat gestern abend 'nen Nerv getroffen«, sagte sie. »Schätze, ich soll einen mächtigen Haß auf ihn entwickeln, damit ich entsprechend prä-

pariert bin, ihm da rein zu folgen.«

»Folgen?«

»Er ist schon drin. In der Straylight. Auf Einladung von Lady 3Jane. Wegen der Widmung und so. Sie war da, in 'ner Privatloge oder so...«

Case fiel das Gesicht ein, das er gesehen hatte. »Wirst du ihn umbringen?«

Sie lächelte. Kalt. »Er wird sterben, ja. Bald.«

»Ich hatte auch Besuch«, sagte er und erzählte ihr vom Fenster, erzählte

ihr, wie er zufällig darauf gestoßen war, was die Zone-Gestalt über Linda sagte. Molly nickte.

»Vielleicht sollst du auch was hassen.«

»Vielleicht hasse ich es.«

»Vielleicht haßt du dich selber, Case.«
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»Nun, wie war's?« fragte Bruce, als Case in die Honda stieg.

»Probier's mal gelegentlich«, sagte er und rieb sich die Augen.

»Will mir nicht in den Kopf, daß du der Typ bist, der auf die Puppen

steht«, sagte Cath enttäuscht, während sie ein frisches Derm aufs Handgelenk drückte.

»Können wir jetzt heimfahren?« fragte Bruce.

»Klar. Laß mich an der Rue Jules Verne aussteigen, wo die Bars sind.«

12

Die Rue Jules Verne war eine Ringstraße, die sich um die Spindelmitte

schwang, während die Desiderata Street längs der Spindel verlief, und

beidseitig an den Streben der Lado-Acheson-Lichtpumpen endete. Wenn

man von der Desiderata rechts abbog und der Jules Verne weit genug folgte, kam man von links wieder zur Desiderata.

Case sah der Honda von Bruce nach, bis sie außer Sicht war, wandte sich

ab und spazierte an einem großen, hell erleuchteten Zeitungskiosk vorbei.

Auf den Titelbildern von einem Dutzend japanischer Hochglanzmagazine

prunkten die Gesichter der neuesten Simstim-Stars des Monats.

Direkt über ihm funkelten entlang der nächtlichen Achse am Hologrammhimmel phantastische Konstellationen, die an Spielkarten erinnerten, an die Augen eines Würfels, an einen Zylinderhut, an ein Martiniglas.

Die Kreuzung von Desiderata und Jules Verne bildete eine Art Schlucht,

wo die terrassenartig angelegten Balkone der Hangbewohner allmählich

zu den grasbedeckten Hügeln eines anderen Kasino-Komplexes anstiegen.

Case beobachtete eine Drohne, einen ferngesteuerten Microlight, der beschwingt im Aufwind zum grünen Rand eines künstlichen Tafellands aufstieg und kurz in den weichen Lichterschein des unsichtbaren Kasinos ein—tauchte. Das Ding war eine Art Doppeldecker ohne Pilot aus hauchdünnem Polymer, einem Siebdruckgewebe, das einem Riesenschmetterling glich. Schon war es über dem Rand der Tafel verschwunden. Im letzten

Moment hatte er Glas aufblitzen sehen, das Neonlicht reflektierte: entweder Objektive oder Lasergeschütze. Die Drohnen gehörten zum Sicherheitssystem der Spindel und wurden von einem Zentralcomputer gesteu—
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ert.

In der Villa Straylight? Er ging weiter, an Bars vorbei, die da hießen: Hi-Lo, Paradise, Le Monde, Cricketeer, Shozoku Smith's, Emergency. Er entschied sich für Emergency, weil es die kleinste und vollste war, stellte aber bald fest, daß es ein Lokal für Touris war. Was hier knisterte war nicht das Geschäft, sondern eine unterkühlte, erotische Spannung. Er dachte kurz an den namenlosen Club über Mollys Kabine, aber die Vorstellung, daß ihre verspiegelten Augen an dem kleinen Monitor klebten; brachte ihn davon ab. Was mochte Wintermute dort enthüllen? Die Grundrisse der Villa Straylight? Die Geschichte der Tessier-Ashpools?

Er bestellte ein Glas Carlsberg und fand einen Stehplatz an der Wand.

Die Augen geschlossen, suchte er die schwelende Glut seines Zorns. Er

war noch da. Woher kam er? Er erinnerte sich, daß er nur mehr oder weniger verdutzt gewesen war über seine Verstümmelung in Memphis, rein gar nichts gefühlt hatte, als er mordete, um seine Handelsinteressen in Night City zu schützen, Abscheu und Ekel empfunden hatte über Lindas Tod in der aufgeblasenen Kuppel. Aber keinen Zorn. Vor seinem geistigen Auge

knallte, klein und weit entfernt, ein verschwommener Deane in einer Explosion von Blut und Hirn gegen eine verschwommene Bürowand. Damals wußte er es: der Zorn kam hoch in der Spielhalle, als Wintermute den

Simstim-Geist von Linda Lee zerschlug und damit die simple, animalische

Hoffnung auf Essen, Wärme und einen Platz zum Schlafen. Aber er wurde

sich dessen erst bewußt bei seinem Zwiegespräch mit dem holographisch

konstruierten Lonny Zone.

Es war etwas Eigentümliches. Er konnte es nicht ermessen.

»Stumpf«, sagte er. Er war seit langem, seit Jahren abgestumpft. Alle sei-ne Nächte in Ninsei, seine Nächte mit Linda. Abgestumpft im Bett, abgestumpft mitten im schweißtreibenden Verlauf eines jeden Drogendeals.

Aber jetzt hatte er dieses warme Ding gefunden, diesen mörderischen

Zug.  Fleisch,  sagte etwas in ihm.  Es ist das Fleisch, das zu dir spricht. Beachte es nicht! 

»Gangster.«

Er öffnete die Augen. Cath stand neben ihm in einem schwarzen Hemd—

kleid, das Haar von der Hondafahrt noch zerzaust.

»Dachte, du wolltest heim«, sagte er und kaschierte seine Verwirrung

mit einem Schluck Carlsberg.
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»Ließ mich bei so'nem Shop absetzen. Hab das gekauft.« Sie strich mit

der Hand über den Stoff, am Becken entlang. Er sah das blaue Derm an ihrem Handgelenk. »Gefällt's dir?«

»Klar.« Automatisch musterte er die Gesichter um sie herum und sah

dann wieder sie an. »Was hast du überhaupt vor, Süße?«

»Gefällt dir das Beta, das du von uns gekriegt hast, Lupus?« Sie stand

nun ganz dicht bei ihm, strahlte Wärme und Anspannung aus. Die Pupillen

in den länglichen Augen waren enorm geweitet, eine Sehne an ihrem Nak—

ken gespannt wie eine Bogenschnur. Sie bebte, zitterte unmerklich, als

das Zeug reinknallte. »Haste abgehoben?«

»Ja. Aber die Landung ist tückisch.«

»Dann brauchste noch eins.«

»Und wohin soll das führen?«

»Hab 'nen Schlüssel. Droben am Berg hinter dem Paradise, Bude nur

vom Feinsten. Leute sind heut' abend den Schacht runter, geschäftlich,

wenn du mir folgst...«

»Falls ich dir folge.«

Mit ihren heißen, trockenen Händen ergriff sie die seinen. »Bist ein Yak, was, Lupus? Gaijin-Soldat für den Yakuza.«

»Hast'n Auge für so was, hm?« Er zog seine Hand zurück und suchte

nach einer Zigarette.

»Wie kommt's dann, daß du noch sämtliche Finger dran hast? Ich dachte, du mußt dir jedesmal, wenn du murkst, einen abhacken?«

»Ich murkse nicht.« Er zündete sich die Zigarette an.

»Hab das Mädchen gesehn, mit dem du zusammen bist. An dem Tag, als

ich dich kennenlernte. Geht wie Hideo. Macht mir Angst.« Sie lächelte zu

breit. »Gefällt mir. Mag sie's mit Frauen?«

»Nie was gesagt. Wer ist Hideo?«

»3Janes Gefolgsmann, wie sie ihn nennt. Gefolgsmann der Familie.«

Case zwang sich, öde auf die Gäste im Emergency zu starren, während

sie sprach. »Dreijane?«

»Lady 3-Jane. Irre. Reich. Ihrem Vater gehört das alles hier.«

»Diese Bar?«

»Freeside!«

»Ehrlich, du verkehrst in besten Kreisen, was?« Er zog eine Augenbraue

hoch. Legte den Arm um sie, die Hand auf ihre Hüfte. »Und wie lernst du
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die Bic Mäcs kennen, Cath? Bist du 'ne heimliche Debütantin? Du und Bruce, habt ihr heimlich ein altes, fälliges Guthaben geerbt? Hm?« Mit gespreizten Fingern knetete er das Fleisch unter dem dünnen, schwarzen Kleid. Sie drückte sich an ihn. Lachte.

»Oh, du weißt schon«, sagte sie mit halb gesenkten Lidern, um einen be—

scheidenen Eindruck zu machen, »sie liebt Feste. Bruce und ich, wir bringen die Feste in Umlauf... Es wird ihr echt langweilig da drin. Ihr alter Herr läßt sie manchmal raus, sofern sie Hideo mitnimmt, der auf sie aufpaßt.«

»Wo wird's langweilig?«

»In der Straylight, so heißt die Villa. Hat mir davon erzählt. Oh, 's ist hübsch dort, lauter Teiche und Lilien. Ein Schloß, ein richtiges Schloß, ganz aus Stein und Abendrot.« Sie schmiegte sich an ihn. »He, Lupus, Alter, brauchst'n Derm. Damit wir zusammen sein können.«

Sie trug ein Ledertäschchen an einer schmalen Halskordel. Die völlig

zerkauten Nägel der künstlich gebräunten Finger waren pink lackiert. Sie

öffnete das Täschchen und zog ein in Papier verpacktes, blaues Derm hervor. Etwas Weißes fiel dabei auf den Boden. Case bückte sich danach. Ein Origami-Kranich.

»Hab ich von Hideo«, sagte sie. »Versuchte mir zu zeigen, wie's geht,

aber ich krieg's nicht hin. Der Hals steht immer nach hinten ab.« Sie verstaute das gefaltete Papier in der Tasche. Case verfolgte, wie sie die Folie abzog, das Pflaster aus der Unterlage schälte und es innen an sein Handgelenk klebte.

»3Jane, hat sie ein markantes Gesicht, Nase wie ein Raubvogel?« Seine

Hände zeichneten in die Luft.

»Dunkles Haar? Jung?«

»Schätze ja. Irre Frau. Tja, all das Geld.«

Die Droge überrollte ihn wie ein D-Zug, eine weißglühende Lichtsäule,

die von seiner Prostatagegend ins Rückgrat schoß und die Nähte seines

Schädels mit den Röntgenstrahlen seiner kurzgeschlossenen Libido durch—

leuchtete. Seine Zähne erklangen in den einzelnen Wurzelfächern wie

Stimmgabeln, ein jeder in der richtigen Tonlage und klar wie Äthanol. Sei-ne Knochen unter der dunstigen Fleischhülle waren verchromt und hochglanzpoliert, die Gelenke mit Silikon geschmiert. Sandstürme wüteten auf dem blankgescheuerten Schädelboden und erzeugten hohe, statische

Wellen, die sich brachen hinter den Augen, schwellenden Bällen aus klar—
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stem Kristall...

»Komm schon!« sagte sie und nahm ihn bei der Hand. »Du bist drauf. Wir

sind drauf. Am Berg droben können wir's die ganze Nacht so haben.«

Der Zorn wuchs, wurde ungestüm, vervielfachte sich zum Quadrat im

Gefolge des Betaphenetylaminstoßes, strömte herein wie eine Trägerwel—

le, ein seismischer Fluß, üppig und zersetzend. Seine Erektion war eine

Stange aus Blei. Die Gesichter ringsum im Emergency waren bemalte Pup—

penfratzen; die rot-weißen Münder gingen auf und zu, auf und zu; die Silben kamen hervor wie verschwiegene Sprechblasen. Er blickte zu Cath und sah jede Pore ihrer gebräunten Haut, Augen, flach wie stumpfes Glas,

den Farbton von totem Metall, ein gewisses Aufgedunsensein, die kleinste

Asymmetrie an Busen und Schlüsselbein, die... Etwas Grelles zuckte hinter seinen Augen auf. Er ließ ihre Hand los und taumelte zur Tür, stieß jemand zur Seite.

»Leck mich!« schrie sie ihm hinterher, »du abgerückter Scheißtyp!«

Er spürte seine Beine nicht. Er benutzte sie wie Stelzen, torkelte irre

über das Kopfsteinpflaster der Rue Jules Verne. Ein fernes Rauschen in den Ohren; das eigene Blut. Messerscharfes Licht zersägte seinen Schädel aus einem Dutzend verschiedener Winkel.

Und dann erstarrte er - aufrecht, die Fäuste an die Oberschenkel gepreßt, den Kopf zurückgeworfen, die Lippen gespitzt, zitternd. Beobachtete dabei die Tierkreiszeichen des Verlierers, die Nightclub-Konstellationen am Hologrammhimmel, die wanderten, zerflossen, über die dunkle Achse hinabglitten, um wie Geschmeiß im toten Zentrum der Realität aus—zuschwärmen. Bis sie sich formiert hatten, zu Hunderten zusammenge—

strömt waren und ein riesiges, simples Porträt darstellten, ein letztes,

monochromes Gemälde in Punktiermanier aus den Sternen des Nachthim—

mels. Das Gesicht von Miss Linda Lee.

Als er die Augen davon losreißen, den Blick senken konnte, stellte er

fest, daß alle anderen Gesichter in der Straße nach oben gerichtet waren

und die flanierenden Touristen verzückt staunten. Und als die Lichter am

Himmel erloschen, schallte vielstimmiger Jubel aus der Rue Jules Verne

empor und hallte wider von den Terrassen und Baikonen aus mondfahlem

Beton.

Irgendwo begann eine Uhr zu schlagen, eine altertümliche Glocke aus

Europa.

150

Mitternacht.

Er ging bis zum Morgen.

Der Rausch verebbte, das verchromte Skelett korrodierte mit jeder

Stunde dahin, das von der Droge zerlaugte Fleisch wurde wieder fest und

lebendig. Er konnte nicht denken. Bei Bewußtsein zu sein, aber nicht denken zu können, das gefiel ihm sehr. Anscheinend wurde er zu jedem Gegenstand, den er sah: zur Parkbank, zum weißen Mückenschwarm an einer antiken Straßenlaterne, zum Gartenroboter mit seinen schwarz-gelben

Querstreifen.

Ein aufgezeichnetes Morgengrauen kroch rosarot und düster über das

Lado-Acheson-System herauf. Er zwang sich, in einem Cafe an der Desiderata ein Omelett zu essen, einen Schluck Wasser zu trinken und seine letz-te Zigarette zu rauchen. Auf der Dachwiese des Intercontinental herrschte schon Betrieb, als er sie durchquerte. Die ersten Frühstücksgäste stürzten sich unter gestreiften Sonnenschirmen auf Kaffee und Croissants.

Er hatte seinen Zorn noch. Es war, wie wenn man in einer Gasse überfal—

len wird und beim Aufwachen feststellt, daß die unangetastete Briefta—

sche noch in der Jacke steckt. Er wärmte sich daran, auch wenn er keinen

Namen oder Sinn dafür fand.

Er fuhr mit dem Aufzug in seine Etage und kramte in seiner Tasche nach

dem Freeside-Chip, der ihm auch als Schlüssel diente. Allmählich war wieder an Schlafen zu denken. Eine gute Idee. Sich auf dem sandfarbenen Temperschaum ausstrecken und wieder in die Leere eintauchen.

Sie erwarteten ihn schon. Zu dritt waren sie. Ihre makellose, weiße

Sportkleidung und ihre schablonierte Bräune hoben sich kraß von der

handgemachten, organischen Schönheit der Einrichtung ab. Das Mädchen

saß auf einem Korbsofa, eine automatische Pistole neben sich auf dem

Blattmuster des Polsters.

»Turing«, sagte sie. »Du bist Verhaftet.«
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»Du heißt Henry Dorsett Case.« Sie nannte sein Geburtsdatum, seinen

Geburtsort und seine BAMA-Personennummer und zählte eine Reihe von

Namen auf, die er allmählich als Decknamen aus seiner Vergangenheit wie—dererkannte.

»Schon 'ne Weile hier?« Er sah, daß der Inhalt seiner Tasche auf dem

Bett ausgestreut war: ungewaschene Kleidung, nach Typ sortiert. Das Shuriken lag gesondert zwischen Jeans und Unterwäsche auf dem sandfarbenen Temperschaum.

»Wo ist Kolodny?« Die beiden Männer saßen Seite an Seite auf der

Couch. Sie hatten die Arme über der gebräunten Brust verschränkt und jeweils ein identisches Goldkettchen um den Hals. Als Case sie musterte, stellte er fest, daß ihre Jugend vorgetäuscht war, worauf gewisse Runzeln an den Knöcheln hindeuteten, gegen die die Chirurgen nichts auszurichten vermochten.

»Wer ist Kolodny?«

»Das war der Name in der Anmeldung. Wer ist sie?«

»Weiß nicht«, sagte er, ging zur Bar und goß sich ein Glas Mineralwasser ein. »Ist abgehauen.«

»Wo warst du heut' nacht, Case?« Das Mädchen nahm die Pistole und

legte sie sich auf den Schoß, aber ohne sie direkt auf ihn zu richten.

»In der Jules Verne, 'n paar Bars. Hab mich vollgedröhnt. Und ihr?« Seine Knie waren steif. Das Mineralwasser war warm und abgestanden.

»Ich glaube, du verkennst deine Situation«, sagte der linke Mann und

zog ein Päckchen Gitane aus der Brusttasche seines weißen Netzhemds. »

Du bist verhaftet, Case. Wegen Verabredung zur Verübung von Straftaten zugunsten einer Künstlichen Intelligenz.« Er zog ein goldenes Dunhill aus der gleichen Tasche und wiegte es in seiner Hand. »Der Mann, den du als Armitage kennst, sitzt schon.«

»Corto?«

Der Typ machte große Augen. »Ja. Woher weißt du, daß er so heißt?«

Eine Millimeterflamme flackerte vom Feuerzeug auf.

»Hab's vergessen«, sagte Case.

»Es wird dir schon wieder einfallen«, sagte das Mädchen.
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Ihre Namen - oder Decknamen - waren Michelle, Roland und Pierre. Pierre sollte, wie Case folgerte, den bösen Bullen spielen; Roland sollte für Case Partei ergreifen, kleine Gefälligkeiten erweisen - er suchte ein frisches Päckchen Yeheyuan, als Case eine Gitane ablehnte - und allgemein ein Gegengewicht zum kaltschnäuzigen, feindseligen Pierre herstellen. Michelle sollte der dienstbare Geist sein und hie und da lenkend ins Verhör eingreifen. Einer oder alle drei wären, dessen war sich Case sicher, mit Audio, wahrscheinlich sogar Simstim ausgerüstet, so daß alles, was er sagte und tat, als Beweis verwendet werden könnte. Beweis, so fragte er sich in seinem zermürbenden Drogen-Kater, wofür?

Da sie wußten, daß er kein Französisch verstand, redeten sie freimütig miteinander. Zumindest bestand dieser Eindruck. Jedenfalls bekam er genug mit: Namen wie Pauley, Armitage, Sense/Net, Panther Moderns ragten wie Eisberge aus dem munteren Meer von Pariser Französisch. Dabei war

durchaus denkbar, daß die Namen nur seinetwegen fielen. Wenn von Molly die Rede war, so immer als Kolodny.

»Du sagst, du bist für dieses Ding angeheuert worden, Case«, sagte Roland, der langsam sprach, um Verständnis auszudrücken, »ohne Genaueres über den Zweck der Übung zu wissen. Ist das nicht ungewöhnlich in deinem Gewerbe? Wärst du, nachdem du die Defensive durchbrochen hast, nicht in der Lage, die erforderliche Operation auszuführen? Und sicherlich ist eine Operation irgendeiner Art erforderlich, ja?« Er beugte sich vor, stützte die Ellbogen auf seine braunen, schablonierten Knie und drehte die Handflächen nach außen, um Case zur Antwort zu ermuntern. Pierre

ging im Zimmer auf und ab; bald war er am Fenster, bald an der Tür. Michelle war die Präparierte, folgerte Case. Ihr Blick wich nicht von ihm.

»Kann ich was anziehn?« fragte er. Pierre hatte darauf bestanden, ihn

auszuziehen und die Nähte seiner Jeans zu durchsuchen. Case saß jetzt

nackt auf einem Korbstuhl. Ein Fuß war obszön weiß.

Roland fragte Pierre etwas auf französisch. Pierre, jetzt wieder am Fenster, spähte durch ein kleines, flaches Fernglas.  »Non«,  sagte er geistesab-wesend, und Roland blickte achselzuckend und stirnrunzelnd Case an.

Case fand, das sei ein günstiger Moment für ein Lächeln. Roland erwiderte das Lächeln.

Bullenscheiße, wie sie im Buche steht, dachte Case. »Schau«, sagte er. »
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mich hinlegen. Ihr habt mich ja. Ihr sagt, ihr habt Armitage. Wenn ihr ihn habt, dann fragt  ihn.  Ich bin nur ein angeheuerter Helfer.«

Roland nickte. »Und Kolodny?«

»Sie war bei Armitage, als er mich anheuerte. Nur Muskeln, Messermie—

ze. Soviel ich weiß. Was nicht viel ist.«

»Du weißt, daß Armitage richtig Corto heißt«, sagte Pierre, die Augen

nach wie vor hinter den weichen Kunststoffrändern des Fernglases versteckt. »Woher weißt du das, Freund?«

»Schätze, er hat's mal erwähnt«, sagte Case, der den Versprecher bereu—te. »Jeder hat ein paar Namen. Wie heißt du, Pierre?«

»Wir wissen, wie du in Chiba wiederhergestellt worden bist«, sagte Michelle, »und das war vielleicht der erste Fehler von Wintermute.« Case sah sie so nichtssagend an, wie er konnte. Dieser Name war bisher noch nicht gefallen. »Der bei dir angewandte Prozeß führte dazu, daß der Klinikinha—ber sieben Patente anmeldete. Weißt du, was das bedeutet?«

»Nein.«

»Es bedeutet, daß der Betreiber einer schwarzen Klinik in Chiba City nun eine Aktienmajorität bei drei großen medizinischen Forschungskonsortien besitzt. Das stellt die übliche Ordnung auf den Kopf, verstehst du? Hat Aufsehen erregt.« Sie verschränkte die braunen Arme über den kleinen,

hohen Brüsten und lehnte sich gegen das gemusterte Polster zurück. Case fragte sich, wie alt sie sein mochte. Man sagt, das Alter sei in den Augen zu lesen, aber ihm war das nie aufgefallen. Julie Deane hatte hinter seiner Rosenquarzbrille die Augen eines desinteressierten Zehnjährigen gehabt.

An Michelle war bis auf die Knöchel nichts Altes. »Folgten dir ins Sprawl verloren dich aus den Augen und spürten dich wieder auf beim Abflug nach Istanbul. Wir verfolgten die Sache zurück, lokalisierten dich im Gitter und gelangten zum Schluß, daß du einen Aufruhr bei Sense/Net angestiftet hattest. Sense/Net zeigte sich sehr kooperativ. Sie machten eine Inventur für uns. Stellten fest, daß die ROM-Persönlichkeitskonstruktion von McCoy Pauley fehlte.«

»In Istanbul«, sagte Roland eher kleinlaut, »war's sehr einfach. Die Frau hatte Armitages Kontakt zur Geheimpolizei mißbraucht.«

»Und dann bist du hierher gekommen«, sagte Pierre, der das Fernglas

nun in die Tasche seiner Shorts steckte. »Wir waren entzückt.«

»Chance, was für eure Bräune zu tun?«
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»Du weißt, was wir meinen«, sagte Michelle. »Wenn du dich absichtlich

dumm stellst, machst du die Sache nur schlimmer für dich. Da ist einmal das Auslieferungsgesuch. Du wirst mit uns zurückkehren, Case, ebenso

wie Armitage. Aber wohin genau werden wir alle gehen? In die Schweiz,

wo du lediglich eine Randfigur im Prozeß gegen eine Künstliche Intelligenz sein wirst? Oder ins le BAMA, wo Beweise gegen dich vorliegen, daß du nicht nur an einem Dateneinbruch und Diebstahl beteiligt warst, sondern auch an einem Landfriedensbruch, der vierzehn unschuldige Men—schenleben forderte? Du hast die Wahl.«

Case fischte eine Yeheyuan aus der Schachtel; Pierre zündete sie ihm

mit dem goldenen Dunhill an. »Würde Armitage dich decken?« Das Klicken des zuschnappenden Feuerzeugdeckels setzte ein Ausrufezeichen hinter

die Frage.

Case blickte durch den Katzenjammer des Betaphenethylamins zu ihm

auf. »Wie alt bist du, Boß?«

»Alt genug, um zu wissen, daß du fertig, erledigt bist, daß die Sache gelaufen ist und du im Weg stehst.«

»Ich sag euch was«, meinte Case und zog an seiner Zigarette. Den Rauch blies er in das Gesicht des Turing-Agenten hinauf. »Seid ihr Leute hier drau-

ßen überhaupt zuständig? Ich meine, solltet ihr nicht die Sicherheitsbeamten von Freeside bei unsrer kleinen Versammlung hinzuziehen? Es ist ihr Territorium, nicht wahr?« Er sah, wie die dunklen Augen in dem schmalen Knabengesicht aufblitzten und machte sich auf einen Schlag gefaßt, aber Pierre zuckte nur mit der Achsel.

»Spielt keine Rolle«, sagte Roland. »Du kommst mit uns. Wir kennen uns mit solchen Zuständigkeitsproblemen aus. Die Verträge, anhand derer unser Zweig des Turing-Registers vorgeht, gewähren uns eine große Flexibilität. Und wir  sorgen  für Flexibilität, wenn nötig.« Er ließ plötzlich die lie-benswürdige Maske fallen. Sein Blick wurde so stechend wie der von Pierre.

»Du bist dümmer als erlaubt«, sagte Michelle, die mit der Pistole in der Hand aufstand. »Du scherst dich einen Dreck um die Menschheit. Seit Jahr—tausenden träumt der Mensch von einem Pakt mit Dämonen. Erst jetzt ist so was möglich. Und womit würdest du entlohnt? Was wäre dein Preis dafür, dem Ding zu helfen, sich zu befreien und zu wachsen?« Es lag ein unverkennbarer Verdruß in ihrer Stimme, den eine Neunzehnjährige nicht 156

hätte aufbieten können. »Zieh dich jetzt an! Du kommst mit uns. Zusammen mit dem angeblichen Armitage kehrst du mit uns nach Genf zurück, wo du im Prozeß gegen diese Intelligenz aussagen wirst. Wenn nicht, bringen wir dich um. Los!« Sie richtete die Pistole auf ihn, eine glatte, schwarze Walther mit eingebautem Schalldämpfer.

»Ich zieh mich schon an«, sagte er und taumelte zum Bett. Seine Beine

waren noch taub, schwerfällig. Er fummelte an einem sauberen T-Shirt herum.

»Ein Schiff steht bereit. Pauleys Konstruktion werden wir mit einer Impulswaffe vernichten.«

»Das wird euch Sense/Net übelnehmen«, sagte Case und dachte: die vielen Beweise im Hosaka.

»Die haben schon Ärger, weil sie so was überhaupt besessen haben.«

Case zog sich das T-Shirt über den Kopf. Er sah das Shuriken auf dem

Bett. Lebloses Metall, sein Stern. Er tastete nach dem Zorn. Der war nicht mehr da. Zeit zum Aufgeben, zum Aussteigen... Er dachte an die Giftsäckchen. »Fleisch«, murmelte er.

Im Aufzug zur Dachwiese dachte er an Molly. Sie war vielleicht schon in der Villa Straylight. Jagte Riviera. Und wurde vermutlich gejagt von Hideo, der höchstwahrscheinlich der geklonte Ninja aus der Story des Finnen war, derjenige, der aufgetaucht war, um den sprechenden Kopf wiederzubeschaffen.

Er lehnte den Kopf gegen die mattschwarze Wandverkleidung aus

Kunststoff und schloß die Augen. Seine Glieder waren wie Holz, altes, verzogenes, regennasses Holz.

Unter den Bäumen und bunten Sonnenschirmen wurde das Lunch serviert. Roland und Michelle taten sich zusammen und plauderten munter auf französisch. Pierre folgte hintendrein. Michelle hielt Case die Pistole an die Brust, die sie mit einer weißen, über den Arm drapierten Segeltuch-jacke tarnte.

Als sie die Wiese überquerten und sich im Zickzack um die Bäume und

Tische schlängelten, fragte er sich, ob sie ihn erschießen würde, sollte er jetzt zusammenbrechen. Schwarzer Pelz flimmerte am Rande seines Blickfelds. Er schaute hinauf zum grellen, glühenden Band der Lado-Acheson-Maschine und sah einen Riesenschmetterling, der gewandt vor dem aufgezeichneten Himmel schwebte.
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Am Rande der Wiese kamen sie zum Abgrund des Kliffs, der mit einem

Geländer gesichert war. Wildblumen wiegten sich im Aufwind aus der

Schlucht, der Desiderata. Michelle schüttelte ihr kurzes, dunkles Haar und deutete, wobei sie etwas auf französisch zu Roland sagte. Sie hörte sich echt glücklich an. Case folgte der Geste und sah die spiegelnden Seen, die blitzenden Kasinos, die türkisen Rechtecke von tausend Swimmingpools, die braunen Leiber der Badenden, klein wie Hieroglyphen, allesamt eingebettet in den Schoß der künstlichen Schwerkraft an der endlosen Krümmung der Hülle von Freeside.

Sie folgten dem Geländer zu einer schmuckvollen schmiedeeisernen

Brücke, die sich über die Desiderata spannte. Michelle stupste ihn mit dem Lauf der Walther.

»Immer schön sachte. Ich kann heute kaum gehn.«

Sie hatten erst ein Viertel der Brücke überwunden, als der Microlight

mit lautlosem Elektromotor zuschlug und mit dem Kohlefaserpropeller Pierres Schädeldecke zerfetzte.

Der Schatten huschte über sie hinweg; Case spürte das warme Blut, das

in seinen Nacken spritzte; dann riß ihn jemand zu Boden. Er rollte zur Sei-te und sah Michelle mit angezogenen Knien auf dem Boden liegen und beidhändig zielen.  Vergebliche Mühe,  dachte er mit der seltsamen Klarheit des Schocks. Sie versuchte, den Microlight abzuschießen.

Und dann rannte er. Er blickte um, als er den ersten Baum passierte. Roland rannte hinter ihm her. Der fragile Doppeldecker prallte gegen das Eisengeländer der Brücke, zerbrach, wirbelte in die Tiefe und riß das Mädchen mit sich.

Roland hatte nicht umgesehen. Sein Gesicht war blaß, seine Miene verbissen. Er bleckte die Zähne, hielt etwas in der Hand.

Der Gartenroboter erledigte ihn, als er denselben Baum passierte. Er

stürzte sich aus der gepflegten Krone, das krebsartige Gebilde mit

schwarz-gelben Querstreifen.

»Du hast sie umgebracht«, keuchte der rennende Case. »Du irrer

Knackarsch hast sie alle umgebracht...«
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Der kleine Zug düste mit achtzig Stundenkilometer durch seinen Tunnel. Case hielt die Augen geschlossen. Das Duschen hatte ihm gutgetan.

Allerdings hatte er sein Frühstück erbrochen, als er hinunterschaute und Pierres Blut rot über die weißen Kacheln strömen sah.

Die Schwerkraft ließ in dem Maß nach, wie die Spindel sich verengte.

Case drehte sich der Magen um.

Aerol wartete mit seinem Roller an der Rampe.

»Case, du, wir haben Zoff«, säuselte die Stimme in seinem Kopfhörer. Er regelte die Lautstärke und spähte in das gläserne Lexan-Visier von Aerols Helm.

»Muß auf die  Garvey,  Aerol.«

»Jo. Schnall dich an! Aber die  Garvey  ist gefangen. Die Jacht, die schon mal hier war, kam wieder. Jetzt hat sie an der  Marcus Garvey  angelegt.«

Turing? »Schon mal hier?« Case kletterte in den Roller und legte den

Gurt an.

»Die japanische Jacht, die dein Paket gebracht hat...«

Armitage.

Wirre Bilder von Wespen und Spinnen schossen Case durch den Kopf,

als die  Marcus Garvey  in Sicht kam. Der kleine Schlepper klebte am grauen Thorax eines schlanken, insektenartigen Schiffs, das fünf Mal so lang war.

Greiferarme, mystisch verklärt im rohen Sonnenlicht des luftleeren

Raums, hafteten am zusammengeschusterten Rumpf der  Garvey.  Eine helle gewellte Gangway spannte sich von der Jacht aus, wölbte sich seitlich um den Antrieb und mündete in die Heckluke. Irgendwie hatte diese Formation etwas Obszönes an sich, obwohl sie mehr an einen Akt des Fütterns als an einen geschlechtlichen Vorgang erinnerte.

»Was ist mit Maelcum?«

»Maelcum ist okay. Niemand kam den Tunnel runter. Jachtpilot redete

mit ihm. Ganz ruhig bleiben, sagte er.«

Als sie das graue Schiff passierten, sah Case den Namen HANIWA in beschwingten, weißen Großbuchstaben unter einem langgezogenen japanischen Schriftzug stehen.
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»Gefällt mir gar nicht, Mann. Schätze, es wird allmählich Zeit, daß wir einen Abflug machen.«

»Maelcum meint haargenau das gleiche, aber die  Garvey  kommt so nicht weit.«

Maelcum brummte in flottem Kauderwelsch in sein Funkgerät, als Case

durch die vordere Schleuse kam und seinen Helm absetzte.

»Aerol ist zur  Rocker  zurück«, sagte Case.

Maelcum, der nach wie vor ins Mikrofon mauschelte, nickte.

Case zog sich über die verhedderten, schwebenden Locken des Piloten

und begann, sich aus seinem Anzug zu schälen. Maelcum hatte jetzt die

Augen geschlossen; er nickte, konzentrierte sich verbissen auf die Antwort, die er über ein Kopfhörerpaar mit hellorangen Schaumstoffman—schetten bekam. Er trug eine zerlumpte Jeans und eine alte, graue Nylonjacke mit abgetrennten Ärmeln. Case verstaute seinen roten Sanyo-Anzug in einem Gepäcknetz und hangelte sich zum g-Netz hinunter.

»Guck, was das Gespenst munkelt, du«, sagte Maelcum. »Computer fragt

dauernd nach dir.«

»Wer ist denn da droben in dem Ding?«

»Derselbe Japan-Boy, der schon mal hier war. Und jetzt ist dein Mister Armitage dabei. Kommt von Freeside...«

Case legte die E-troden an und steckte ein.

»Dixie?«

Die Matrix führte ihm die pink Sphären des Stahlkombinats in Sikkim

vor.

»Was treibst du für Sachen, Junge? Ich höre schauerliche Geschichten.

Der Hosaka ist jetzt mit 'ner Zwillingsbank auf dem Schiff deines Chefs gekoppelt. Volldampf. Hast'n paar Turing-Bullen abgehängt?«

»Ja, Wintermute hat sie kaltgemacht.«

»Nun, das wird sie nicht lange aufhalten. Da sind 'ne Menge mehr, wo

die herkamen. Rücken bald verstärkt an. Wette, ihre Decks schwärmen in diesen Gittersektor wie Fliegen um Scheißdreck. Und dein Boß, Case, der sagt los. Ran, sofort ran, sagt der.«

Case gab die Freeside-Koordinaten ein.

»Laß mich mal kurz, Case...« Die Matrix wurde verschwommen und pulsierte, als die Flatline mit einer Schnelligkeit und Genauigkeit, die Case 160

vor Neid erblassen ließ, eine komplizierte Reihe von Sprüngen ausführte.

»Scheiße, Dixie...«

»He, Alter, so gut war ich zu Lebzeiten. Wirst nix sehn. Keine Hände!«

»Das da, hm? Großes, grünes Rechteck links?«

»Genau. Datenkern der Tessier-Ashpool SA, und das Eis wird von ihren

zwei freundlichen AIs produziert. Kann allem, was sie im Militärsektor haben, das Wasser reichen, scheint mir. Ein teuflisches Eis, Case, schwarz wie'n Grab und schlüpfrig wie Glas. Brät dir das Hirn, sobald du hinschaust.

Wenn wir näher rangehn, kriegen wir Taster in den Arsch und zu den Ohren wieder raus, die den Burschen in der T-A-Zentrale verraten, was für 'ne Schuhgröße du hast und wie lang dein Fimmel ist.«

»Sieht nicht ganz so heiß aus, was? Ich meine, die Turings sind dran.

Hab mir überlegt, ob wir uns vielleicht abseilen sollen. Kann dich mitnehmen.«

»Ja? Im Ernst? Willst nicht sehn, was das Chinesenprogramm fertig—

bringt?«

»Nun, ich...» Case starrte auf die grünen Mauern des T-A-Eises. »Verdammt noch mal, ja. Wir gehen ran!«

»Schieb rein!«

»He, Maelcum«, sagte Case beim Ausstecken, »werd wohl an die acht

Stunden am Stück an den E-troden hängen.« Maelcum kiffte wieder. Die

Kabine war voller Rauch. »Ich kann also nicht weg...«

»Kein Problem, du.« Der Zionit machte einen Salto vorwärts, öffnete

den Reißverschluß einer Netztasche, durchwühlte den Inhalt und zog auf—gerollte, transparente Schläuche und ein steril in Folie verpacktes Ding hervor.

Er nannte es Texas-Katheter. Case war gar nicht wohl dabei.

Er schob das chinesische Virusprogramm in den Schlitz, hielt inne und

drückte es dann bis zum Anschlag hinein.

»Okay«, sagte er. »Das Ding läuft. Hör mal, Maelcum, wenn's echt komisch wird, packst du mich am linken Handgelenk. Das spür ich dann. Tu ansonsten das, was der Hosaka sagt, okay?«

»Klar, du.« Maelcum zündete sich einen neuen Joint an.

»Und dreh den Skrubber38 hoch. Ich will nicht, daß der Shit sich auf meine Neurotransmitter schlägt. Hab eh schon 'nen Mordskater.«

38

Skrubber = Gaswaschanlage. -  Der Übers. 
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Maelcum grinste.

Case steckte wieder ein.

»Kruzifix«, sagte der Finne. »Guck dir das an!«

Das chinesische Virus breitete sich ringsum aus. Polychrome Schatten,

zahllose Lasurschichten zerflossen und formierten sich wieder. Vielgestaltig türmte es sich vor ihnen auf und erfüllte die Leere.

»Herrjemine«, sagte die Flatline.

»Werd mal Molly checken«, sagte Case und schaltete auf Simstim.

Freifall. Ein Gefühl, wie in kristallklarem Wasser zu tauchen. Sie schwebte fallend und steigend durch eine weite Röhre aus Mondbeton, die in 2-Meter-Abständen von weißen Neonringen beleuchtet wurde.

Die Verbindung war einseitig. Er konnte nicht zu ihr sprechen.

Er schaltete um.

»Junge, was für tückische Software. Das überhaupt Heißeste seit Brot in Scheiben. Dieses verdammte Ding ist  unsichtbar.  Hab gerade zwanzig Sekunden an der kleinen, pink Box gemietet, vier Sprünge links vom T-A-Eis.

Hab mir angeschaut, was von uns zu sehen ist. Nix. Wir sind nicht da.«

Case suchte die Matrix rings ums Tessier-Ashpool-Eis ab und fand das

pink Gebilde, eine übliche kommerzielle Einheit. Per Tastendruck rückte er näher heran.

»Ist vielleicht defekt.«

»Möglich, aber das glaub ich nicht. Unser Baby ist immerhin militärisch.

Und neu. Wird einfach nicht registriert. Falls ja, dann als 'ne Art chinesischer Schleichangriff, aber es ist überhaupt niemand auf uns eingestellt.

Vielleicht nicht mal die Leute in der Straylight.«

Case beobachtete die blanke Mauer, die Straylight abschirmte. »Nun«,

sagte er, »das ist ein Vorteil, richtig?«

»Vielleicht.« Etwas Gelächterartiges kam von der Konstruktion. Case

zuckte bei dieser Empfindung zusammen. »Hab unser Kuang 11 noch mal

durchgecheckt, Alter. Ist wirklich gutmütig, so lange du am Hebel sitzt.

Echt denkbar freundlich und hilfsbereit. Spricht sogar toll Englisch. Schon was von 'nem langsamen Virus gehört?«

»Nein.«

»Ich schon mal. War damals nur so'ne Idee. Und mehr hat's mit dem gu—
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ten, alten Kuang eigentlich nicht auf sich. Es bohrt und frißt sich nicht rein.

Wir interfacen gewissermaßen mit dem Eis, und zwar so langsam, daß es

nichts merkt. Die Front der Kuang-Logik pirscht sozusagen ins Ziel und mutiert, wird haargenau wie die Eis-Struktur. Dann koppeln wir an, und das Hauptprogramm kommt zum Zug, argumentiert im Kreis gegen die

Logik des Eises. Wir spielen Siamesischer Zwilling mit ihnen, bevor sie auch nur im geringsten unruhig werden.« Die Flatline lachte.

»Wärste nur nicht so verdammt lustig heute, Mann. Deine Lache schlägt

mir auf den Magen.«

»Wie traurig«, sagte die Flatline. »Ich alte Leiche brauche mein Lachen.«

Case drückte den Simstim-Schalter.

Und krachte durch Schrott. Es roch staubig. Seine Handballen rutschten auf schlüpfrigem Papier ab. Hinter ihm sackte etwas scheppernd zusammen.

»Ach, komm«, sagte der Finne, »nur nicht so nervös.«

Case lag mit allen vieren auf einem Haufen vergilbter Magazine. Im dü-

steren Schein von METRO HOLOGRAFIX leuchteten ihm Mädchen entgegen, eine wehmütige Galaxis süßer, weißer Zähne. Er blieb liegen, bis sein Herzschlag sich beruhigt hatte, und atmete den Geruch der alten Hefte ein.

»Wintermute«, sagte er.

»Tja«, meinte der Finne irgendwo hinter ihm, »du sagst es.«

»Verpiß dich!« Case setzte sich auf und rieb sich die Handgelenke.

»Komm!« sagte der Finne, der aus einer Art Nische in der Mauer aus

Schrott trat. »Das ist der bessere Weg für dich, Mann.« Er zog seine Partagas aus einer Jackentasche und zündete sich eine an. Kubanischer Tabak—qualm breitete sich im Laden aus. »Soll ich dir als brennender Busch in der Matrix erscheinen? Es geht dir nichts von dort ab. Eine Stunde hier ist für dich nur wie'n paar Sekunden.«

»Ist dir schon der Gedanke gekommen, daß du mir vielleicht auf die

Nerven gehst, wenn du mir als die Leute erscheinst, die ich kenne?« Er stand auf und klopfte den hellen Staub von seiner schwarzen Jeans. Er

wandte sich um, blickte finster zu den staubigen Schaufenstern und der geschlossenen Tür zur Straße zurück.

»Was ist da draußen? New York? Oder hört's da einfach auf?«
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»Nun«, sagte der Finne, »es ist wie mit dem Baum, weißt du? Er fällt im Wald, aber es ist vielleicht keiner da, der ihn fallen hört.« Er bleckte seine großen Vorderzähne und zog an seiner Zigarette. »Kannst 'nen Spaziergang machen, wenn du willst. Ist alles da. Zumindest alles, was du schon mal gesehn hast. Das hier ist Erinnerung, klar? Ich zapfe dich sozusagen an, sortiere das Zeug und füttere dich wieder damit.«

»Ich hab kein so gutes Gedächtnis«, sagte Case und sah sich um. Er betrachtete seine Hände, drehte sie um und überlegte, wie seine Handlinien aussähen, aber das fiel ihm nicht ein.

»Jeder hat ein gutes Gedächtnis«, sagte der Finne, ließ die Zigarette fallen und trat sie mit dem Absatz aus.

»Aber die wenigsten von euch haben Zugang dazu. Künstler meist

schon, falls sie was taugen. Wenn du diese Konstruktion über die Wirklichkeit legen könntest, über den Laden des Finnen im unteren Manhattan, dann würdest du einen Unterschied sehen, wenn auch vielleicht keinen so großen, wie du annimmst. Für euch ist Gedächtnis holographisch.« Der

Finne zupfte an seinem kleinen Ohr. »Ich bin anders.«

»Was meinst du mit holographisch?« Er mußte bei dem Wort an Riviera

denken.

»Das holographische Muster ist die engste Annäherung an das menschliche Gedächtnis, die ihr entwickelt habt. Aber ihr habt nie was damit anfangen können, ihr Menschen, meine ich.« Der Finne trat vor, hob seinen windkanalmäßigen Kopf und spähte zu Case hinauf. »Andernfalls wäre es vielleicht nicht dazu gekommen.«

»Was soll'n das wieder bedeuten?«

Der Finne zuckte die Achseln. Seine zerlumpte Tweedjacke war an den

Schultern zu breit und rutschte nicht wieder ganz in die richtige Lage zu-rück. »Ich versuche dir zu helfen, Case.«

»Warum?«

»Weil ich dich brauche.« Die großen, gelben Zähne kamen wieder zum

Vorschein. »Und weil du mich brauchst.«

»Quatsch. Kannst du meine Gedanken lesen, Finne?«

Er zog eine Grimasse. »Wintermute, meine ich.«

»Gedanken lassen sich nicht  lesen.  Guck, du hast immer noch die Muster des gedruckten Worts in dir, obwohl du kaum sehr belesen bist. Ich habe Zugang zu deinem Gedächtnis, aber das ist nicht dasselbe wie dein Den—164

ken.« Er griff in das offene Gehäuse eines altertümlichen Fernsehers und zog eine silber-schwarze Vakuumröhre heraus. »Siehst du das? Teil meiner DNS sozusagen...« Er warf das Ding in eine dunkle Ecke. Case hörte es auf-schlagen und zerschellen. »Ihr baut ständig Modelle. Steinkreise, Kathe—dralen. Pfeifenorgeln. Rechenmaschinen. Ich habe keine Ahnung, warum

ich jetzt hier bin, weißt du das? Aber wenn das Ding heut' nacht läuft, habt ihr endlich das einzig Wahre zustandegebracht.«

»Ich verstehe kein Wort.«

»Ihr, das ist kollektiv gemeint. Deine Spezies.«

»Du hast die von Turing umgebracht.«

Der Finne zuckte die Achseln. »Mußt ich, mußt ich. Mach dir deshalb

nicht in die Hosen; die hätten nicht lange gefackelt und dich glatt kaltgemacht. Jedenfalls sollten wir uns mal unterhalten, wenn du schon hier bist.

Erinnerst du dich noch?« Und damit hielt er in der Rechten das verkohlte Wespennest aus dem Traum von Case. Es stank nach Benzin in dem engen,

düsteren Laden. Case taumelte gegen eine Mauer aus Unrat zurück.

»Ja, das war ich. Mit dem HoloGerät im Fenster. Wieder so'ne Erinnerung, die ich dir abzapfte, als ich dich das erste Mal hirntot machte. Weißt du, warum es wichtig ist?«

Case schüttelte den Kopf.

»Weil es...« - und mit einemmal war das Nest verschwunden - »am nächsten an das herankommt, wie man sich Tessier-Ashpool vorzustellen hat.

Das menschliche Gegenstück. Straylight ist so'n Nest oder war zumindest so gedacht. Ich schätze, jetzt fühlst du dich wohler.«

»Wohler?«

»Weil du weißt, wie sie sind. Du hast zeitweise einen Mordshaß auf

mich entwickelt. Gut so. Aber hasse lieber sie. Ist'n Unterschied.«

»Hör mal«, sagte Case und trat nach vorne, »die haben nie Scheiß mit

mir gemacht. Im Gegensatz zu dir...« Aber er konnte den Zorn nicht fühlen.

»T-A, die haben mich also gemacht. Die Französin, die hat gesagt, du

verkaufst deine Spezies, 'nen Dämon hat sie mich genannt.« Der Finne

grinste. »Spielt eigentlich keine große Rolle. Du wirst jemanden hassen, bevor das Ding gelaufen ist.« Er wandte sich ab und ging in den Laden hinter ihm. »Nun, komm schon, ich zeig dir ein bißchen was von Straylight, wenn du schon hier bist.« Er hob einen Zipfel der Decke hoch. Grelles Licht flutete heraus. »Echt Mann, steh nicht so blöd rum!«
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Case folgte ihm und rieb sich das Gesicht.

»Okay«, sagte der Finne und nahm ihn am Ellbogen.

Eine Staubwolke zog sie mit sich hinter die modrige Wolldecke. Sie

schlitterten in den Freifall und einen zylindrischen Korridor aus Mondbeton, der in 2-Meter-Abständen von grellen Neoringen beleuchtet wurde.

»Oje!« rief der fallende Case.

»Das ist der Vordereingang«, sagte der Finne mit flatternden Rockzip—

feln. »Wäre das keine Konstruktion von mir, dann wäre da, wo der Laden ist, das Haupttor, oben an der Freeside-Achse. Es wird freilich alles ein biß-

chen mager sein, was die Details angeht, da du keine Erinnerung hast. Bis auf das bißchen hier, das du von Molly kennst...«

Case richtete sich auf, aber drehte sich sofort schraubenartig in einer langen Spirale.

»Moment«, sagte der Finne. »Ich mach 'nen Schnellvorlauf.«

Die Wände wurden verschwommen. Das schwindelerregende Gefühl einer Kopfüber-Bewegung, Farben, die um Ecken und durch enge Korridore huschten. Einmal schienen sie durch eine meterdicke Wand zu dringen,

die ihnen pechschwarz entgegenschlug.

»Hier«, sagte der Finne, »das ist's.«

Sie schwebten mitten in einem vollkommen quadratischen Raum, dessen Wände und Decke mit rechteckigen, dunklen Holzpaneelen getäfelt waren. Den Boden bedeckte ein quadratischer Teppich mit leuchtendem

Mikrochip-Muster, dessen Schaltkreise blau und scharlachrot angelegt waren. Genau in der Mitte des Raums stand ein weißer Milchglaswürfel.

»Die Villa Straylight«, sagte ein glitzerndes Gebilde auf dem Würfel mit melodiöser Stimme, »ist ein aus sich gewachsener Körper, eine groteske Spielerei. Heimlich wirkt jeder Quadratmeter in der Villa Straylight, die endlosen Reihen von Zimmern, verbunden durch Gänge und Treppen, die sich wie Eingeweide wölben und winden, wo enge Kurven, schmuckvolle

Zwischenwände und leere Nischen das Auge bannen...«

»Aufsatz von 3Jane«, sagte der Finne, der seine Partagas hervorholte. »

Geschrieben, als sie zwölf war. Im Semiotik-Unterricht.«

»Die Architekten von Freeside scheuten keine Mühe, um zu verbergen,

daß das Innere der Spindel in der profanen Präzision einer Hotelzimmer—einrichtung ausgelegt ist. In der Straylight ist die Innenfläche der Hülle bedeckt mit wirr wuchernden Strukturen, fließenden Formen, die ineinander 166

übergehen und den festen Kern der Mikroschaltkreise überwölben, das

wirtschaftliche Herz unsres Clans, einen Silikonzylinder, holzwurmartig durchsetzt mit schmalen Wartungsschächten, oft nicht breiter als eine

Männerhand. Die bunten Krebse hausen dort, die Drohnen, vor mikroche—

mischen Verfallsprozessen und Sabotage auf der Hut.«

»Das war sie, die du im Restaurant gesehn hast«, sagte der Finne.

»Gemessen am Standard des Archipels«, fuhr der Kopf fort, »sind wir

eine vergleichsweise alte Familie. Die Windungen unsres Heims spiegeln dieses Alter wider. Aber sie reflektieren noch mehr. Die Semiotik der Villa bezeugt ein Insichgekehrtsein, eine Abwendung von der schillernden Leere jenseits der Hülle. Als Tessier und Ashpool den Gravitationsschacht erklommen, zeigte sich, daß der Weltraum ihnen widerwärtig war. Sie bauten Freeside, um den Wohlstand der neuen Inseln zu erschließen, wurden reich und exzentrisch und begann mit dem Anbau der Villa Straylight. Wir haben uns hinter unserem Geld verschanzt, nach innen gekehrt und ein fugenloses eigenes Universum hervorgebracht. Die Villa Straylight kennt keinen Himmel, ob aufgezeichnet oder anders geartet. Der Silikonkern

der Villa birgt einen kleinen Raum, das einzige gradlinige Zimmer im ganzen Gebäude. Dort ruht auf einem schlichten Glaspodest eine schmuckvolle Büste, Cloisonne auf Platin mit Perlen und Lapislazuli-Besatz. Die hellen Steine der Augen sind aus dem synthetischen Rubinglas vom Beobach-tungsfenster des Schiffs gearbeitet, das den ersten Tessier den Schacht heraufgebracht hat und zurückgekehrt ist, um den ersten Ashpool zu holen...«

Der Kopf verstummte.

»Und?« fragte Case schließlich, der beinahe erwartete, von dem Gebilde eine Antwort zu erhalten.

»Mehr hat sie nicht geschrieben«, sagte der Finne.

»Beendete den Aufsatz nicht. War noch'n Kind damals. Das Gebilde ist

'ne Art zeremonielles Terminal. Molly muß hier rein und zur richtigen Zeit das richtige Wort sagen. Das ist der Clou. Spielt keine Rolle, wie tief du und die Flatline mit dem chinesischen Virus vordringt, wenn dieses Ding das Zauberwort nicht zu hören bekommt.«

»Und wie lautet das Wort?«

»Weiß ich nicht. Man könnte sagen, daß ich es nicht weiß, weil ich's

nicht wissen  kann,  das ist im Grunde die Definition von mir. Wenn du's 167

wüßtest, Mann, und mir sagen würdest würd ich's nicht  wissen.  Festverdrahtet eingebaut. Jemand anders muß es rausfinden und hierher bringen, während du und die Flatline das Eis durchbrecht und das Innenleben durcheinanderbringt.«

»Was passiert dann?«

»Ich existiere danach nicht mehr. Aus mit mir.«

»Dagegen hätt ich nichts«, sagte Case.

»Sicher. Aber paß lieber auf, Case! Mein... ah... anderer Lappen ist auch im Spiel, wie's scheint. Ein brennender Busch gleicht dem ändern. Und Armitage legt bald los.«

»Was soll das heißen?«

Aber der getäfelte Raum faltete sich dutzendfach in unmöglichen Winkeln und purzelte in den Cyberspace davon wie ein Origami-Kranich.
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»Willste meinen Speicher ruinieren, Mann?« fragte die Flatline. »Warst schon wieder hirntot, für fünf Sekunden.«

»Halt dich fest!« sagte Case und drückte den Simstim-Schalter.

Sie kauerte im Dunkeln, die Hände auf rauhem Beton.

CASE CASE CASE CASE. Die Digitalanzeige blinkte seinen Namen in alphanumerischen Buchstaben. Wintermute machte sie auf die Verbindung aufmerksam.

»Toll«, sagte sie. Sie ging in die Hocke, rieb sich die Hände und knackte mit den Fingern. »Was hat dich aufgehalten?«

ZEIT MOLLY ZEIT JETZT.

Sie drückte die Zunge fest gegen die unteren Vorderzähne. Einer bewegte sich leicht aktivierte ihre Mikrokanal-Verstärker. Der ungeordnete Strom der Photonen durch die Dunkelheit wurde in einen Elektronenfluß

umgewandelt. Der Beton ringsum zeichnete sich allmählich gespenstisch

bleich und körnig ab. »Okay, Schätzchen. Fangen wir mit dem Spielchen

an!«

Ihr Versteck erwies sich als irgendein Wartungsschacht. Sie krabbelte

durch eine schmuckvolle Gittertür aus beschlagenem Messing hinaus. Das 168

wenige, das er von ihren Armen und Händen sah, verriet ihm, daß sie wieder den Polykarbonat-Dress trug. Unter dem Kunststoff fühlte er das vertraute Spannen von dünnem Leder. Es steckte etwas in einem Halfter oder Gurt unter dem Arm. Sie richtete sich auf, öffnete den Reißverschluß des Anzugs und berührte das gewürfelte geriffelte Plastik eines Pistolengriffs.

»He, Case«, sagte sie, die Silben kaum artikulierend, »hörst du? Erzähl dir 'ne Geschichte... Hatte mal 'nen Freund. Du erinnerst mich irgendwie an ihn...« Sie drehte sich um und warf einen Blick in den Korridor. »Jonny, so hieß der.«

Den niedrigen, gewölbten Korridor säumten Dutzende von Museumsvi—

trinen, altertümlichen, braunen Holzschaukästen mit Glasfront. Sie wirkten recht plump vor den organisch geschwungenen Korridorwänden, als wären sie hier einmal zu einem längst vergessenen Zweck aufgestellt worden. Matte Messingleuchter trugen weiße Lampenkugeln in Abständen von zehn Metern. Der Boden war uneben, und als Molly sich durch den

Gang in Bewegung setzte, stellte Case fest, daß Hunderte kleiner Teppiche und Läufer kunterbunt ausgelegt waren. An manchen Stellen gleich sechsfach, so daß es sich weich auf dem Flickwerk handgewebter Wolle

ging.

Molly beachtete die Vitrinen und ihren Inhalt kaum, was ihn störte. Er mußte sich mit ihren gelangweilten Blicken begnügen, die ihm Tonscher—ben offenbarten, alte Waffen, einen dicht mit Nägeln beschlagenen und

damit nicht erkennbaren Gegenstand, ausgefranste Gobelinfragmente...

»Mein Johnny, weißt du, der war ein netter, echt heißer Kerl. Fing an als Schwarzhändler in Memory Lane. Hatte Chips im Kopf, auf denen er gegen Bezahlung Daten versteckte. In der Nacht, als ich ihn traf, hatte er den Yak auf dem Hals. Kümmerte mich um seinen Killer. Hatte mehr Glück als sonst was, aber erledigte ihn. Danach wurde es kuschelig, echt süß, Case.«

Ihre Lippen bewegten sich kaum. Er spürte, wie sie die Wörter formulierte und brauchte sie nicht erst zu hören. »Wir hatten uns mit jemandem arrangiert, so daß wir die Herkunft seiner gespeicherten Daten nachvollzie—hen konnten. Legten alles auf Band und fingen an, ausgewählte Kunden,

Exkunden, unter Druck zu setzen. Ich war Abkassierer, Muskelprotz, Wach—hund. War echt glücklich. Schon mal glücklich gewesen, Case? Er war

mein Mann. Wir arbeiteten zusammen. Partner. War vielleicht seit acht

Wochen aus dem Puppenhaus, als ich ihn traf...« Sie machte eine Pause, 169

bog vorsichtig um eine enge Kurve und ging weiter. Wieder glänzende

Holzschaukästen in einem Farbton, der ihn an die Flügel von Küchenschaben erinnerte.

»War kuschelig, süß; so gingen die Tage dahin. Niemand konnte uns was

tun. Dafür sorgte ich schon. Yakuza. Schätze, sie wollten noch immer Johnnys Arsch. Weil ich ihren Mann umgebracht hatte. Weil Johnny sie verbra—ten hatte. Und so'n Yak kann es sich leisten, verdammt langsam vorzuge—hen, kann Jahre warten. Lassen dir ein ganzes Leben Zeit, damit du mehr zu verlieren hast, wenn sie kommen und es dir wegnehmen. Geduld

wie'ne Spinne, Zen-Spinne.

Ich wußte das damals nicht, oder redete mir wenigstens ein, es treffe

nicht auf uns zu. Weißt du, wenn du jung bist hältst du dich für einzigartig.

Ich war jung. Dann kamen sie. Wir dachten, wir hätten jetzt genug, um

aufzuhören, die Koffer zu packen und vielleicht nach Europa zu gehn. Freilich wußten wir nicht, was wir dort tun sollten, da wir nichts mehr zu tun brauchten. Wir lebten üppig. Schweizer Orbitalkonten und eine Bude voller Zeug und Möbel. Macht dein Spiel fad. Den ersten, den sie schickten, das war ein heißer Knabe. Reflexe, so was haste noch nicht gesehen. Implantate und 'nen Stil, der für zehn gewöhnliche Schläger gereicht hätte.

Aber der zweite, ich weiß nicht, der war wie'n  Mönch.  Geklont. Mit jeder Zelle durch und durch Killer. Steckte in ihm, der Tod, diese Stille, die ihn wie'ne Wolke umgab...« Sie verstummte, als der Korridor sich an zwei identischen Treppen gabelte. Sie nahm die linke.

»Einmal, ich war noch'n kleines Kind, wohnten wir illegal in einer Hütte, die uns nicht gehörte, drunten beim Hudson, und die Ratten, Mann, die waren echt riesig. Kommt von den Chemikalien, die sie aufnehmen. Waren so groß wie ich. Eine scharrte die ganze Nacht unter dem Boden der Hütte. Gegen Morgengrauen schleppte jemand so'nen alten Mann an mit faltigen Backen und roten Augen. Hatte ein öliges Lederbündel dabei, wo man Stahlwerkzeug einwickelt damit's nicht rostet. Rollte es auf, hatte 'nen alten Revolver mit drei Patronen drin. Der alte Mann legt 'ne Patrone ein und marschiert in der Hütte hin und her. Wir halten uns dicht an den Wänden auf.

Hin und Her. Arme verschränkt Kopf nach unten. Knarre hat er scheinbar vergessen. Horcht nach der Ratte. Wir sind mucksmäuschenstill. Der alte Mann macht 'nen Schritt. Ratte bewegt sich. Ratte bewegt sich, er macht 170

'nen Schritt. So geht das 'ne Stunde. Dann fällt ihm wohl seine Knarre wieder ein. Er zielt auf den Böden, lächelt und drückt ab. Wickelt sie wieder ein und verschwindet.

Später kroch ich runter. Die Ratte hatte ein Loch zwischen den Augen.«

Sie musterte die hermetisch verschlossenen Türen entlang des Korridors.

»Der zweite, der kam, um Johnny zu kriegen, war wie dieser alte Mann.

Nicht alt, aber sonst gleich. Tötete auf diese Weise.« Der Korridor wurde breiter. Das Meer von Teppichen wellte sich unter einem riesigen Lüster, dessen unterstes Kristallgehänge fast bis zum Boden reichte. Kristall klirrte, als Molly die Halle betrat. DRITTE TÜR LINKS blinkte die Anzeige.

Sie bog nach links, ging um den kopfstehenden Kristallbaum herum. »

Sah ihn nur ein Mal. Auf dem Weg in unsre Behausung. Er kam gerade

raus. Wir wohnten in einer umgebauten Fabrik. Zusammen mit vielen jungen Karrieretypen von Sense/Net und so. Zum einen war der Laden ziemlich gut gesichert. Zum ändern hatte ich echte Hämmer eingebaut, um die Bude wirklich dicht zu machen. Ich wußte, daß Johnny droben war. Aber

dieser Zwerg, der sah mich, als er rauskam. Sagte kein Wort. Wir blickten uns nur an, und ich wußte es. Schlichter, kleiner Typ, schlichte Kleidung, keinen Stolz in der Brust, bescheiden. Sah mich an und stieg in eine Rik—scha. Ich wußte es. Ging hoch. Johnny saß in einem Sessel beim Fenster, den Mund leicht geöffnet, als hätte er noch was sagen wollen.«

Die Tür vor ihr aus geschnitztem thailändischen Teakholz war alt. Offenbar war sie mit der Säge auf die Hälfte eingekürzt worden, um in den niedrigen Rahmen zu passen. Ein primitives, mechanisches Schloß mit einer rostfreien Stahlblende war unter einem erhabenen Drachen eingelassen. Sie ging in die Knie, zog eine feste, kleine Rolle aus schwarzem Sä-

mischleder hervor und entnahm einen nadeldünnen Dietrich. »Hab nicht

mehr viele gefunden, die mir was bedeutet hätten – danach.«

Sie führte den Dietrich ein und hantierte wortlos damit, während sie an ihrer Unterlippe saugte. Sie schien sich nur aufs Gefühl zu verlassen; ihre Augen waren nicht fokussiert, die Holztür verschwommen. Case lauschte in die Stille der Halle, die nur vom feinen Klirren des Lüsters unterbrochen wurde. Kerzen? Straylight war ganz anders. Er erinnerte sich an Caths Geschichte von einem Schloß mit Teichen und Lilien und an 3Janes hochtra-bende Worte, die der Kopf melodiös vorgetragen hatte. Aus sich gewachsen. In der Straylight roch es leicht muffig und duftete es wie in einer Kir-171

che. Wo waren die Tessier-Ashpools? Er hatte mit reger Betriebsamkeit

gerechnet, aber Molly hatte niemanden zu Gesicht bekommen. Ihr Mono—

log beunruhigte ihn; sie hatte noch nie so viel von sich erzählt. Abgesehen von ihrer Geschichte in der Kabine hatte sie selten etwas erwähnt, das nur andeutete, daß sie eine Vergangenheit hatte.

Sie schloß die Augen, und es klickte, was Case eher fühlte als hörte. Es erinnerte ihn an die Magnetschlösser an der Kabinentür im Haus der Puppen. Die Tür war aufgegangen, obwohl er den falschen Chip hatte. Wintermute war das gewesen, der die Schlösser manipulierte, wie er den Droh—nenmikro und den Gartenroboter manipuliert hatte. Das Schließsystem im Haus der Puppen gehörte als Subeinheit zu den Sicherheitsanlagen von

Freeside. Das simple, mechanische Schloß hier stellte die AI allerdings vor ein echtes Problem, für das irgendeine Drohne oder ein menschlicher Ein-griff vonnöten wäre.

Molly schlug die Augen auf, verstaute den Dietrich im Sämischleder,

wickelte es sorgfältig ein und steckte es in die Tasche zurück. »Schätze, irgendwie bist du ihm ähnlich«, sagte sie. »Meine, du bist zum Davonrennen geboren. Glaube, was du drunten in Chiba warst, das war nur 'ne magere Version von dem, was du überall bist. Pech treibt einen manchmal dazu, setzt einen aufs Elementarste zurück.« Sie richtete sich auf, streckte sich.

»Weißt du, der Bursche, den Tessier-Ashpool diesem Jimmy, der den Kopf klaute, hinterherschickte, ist in etwa wie der, den der Yak losschickte, um Johnny zu töten.« Sie zog die Flechette aus dem Halfter und stellte auf Vollautomatik ein.

Wie häßlich die Tür war, fiel Case auf, als sie danach griff. Nicht die Tür an sich, die schön war oder zumindest einmal zu einem schöneren Ganzen gehört hatte, wirkte häßlich, sondern die Art, wie sie für diesen Eingang zurechtgesägt war. Nicht einmal die Form – ein Rechteck im gerundeten, glatten Beton - stimmte. Sie hatten diese Dinge importiert, folgerte Case, und dann nachträglich eingepaßt. Aber es paßte nichts. Weder die Tür, noch die plumpen Vitrinen oder der monströse Lüster. Dann besann er

sich auf 3Janes Aufsatz und sagte sich, daß die Einrichtung den Schacht herauftransportiert worden war, um einen Generalplan zu verwirklichen, einen Traum, der in dem zwanghaften Drang, den Raum zu füllen und gewisse Selbstvorstellungen der Familie zu reproduzieren, untergegangen war. Er mußte an das zerborstene Nest denken, an die augenlosen, sich
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krümmenden Kreaturen...

Molly ergriff das Vorderbein des geschnitzten Drachen, und die Tür

ging mühelos auf.

Der Raum dahinter war klein, vollgestopft, nicht viel mehr als eine Kammer. Graue, stählerne Werkzeugschränke standen vor einer runden Wand.

Die Beleuchtung war selbsttätig angegangen. Molly zog die Tür hinter sich zu und ging zu den aufgereihten Schüben.

DRITTER LINKS blinkte der optische Chip. Wintermute setzte sich über

die Zeitanzeige hinweg. FÜNF RUNTER. Aber sie öffnete zunächst den

obersten Schub. Es war nicht mehr als ein flaches Fach. Leer. Der zweite war gleichfalls leer. Der dritte, ein etwas tieferer, enthielt dumpfe Lötme-tallkugeln und ein kleines, braunes Ding, das wie ein menschlicher Finger-knochen aussah. Im vierten Schub fand sich ein aufgequollenes Exemplar eines ausgefallenen technischen Handbuchs in Französisch und Japanisch.

Im fünften entdeckte sie hinter dem gepanzerten Handschuh eines schweren Raumanzugs den Schlüssel. Das Ding sah aus wie eine angelaufene Messingmünze mit einem angelöteten Röhrchen daran. Molly drehte es

langsam in der Hand, und Case sah, daß das Röhrchen innen mit Zapfen

und Gewinden versehen war. Die Buchstaben CHUBB waren auf einer

Münzseite aufgeprägt. Die andere war blank.

»Hat's mir gesagt«, flüsterte sie. »Wintermute. Wie er jahrelang auf Warten setzte. Hatte damals noch keine echte Macht, aber konnte die Sicherheits-und Bewachungssysteme der Villa benutzen, um im Auge zu behalten, wo was verwahrt wurde und wohin was kam. Sah vor zwanzig Jahren, wie jemand diesen Schlüssel verlor und konnte jemand anders dazu bringen, ihn hier zu deponieren. Dann tötete er ihn, den Jungen, der ihn hier reingelegt hatte. Das Kind war acht.« Sie schloß die hellen Finger über dem Schlüssel. »Damit niemand ihn finden würde.« Sie holte ein schwarzes Stück Nylonschnur aus der Känguruhtasche des Anzugs und fädelte es durch das runde Loch über dem CHUBB. Nachdem sie die Schnür verknotet hatte, hängte sie sie sich um den Hals. »Sie stellten ihm ein Bein ums andere mit ihrem altmodischen Getue, sagte er, mit ihrem Zeug aus dem Neunzehnten Jahrhundert. Er sah genau wie der Finne aus auf dem Monitor in dem Fleischpuppenloch.

Hätte fast geglaubt,  ist  der Finne, wär ich nicht so vorsichtig gewesen.«

Ihre Anzeige blinkte die Zeit in alphanumerischen Zeichen, die sich übers 173

Grau der Stahlschübe legten. »Er sagte, wenn sie das geworden wären,

was sie wollten, hätte er längst ausbüchsen können. Aber sie wurden es nicht. Ging in die Hose mit ihnen. Freaks wie 3Jane. So nannte er sie, aber er redete, als würde er sie mögen.«

Sie wandte sich um, öffnete die Tür und ging hinaus, die Hand am gewürfelt geriffelten Griff der Flechette im Halfter.

Case schaltete um.

Kuang Grade Mark 11 wuchs.

»Dixie, meinst du, das haut hin?«

»Scheißt ein Bär im Wald?« Die Flatline schleuderte sie in fließende Re—genbogenschichten.

Etwas Dunkles formierte sich im Kern des chinesischen Programms. Die

Informationsdichte überwältigte das Matrixgefüge und löste hypnotische Vorstellungen aus. Schwache, kaleidoskopische Winkel liefen in einem silber-schwarzen Brennpunkt zusammen. Case sah böse Zeichen und Unglücksymbole aus seiner Kindheit entlang transparenter Ebenen heranwir—beln: Hakenkreuze, Totenköpfe mit gekreuzten Knochen, Würfel mit

leuchtenden Schlangenaugen. Wenn er direkt in diesen Nullpunkt sah,

zeigten sich keinerlei Umrisse. Erst nach einem Dutzend rascher Seiten—blicke hatte er es, das haiähnliche Gebilde, das wie Obsidian glänzte. Die schwarzen Spiegel an seinen Seiten reflektierten ferne, schwache Lichter, die in keinem Zusammenhang zur Matrix ringsum standen.

»Das ist der Stachel«, sagte die Konstruktion. »Wenn Kuang gut ist und Hautkontakt mit dem Tessier-Ash-pool-Kern hat, jagen wir den rein.«

»Hattest recht Dix. Da ist 'ne Art manuelle Bremse an der Festverdrahtung, die Wintermute unter Kontrolle hält. Insofern er unter Kontrolle steht«,  fügte er hinzu.

»Er«, sagte die Konstruktion. »Er. Paß auf! Es. Ich sag's andauernd.«

»Es ist ein Kode. Ein Wort, sagte er. Jemand muß es in ein komisches

Terminal in einem bestimmten Zimmer sprechen, während wir uns um das

kümmern, was uns hinter dem Eis erwartet.«

»Nun, du hast Zeit zum Killen, Alter«, sagte die Flatline. »Unser Kuang wirkt langsam, aber sicher.«

Case steckte aus.
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In Maelcums Starren.

»Warst 'ne Weile tot, du.«

»Kommt vor«, sagte er. »Gewöhn mich langsam dran.«

»Läßt dich auf finstre Dinge ein, du.«

»Das einzige Spiel weit und breit, wie's mir scheint.«

»Jehovas Liebe, Case«, sagte Maelcum und kehrte sich wieder seinem

Funkmodul zu. Case starrte auf seine verfiltzen Haarsträhnen, auf seine Muskelpakete an den dunklen Armen.

Er steckte wieder ein.

Und schaltete um.

Molly eilte durch einen Korridor, der mit dem vorigen ziemliche Ähnlichkeiten hatte. Die verglasten Schaukästen fehlten hier, und Case schloß, daß sie sich in Richtung Spindelspitzen bewegten, da die Schwerkraft nachließ. Bald hopste Molly mühelos über die wogenden Teppichberge.

Leichtes Zwicken in ihrem Bein...

Der Korridor wurde plötzlich schmaler, teilte sich nach einer Kurve.

Sie ging rechts und stieg eine wahnsinnig steile Treppe hinauf. Ihr Bein fing zu schmerzen an.

Droben an der Treppenhausdecke klebten gebündelte Kabelstränge wie

farbkodierte Ganglien. An den Wänden schlug sich Feuchtigkeit nieder.

An einem dreieckigen Absatz angekommen, blieb sie stehen und rieb

sich das Bein. Wieder Korridore, schmale Korridore mit Teppichen an den Wänden. Sie zweigten in drei Richtungen ab.

LINKS.

Sie zuckte die Achseln. »Laß mich mal gucken, okay?«

LINKS.

»Nur nicht nervös werden. Wir haben Zeit.« Sie ging in den Korridor, der nach rechts führte.

STOP.

ZURÜCK.

GEFAHR.

Sie zögerte. Von der halb offenen Eichentür am hintern Ende des Gangs

kam eine Stimme, laut und lallend wie die eines Betrunkenen. Es hörte

sich wie Französisch an, meinte Case, war aber zu undeutlich. Molly trat einen Schritt vor, dann noch einen. Ihre Hand glitt in den Anzug an den 175

Griff ihrer Flechette. Als sie ins Neuralstörfeld geriet, dröhnten ihr die Ohren von einem Schwirrton, der Case an das Geräusch ihrer Flechette erinnerte. Ihre gestreifte Muskulatur erschlaffte; sie fiel nach vorne und schlug mit der Stirn gegen die Tür. Sie krümmte sich und kam auf dem Rücken zu liegen. Ihre Augen waren unfokussiert, ihre Atmung stand still.

»Was ist denn das?« sagte die lallende Stimme, »ein Kostüm?« Eine zitternde Hand drang in ihren Anzug, fand die Flechette und zog sie heraus.

»Komm, Kind, leiste mir Gesellschaft!«

Sie stand langsam auf. Ihre Augen klebten an der Mündung einer

schwarzen Automatikpistole. Die Hand des Mannes war jetzt ziemlich ruhig; der Lauf der Knarre schien mit einem straffen, unsichtbaren Faden an ihre Kehle geheftet zu sein.

Er war alt, sehr alt, und seine Züge erinnerten Case an das Mädchen,

das er im Vingtieme Siede gesehen hatte. Er trug eine schwere Robe aus kastanienbrauner Seide mit langen, gesteppten Ärmelaufschlägen und

Schalkragen. Ein Fuß war bloß, der andere steckte in einem schwarzen

Samtslipper mit einem eingestickten, goldenen Fuchs über dem Rist. Er

geleitete sie durch Gesten ins Zimmer. »Langsam, Darling.« Das Zimmer

war sehr groß und vollgestopft mit allerlei Zeug, das befremdend auf Case wirkte. Er sah ein graues Stahlgestell mit altmodischen Sony-Monitoren, ein breites Messingbett voller Schafsfelle und Kissen, die offenbar aus dem gleichen Material wie der Bodenbelag in den Korridoren bestanden.

Mollys Blick wanderte von einer riesigen Telefunken-Unterhaltungsconso—le zu Regalen mit altertümlichen Schallplatten, die in durchsichtigen Plastik-und Pappendeckelhüllen steckten, und schließlich zu einem großen Arbeitstisch, der mit Silikonfasern übersät war. Case registrierte das Cyberspace-Deck und die E-troden, aber Mollys Blick ging zügig darüber hinweg.

»Es wäre üblich«, sagte der Greis, »dich jetzt zu töten.« Case spürte, wie sie sich anspannte, sprungbereit machte. »Aber heut' nacht gönn ich mir den Spaß. Wie heißt du?«

»Molly.«

»Molly. Ich heiße Ashpool.« Er sank in das brüchige, weiche Lederpolster eines riesigen Lehnstuhls mit vierkantigen Chrombeinen zurück, aber die Pistole wich dabei nicht von ihr. Er legte die Flechette auf einen Messing-tisch neben dem Lehnstuhl, wobei er ein Plastikfläschchen mit roten Pillen 176

umstieß. Der Tisch war übersät mit Fläschchen, Schnäpsen und weichen

Plastiktütchen, aus denen weiße Pulver quollen. Case bemerkte eine altmodische Glasspritze und einen schlichten Stahllöffel.

»Wie weinst du, Molly? Ich sehe, deine Augen sind zugebaut. Würde

mich interessieren.« Er hatte rote Ringe um die Augen, und auf seiner

Stirn glänzte Schweiß. Er war sehr blaß. Krank, folgerte Case. Oder auf Drogen.

»Ich weine nicht oft.«

»Aber wie weinst du, sollte jemand dich zum Weinen bringen?«

»Spuckenderweise«, sagte sie. »Die Tränengänge sind in den Mund verlegt.«

»Dann hast du bereits eine wichtige Lektion gelernt für dein zartes Alter.« Die Hand mit der Pistole ruhte nun auf seinem Knie, während er sich wahllos eine Flasche von dem halben Dutzend Schnäpsen auf dem Tisch neben dem Stuhl griff. Er trank. Brandy. Das Zeug rann aus seinem Mundwinkel. »So geht man mit Tränen um.« Er trank noch einmal. »Ich bin beschäftigt heut' nacht, Molly. Ich habe all das gebaut, und jetzt bin ich beschäftigt. Mit dem Sterben.«

»Ich könnte verschwinden, woher ich gekommen bin«, sagte sie.

Er lachte heiser, schrill. »Du platzt herein, störst meinen Selbstmord und verlangst, daß ich dich einfach gehen lasse? Wirklich, du erstaunst mich. Einbrecher.«

»Es geht um meinen Kragen, Boß, mehr hab ich nicht. Ich will meinen

Arsch hier in einem Stück rauskriegen.«

»Du bist ein rüdes Ding. Selbstmord wird hier mit gewissem Anstand ze—lebriert. Das ist's, was ich tue, verstehst du? Aber vielleicht nehm ich dich heut' nacht mit in die Hölle... Eine wahrlich ägyptische Tat von mir.«

Er trank wieder. »Komm schon her!« Er hielt ihr mit zitternder Hand die Flasche entgegen. »Trink!«

Sie schüttelte den Kopf.

»Ist nicht vergiftet«, meinte er, aber stellte den Brandy auf den Tisch zu-rück. »Setz dich! Setz dich auf den Boden! Wir plaudern ein bißchen.«

»Über was?« Sie setzte sich. Case spürte, wie die Klingen sich unmerklich unter den Nägeln regten.

»Was uns so einfällt. Mir einfällt. Das ist mein Fest. Der Kern hat mich geweckt. Vor zwanzig Stunden. Sei etwas im Gange, sagten sie, und ich
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werde gebraucht. Warst du dieses Etwas, Molly? Sicher hätten sie mich

nicht gebraucht, um mit dir fertig zu werden. Nein, was anderes... Ich habe geträumt, weißt du? Vierzig Jahre lang. Du warst noch nicht geboren, als ich mich das letzte Mal zur Ruhe legte. Sie sagten uns, wir würden nicht träumen in der Kälte. Sie sagten uns auch, wir würden die Kälte nicht spüren. Unsinn, Molly. Lügen. Natürlich habe ich geträumt. Die Kälte ließ das Draußen herein, das ist's. Das Draußen. Die ganze Nacht baute ich dies, um uns dahinter zu verschanzen. Nur ein Tropfen zunächst ein Körnchen Nacht schlich sich ein, von der Kälte angelockt... Bald folgten mehr, erfüllten meinen Kopf, wie der Regen ein leeres Becken füllt. Kallalilien.

Ich erinnere mich. Die Becken waren aus Terrakotta, die Wassernixen aus Chrom. Wie schimmerten ihre Glieder bei Sonnenuntergang im Garten

auf... Ich bin alt, Molly. Über zweihundert Jahre alt, wenn man die Kälte mitrechnet. Die Kälte.« Plötzlich riß er die Pistole hoch, zitterte. Die Sehnen in ihren Oberschenkeln waren wie Drahtseile gespannt.

»Man kann Frostbrand bekommen«, bemerkte sie vorsichtig.

»Da brennt nichts«, sagte er ungeduldig und senkte die Waffe. Seine

spärlichen Bewegungen wurden zusehends sklerotisch. Sein Kopf nickte.

Es kostete ihm Mühe, das zu unterbinden. »Nichts brennt. Ich weiß es

jetzt. Der Kern sagte mir, unsre Intelligenzen spielen verrückt. Die vielen Milliarden, die wir damals investierten. Als Künstliche Intelligenz noch ein eher gewagtes Unterfangen war. Ich sagte dem Kern, ich kümmere mich darum. Schlechtes Timing, wirklich. 8Jean ist grade drunten in Melbourne, und nur unsre süße 3Jane schmeißt hier den Laden. Oder auch sehr gutes Timing. Was meinst du Molly?« Wieder ging die Pistole hoch. »Merkwürdiges tut sich in der Villa Straylight.«

»Boß«, sagte sie, »kennst du Wintermute?«

»Ein Name, ja. Ein Name, der vielleicht Wunder wirkt. Ein Höllenfürst, ganz bestimmt. Zu meiner Zeit, liebe Molly, habe ich viele Fürsten gekannt. Und nicht wenige Ladies. Tja, sogar eine spanische Königin lag einmal in diesem Bett... Aber ich schweife ab.« Er hustete feucht und krampfhaft, wobei die Pistolenmündung zuckte. Er spuckte auf den Teppich neben seinen bloßen Fuß. »Und wie ich abschweife. In der Kälte. Aber bald ist Schluß damit. Ich ließ eine Jane auftauen, als ich aufwachte. Seltsam, alle paar Jahrzehnte bei der Frau zu liegen, die in rechtlichem Sinn die eigene Tochter ist.« Sein Blick wanderte über sie hinweg zum Gestell mit den lee-178

ren Monitoren. Er schien zu frösteln. »Die Augen von Marie-France«, sagte er schwach und lächelte. »Wir verursachen, daß das Gehirn allergisch auf bestimmte eigene Neurotransmitter reagiert, was eine besonders beeinflußbare Form krankhafter Ichbezogenheit erzeugt.« Sein Kopf kippte zur Seite, ging wieder hoch. »Ich habe mir sagen lassen, heutzutage ist das mit einem eingepflanzten Mikrochip leichter zu bewerkstelligen.«

Die Pistole glitt ihm aus der Hand, plumpste auf den Teppich.

»Die Träume wachsen langsam wie Eis«, sagte er. Sein Gesicht hatte einen Stich ins Blaue bekommen. Sein Kopf sank aufs wartende Leder zurück, und er fing zu schnarchen an.

Auf, die Knarre packen. Ashpools Automatik in der Hand, ging sie

durchs Zimmer.

Eine riesige Steppdecke lag neben dem Bett in einer breiten Lache ge—

ronnenen Bluts, das dick auf den gemusterten Teppichen glänzte. Als sie einen Zipfel der Decke zurückschlug, entdeckte sie ein Mädchen, dessen weiße Schulterblätter mit Blut besudelt waren. Der Hals war aufgeschlitzt.

Die dreieckige Klinge irgendeines Streichmessers blitzte daneben in der dunklen Lache. Molly ging auf die Knie, wobei sie darauf achtete, sich nicht voller Blut zu machen, und drehte das Gesicht des toten Mädchens zum Licht. Das Gesicht, das Case im Restaurant gesehen hatte.

Es machte klick, mitten im Kern aller Dinge, und die Welt erstarrte.

Mollys Simstim-Übertragung wurde angehalten zum Standbild. Ihre Finger verharrten an der Wange des Mädchens. Das Standbild dauerte drei Sekunden, dann wandelte sich das Gesicht, wurde zum Gesicht von Linda Lee.

Wieder ein Klicken, und das Zimmer wurde verschwommen. Molly

stand da, blickte auf die goldene Laserplatte neben einer kleinen Console auf der Marmorfläche des Nachttischchens. Ein Lichtleitband lief wie eine Koppelleine von der Console zu einem Kontakt am schlanken Nacken.

»Kenn die Nummer, Knackarsch«, sagte Case, der spürte, wie sich irgendwo weit entfernt seine Lippen bewegten. Er wußte, daß Wintermute die Übertragung abgeändert hatte. Molly hatte nicht gesehn, wie das Gesicht des toten Mädchens sich in Rauch auflöste und zur Totenmaske von Linda Lee wurde.

Molly wandte sich ab. Sie ging zu Ashpools Stuhl. Der Mann atmete

flach und stoßweise. Sie blickte auf das Durcheinander von Drogen und Al—179

kohol. Sie legte seine Pistole hin, hob ihre Flechette auf, stellte den Lauf auf Einzelschuß ein und setzte sorgsam mitten in das geschlossene linke Augenlid einen Giftpfeil. Der Mann zuckte kurz, seine Atmung versagte mitten im Luftholen. Das andere Auge, braun und unergründlich, ging langsam auf.

Es war noch offen, als Molly sich abwandte und aus dem Zimmer ging.
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»Hab deinen Boß dran«, sagte die Flatline. »Über den zweiten Hosaka in dem ändern Schiff droben, das wir huckepack genommen haben. Heißt

Haniwa.«

»Weiß ich«, sagte Case. »Hab's gesehn.«

Eine Raute aus weißem Licht schob sich vor ihn und verbarg das Eis von Tessier-Ashpool; sie zeigte das ruhige, gestochen scharfe, total irre Gesicht von Armitage mit seinen leeren Knopfaugen. Armitage blinzelte.

Starrte.

»Schätze, Wintermute kümmerte sich auch um deine Turings, was? Wie

er sich um meine kümmerte«, sagte Case.

Armitage starrte. Case widerstand dem plötzlichen Drang, wegzusehen,

den Blick zu senken. »Du okay, Armitage?«

»Case« - und einen Moment lang schien sich etwas hinter dem blauen

Starren zu regen - »du hast Wintermute gesehn, nicht wahr? In der

Matrix.«

Case nickte. Eine Kamera an der Frontseite seines Hosaka in der  Marcus Garvey  würde die Geste auf den Monitor in der  Haniwa übertragen. Er stellte sich vor, wie Maelcum, der die Konstruktion und Armitage nicht hören konnte, seinem tranceartigen Gestammel lauschte.

»Case« - und die Augen wurden größer, als Armitage sich zu seinem

Computer beugte - »als was siehst du ihn?«

»Als hochauflösende Simstim-Konstruktion.«

»Als  wen?«

»Als Finne, 's letzte Mal... Davor als 'nen Zuhälter, den ich...»

»Nicht als General Girling?«
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»General  wer?«

Die Raute wurde schwarz.

»Laß das zurücklaufen! Der Hosaka soll nachsehen«, sagte er zur Konstruktion.

Er schaltete um.

Die Perspektive verdutzte ihn. Molly kauerte zwischen Stahlträgern,

zwei Meter über einem breiten, fleckigen Betonboden. Der Raum war ein

Hangar oder eine Servicezelle. Case konnte drei Raumschiffe sehen, keins größer als die  Garvey  und allesamt in verschiedenen Reparaturphasen. Japanische Stimmen. Jemand in einem orangen Overall trat aus einem Spalt im Rumpf eines wulstigen Baufahrzeugs und stellte sich neben einen seiner Arme, die Kolbenantrieb hatten und sonderbar menschlich wirkten.

Der Mann tippte etwas in eine tragbare Console und kratzte sich an den Rippen. Eine karrenähnliche, rote Drohne rollte auf grauen Ballonreifen ins Blickfeld.

CASE blinkte ihr Chip.

»He«, sagte sie. »Warte drauf, daß mir jemand den Weg zeigt.«

Sie hockte sich auf die Fersen. Die Arme und Knie ihres Modern-Anzugs

zeigten das Blaugrau der lackierten Träger. Ihr Bein schmerzte jetzt anhaltend, stechend. »Hätte zu Chin sollen«, meinte sie.

Etwas kam leise tickend aus der Dunkelheit, näherte sich in der Höhe

ihrer Schulter. Es hielt inne. Der kugelige Körper schwankte auf langen, gekrümmten Spinnenbeinen, feuerte einen Mikrosekundenblitz von diffu—sem Laserlicht ab und erstarrte. Es war eine Mikrodrohne der Marke

Braun. Case hatte schon mal ein solches Modell besessen, ein nutzloses Spielzeug, das er im Zuge eines Sammelgeschäfts mit einem Hardware—Hehler von Cleveland erhalten hatte. Das Ding sah aus wie ein stilisierter, mattschwarzer Weberknecht. Eine rote LED am Äquator der Kugel begann zu pulsieren. Der Körper war nicht größer als ein Baseball. »Okay«, sagte sie, »ich empfange dich.« Sie stand auf, wobei sie ihr Gewicht aufs linke Bein verlagerte, und verfolgte, wie die Drohne kehrtmachte. Methodisch suchte sie auf dem Träger einen Weg zurück und verschwand im Dunkeln.

Molly wandte sich noch einmal zur Service-Zelle um. Der Mann im orangen Overall versiegelte die Vorderseite einer weißen Vakuumausrüstung.

Sie sah zu, wie er den Helm beringte und versiegelte, seine Console an 181

sich nahm und wieder durch den Spalt im Rumpf des Konstruktionsfahr—

zeugs verschwand. Motoren heulten auf, und das Ding glitt auf einem

Zehn-Meter-Kreis am Boden, der in gleißendem Bogenlampenlicht ver—

sank, außer Sicht. Die rote Drohne wartete geduldig am Rand des Lochs, das die Aufzugplattform hinterlassen hatte.

Schon folgte sie dem Braun, lavierte sich durch einen Wald von verschweißten Stahlstreben. Der Braun blinkte ständig mit seiner LED, winkte sie vorwärts.

»Wie geht's, Case? Wieder in der  Garvey  bei Maelcum? Sicher. Und eingesteckt. Ich mag das, weißt du? Es ist so, daß ich immer Selbstgespräche führe, wenn ich in der Klemme sitze. Tu so, als hätt ich 'nen Freund, Leute, denen ich trauen kann, denen ich erzähle, was ich empfinde. Rede mir ein, sie würden mir erzählen, was sie darüber denken, und so geh ich halt meinen Weg. Mit dir ist das auch so. Diese Szene mit dem Ashpool...« Sie biß sich auf die Unterlippe, während sie eine Strebe umrundete und die Drohne im Auge behielt. »Ich hab was weniger Abwegiges erwartet, verstehst du? Ich meine, diese Leute hier sind breitgelatschte Scheiße, haben 'ne Art Leuchtschrift hinter der Stirn stehen oder so. Gefällt mir nicht, wie's hier aussieht, gefällt mir nicht, wie's hier riecht...«

Die Drohne hangelte sich eine fast unsichtbare Leiter mit U-förmigen

Stahlsprossen zu einer schmalen, dunklen Öffnung hinauf. »Und wenn ich dich schon ins Vertrauen ziehe, Baby, sollte ich dir vielleicht gestehen, daß ich eigentlich nicht damit gerechnet habe, bei dieser Nummer mit heiler Haut davonzukommen. Sitze schon 'ne Weile auf diesem sinkenden Schiff, und du bist die einzige positive Abwechslung, seit ich mich Armitage ver—pflichtet habe.« Sie blickte zum schwarzen Kreis hinauf. Die LED der kletternden Drohne blinkte. »Nicht daß du der Übertyp bist.« Sie lächelte, wenn auch viel zu kurz. Als sie zu klettern anfing, biß sie die Zähne zusammen beim stechenden Schmerz im Bein. Die Leiter führte eine Metallröh-re hinauf, die grade breit genug für ihre Schultern war.

Sie stieg aus der Schwerkraft zur schwerelosen Achse hinauf.

Ihr Chip pulsierte die Zeit.

16:23:04.

Es war ein langer Tag gewesen. Die Klarheit ihres Sensoriums milderte

das leidige Betaphenethylamin, das Case nach wie vor zusetzte. Er zog

den Schmerz in ihrem Bein vor.
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CASE : 0000

00000000000

0000000000.

»Schätze, das ist für dich«, sagte sie und kletterte mechanisch weiter.

Die Nullen blitzten weiter auf, und eine Nachricht erschien, von der Display-Schaltung zusammengestöpselt.




GENERAL G


IRLING ::


BILDETE


CORTO FÜR


SCREAMING



FIST AUS



UND VER



KAUFTE SEI



NEN ARSCH



AN DEN PENT


AGON ::::

W/MUTE HAT


ARMITAG



E DURCH



EINE KONST



RUKTION VON G



IRLING IM


GRIFF :

W/MUTE

SAGT : DASS A


VON G SPRICH


T BEDEUTET :


ER DREHT


DURCH ::::


PASS AUF



DEINEN ARSCH

AUF : : : :

: : DIXIE

183

»Nun«, sagte sie bei einer Pause, wobei sie ihr ganzes Gewicht aufs rechte Bein verlagerte, »schätze, du hast auch deine Probleme.« Sie sah nach unten. Da war ein schwacher Lichtkreis, nicht größer als das Messingplättchen des CHUBB-Schlüssels, der zwischen ihrem Busen baumelte. Sie blickte hinauf. Nichts zu sehen. Sie drückte mit der Zunge auf ihre Verstärker, und die Röhre streckte sich ins Unendliche. Der Braun erklomm die Sprossen. »Davon hat keiner was gesagt«, meinte sie.

Case steckte aus.

»Maelcum...«

»Du, dein Boß, der spinnt.« Der Zionit trug einen blauen Sanyo-Vakuu—

manzug, der zwanzig Jahre älter als das Modell war, das Case in Freeside

gemietet hatte. Er hielt seinen Helm unter dem Arm und hatte seine Mähne in ein Haarnetz aus purpurrotem Baumwollgarn gepackt. Seine Pupillen waren vom Gras und von der Anspannung schlitzförmig. »Sagt ständig  Befehle  durch, du, gibt 'nen babylonischen Krieg...« Maelcum schüttelte den Kopf. »Hab mit Aerol gesprochen und der mit Zion. Gründer sagen, raus und weg von hier.« Er fuhr sich mit dem breiten, braunen Handrücken über den Mund.

»Armitage?« Case zuckte zusammen, als der Betaphenethylamin-Kater

mit voller Wucht auf ihn zurückprallte, nachdem die schützende Wirkung

von Matrix und Simstim weggefallen war. Im Hirn sind keine Nerven, sagte

er sich, es kann gar nicht so weh tun. »Was meinst du damit, Mann? Er gibt Befehle? Was für welche?«

»Du, Armitage, der sagt ständig, ich soll Kurs auf Finnland nehmen, verstehst du? Sagt, da gibt's Hoffnung, verstehst du? Zeigt sich auf meinem Monitor mit lauter Blut am Hemd, du, und ist toll wie ein Hund, faselt was von kreischenden Fäusten39 und Rußland und dem Blut der Verräter, das über uns kommen soll.« Er schüttelte nochmals den Kopf, wobei das Haarnetz in der Schwerelosigkeit hüpfend wippte. Sein Mund wurde verkniffen. »Gründer sagen, die stumme Stimme40 ist bestimmt ein falscher Prophet und Aerol und ich sollen die  Marcus Garvey  verlassen und zurückkehren.«

»Armitage ist verwundet? Blutet?«

39

»Kreischende Faust« ist die wörtl. Bedeutung von Screaming Fist. -  Der Übers. 

40

gemeint ist Wintermute (»mute« = »stumm«). -  Der Übers. 
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»Kann ich nicht sagen, du. Aber hat Blut dran und ist total verrückt,

Case.«

»Okay«, sagte Case. »Und wie steht's mit mir? Du gehst heim. Was ist

mit mir, Maelcum?«

»Du«, sagte Maelcum, »du kommst mit mir! Wir gehn nach Zion mit Aerol und  Babylon Rocker.  Laß Mr. Armitage mit der Gespensterkassette reden - von Gespenst zu Gespenst...«

Case blickte kurz über die Schulter zurück: sein gemieteter Anzug baumelte im Netz, in dem er ihn verstaut hatte, schaukelte im Luftzug des alten russischen Skrubbers. Er schloß die Augen. Er sah die Toxinsäckchen, die sich in seinen Arterien zersetzten. Er sah Molly, die über die endlosen Stahlsprossen kletterte. Er öffnete die Augen.

»Weiß nicht, Mann«, sagte er mit einem komischen Geschmack im

Mund. Er blickte hinunter auf sein Deck, seine Hände. »Weiß nicht.« Er

blickte wieder auf. Das braune Gesicht war nun ruhig, gespannt. Maelcums

Kinn war hinter dem hohen Helmring seines alten, blauen Anzugs verborgen. »Sie ist drin«, sagte er. »Molly ist drin. In der Straylight, so heißt die Villa. Wenn es ein Babylon gibt, Mann, dann ist es das. Lassen wir sie im Stich, kommt sie nicht mehr raus, ob Wandelndes Messer oder nicht.«

Maelcum nickte. Das gehäkelte Baumwollhaarnetz wippte wie ein Fes—

selballon. »Dein Mädchen, Case?«

»Weiß nicht. Niemandes Mädchen vielleicht.« Er zuckte die Achseln.

Und fand seinen Zorn wieder, der spürbar war wie ein heißer Steinsplitter unter den Rippen. »Leck mich am Arsch«, sagte er. »Leck mich, Armitage, leck mich, Wintermute, leck du mich! Ich bleibe hier.«

Ein Lächeln erhellte Maelcums Gesicht. »Maelcum ist ein zäher Bursche,

Case.  Garvey  ist Maelcums Schiff.« Er drückte mit der behandschuhten Hand eine Taste, und der bassige, rockige Sound von Zion dröhnte aus den Lautsprechern des Schleppers. »Maelcum rennt nicht davon, nein.

Werd mit Aerol reden. Der sieht das sicher auch so.«

Case machte große Augen. »Ich verstehe euch Burschen kein bißchen«,

meinte er.

»Versteh dich auch nicht, du«, sagte der Zionit, zur Musik nickend, »aber wir müssen in Jehovas Liebe handeln, ein jeder von uns.«

Case steckte ein und schaltete auf Matrix.
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»Empfängst du mich?«

»Ja.« Er sah, daß das chinesische Programm gewachsen war; feine Bögen

aus fließenden, polychromen Farben strebten dem T-A-Eis zu.

»Nun, geht jetzt zäher«, sagte die Flaume. »Dein Boß hat den Speicher

im ändern Hosaka gelöscht und unseren beinahe auch geliefert. Du, dein

Kumpel Wintermute klärte mich über was auf, bevor es schwarz wurde.

Daß es in der Straylight von Tessier-Ashpools nicht gerade wimmelt, das

kommt daher, daß die meisten im Kälteschlaf liegen. Gibt 'ne Anwaltskanzlei in London, die ihre Geschäfte führt. Die müßte wissen, wer wann wach ist. Armitage leitete die Übertragungen von London zur Straylight durch

seinen Hosaka auf der Jacht. Übrigens wissen sie, daß der alte Mann tot

ist.«

»Wer weiß?«

»Die Anwälte und T-A. Er hatte eine medizinische Überwachungssonde

am Brustbein. Nicht daß der Pfeil deiner Süßen dem Wiederbelebung—

steam viel Arbeit übriggelassen hätte. Schaltiergift. Aber die einzige, derzeit wache T-A in Straylight ist Lady 3Jane Marie-France. Es gibt noch 'nen männlichen T-A, der ist'n paar Jahre älter und grade geschäftlich in Austra-lien unterwegs. Wenn du mich fragst, so möchte ich wetten, Wintermute hat's eingefädelt, daß zur Abwicklung dieses Geschäfts 8Jeans Anwesenheit erforderlich ist. Aber er ist schon auf dem Heimweg jetzt oder kurz davor. Die Anwälte in London nennen als voraussichtliche Ankunftszeit in

Straylight 21:00:00 heut' abend. Wir haben das Kuang-Virus um 14:32:03

reingefahren. Es ist jetzt 16:45:20. Schätzungsweise hat Kuang den T-A—

Kern bestenfalls um plus/minus 20:30:00 durchdrungen. Ich glaube, zwischen Wintermute und 3Jane läuft was, oder sie müßte ebenso verrückt sein wie ihr Alter. Aber der Knabe, der von Melbourne raufkommt, der

kennt sich aus. Die Straylight-Sicherheitssysteme versuchen ständig, Groß-

alarm zu geben, aber Wintermute blockiert sie, frag mich nicht wie. Allerdings konnte er nicht das Haupttor ausschalten, um Molly einzuschleusen.

Armitage hatte das alles in seinem Hosaka gespeichert; Riviera muß 3Jane

zu dem Ganzen überredet haben. Sie ist seit Jahren in der Lage, Tore und

Ausgänge zu manipulieren. Mir scheint, eins der größten Probleme von TA ist, daß jedes bessere Familienmitglied die Datenbanken mit persönli—chem Krimskrams und Ausnahmeregelungen durcheinanderbringt. Ist gewissermaßen so, wie wenn dein Immunsystem zusammenbricht. Reif für
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das Virus. Sieht gut für uns aus, sobald wir erst mal durchs Eis durch sind.«

»Okay. Aber Wintermute sagte, daß Arm...«

Eine weiße Raute sprang ins Bild, ausgefüllt mit hochgezoomten blauen

Augen, irren Augen. Case war baff. Colonel Willie Corto, Special Forces,

Eingreiftruppe Screaming Fist, hatte den Weg zurück gefunden. Das Bild

war trüb, ruckend, unscharf. Corto benutzte das Navigationsdeck der  Haniwa,  um mit dem Hosaka auf der  Marcus Garvey  in Verbindung zu treten.

»Case, ich brauch die Schadensmeldungen zu Omaha Thunder.«

»Ich... Colonel?«

»Halt durch, Junge! Denk an dein Training.«

Aber wo warst du, Mann?  fragte er wortlos die gequälten Augen. Wintermute hatte etwas namens Armitage in das katatonische Bollwerk eines gewissen Corto eingebaut. Hatte Corto davon überzeugt, daß Armitage das Wahre sei, und Armitage war herumgezogen, hatte geredet, taktiert, durch Datenhandel Kapital angesammelt, für Wintermute in jenem Hotelzimmer im Chiba Hilton Front gemacht... Und jetzt war Armitage verschwunden, fortgepustet von den Stürmen des Corto'schen Wahnsinns.

Aber wo war Corto  gewesen  all die Jahre?

Fiel, verbrannt und geblendet, vom sibirischen Himmel.

»Case, es wird dir schwerfallen, dich damit abzufinden, ich weiß. Du bist Offizier. Das Training. Ich verstehe. Aber, Case, wir sind, und Gott ist mein Zeuge, verraten worden.«

Tränen schössen aus den blauen Augen.

»Colonel, ah, wer? Wer hat uns verraten?«

»General Girling, Case. Du kennst ihn vielleicht unter einem Decknamen.

Du weißt doch, wen ich meine?«

»Ja«, sagte Case, während die Tränen weiterflossen. »Ich glaube schon,

Sir«, fügte er impulsiv hinzu. »Aber, Sir, Colonel, was genau sollen wir tun?

Jetzt, meine ich.«

»Unsre Pflicht, Case, ist jetzt die Flucht. Der Abzug. Wir können es bis

morgen abend zur finnischen Grenze schaffen. Manueller Tiefflug über den

Wipfeln. Auf dem Hosenboden, Junge. Aber das wird nur der Anfang sein.«

Er kniff die blauen Augen über den tränennassen Wangen zusammen. »Nur

der Anfang. Verrat von oben. Von  oben... « Er trat von der Kamera zurück, hatte dunkle Flecken auf dem zerrissenen Hemd. Armitages Gesicht war maskenhaft starr gewesen, aber Cortos Visage war eine schizoide Fratze.
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Die Krankheit zeichnete seine Mimik, entstellte die teure Arbeit des plastischen Chirurgen.

»Colonel, ich höre Sie. Alles okay, Colonel? Bitte, öffnen Sie die... ah...

Scheiße, wie heißt das Ding, Dix?«

»Mittelschleuse«, sagte die Flatline.

»öffnen Sie die Mittelschleuse! Sagen Sie einfach ihrer Zentralconsole,

sie soll sie aufmachen, klar? Wir kommen ganz schnell rauf, Colonel. Dann können wir bereden, wie wir hier rauskommen.«

Die Raute verschwand.

»Mann, ich glaube, du hast mich vorhin nicht richtig verstanden«, sagte

die Flatline.

»Das Toxin«, sagte Case, »das Scheißtoxin«, und steckte aus.

»Gift?« Maelcum beobachtete über die zerkratzte, blaue Schulterpartie

seines alten Sanyo hinweg, wie Case sich aus seinem g-Netz kämpfte.

»Und mach mir das gottverdammte Ding ab...« Er zerrte am Texas-Katheter. »So'n langsam wirkendes Gift, und das Arschloch droben kennt das Gegenmittel und ist inzwischen verrückter als 'ne Scheißhausratte.«

Er hantierte an der Vorderseite seines roten Sanyo herum, hatte glatt

vergessen, wie das Ding zuging.

»Der Boß, der hat dich  vergiftet?«  Maelcum kratzte sich die Backe. »Hab 'ne Bordapotheke, weißt du?«

»Maelcum, Herrgott, hilf mir mit dem verdammten Anzug!«

Der Zionit stieß sich vom pink Pilotenmodul ab. »Immer mit der Ruhe,

du. Eile mit Weile, sagt der Weise. Wir kommen schon noch rauf...«

Es war Luft in der gewellten Gangway, die von der Heckschleuse der

Marcus Garvey  zur Mittelschleuse der Jacht  Haniwa  führte, aber dennoch hielten sie ihre Anzüge geschlossen. Maelcum meisterte das Übersetzen mit der Anmut einer Ballerina und hielt nur inne, um Case behilflich zu sein, der mit Verlassen der  Garvey  unbeholfene Purzelbäume schlug. Die weißen Plastikseiten der Röhre filterten das rohe Sonnenlicht; es gab keine Schatten.

Der Luftschleusendeckel der  Garvey  war geflickt und zerfressen und mit einem lasergestanzten Löwen von Zion versehen. Die Mittelluke der  Haniwa  war hellgrau, blank und wie neu. Maelcum griff mit dem Handschuh in 188

eine schmale Nische. Case sah, wie seine Finger sich bewegten. Rote LEDs

in der Nische leuchteten auf und absolvierten einen Countdown von fünfzig abwärts. Maelcum zog die Hand zurück. Case, der sich mit einem Handschuh gegen die Luke stemmte, spürte die Vibration der Schließvor—richtung durch Anzug und Knochen. Das runde Segment in der grauen Hülle begann sich seitlich in die  Haniwa  zu schieben. Maelcum hielt sich mit der einen Hand in der Vertiefung fest und packte mit der ändern Case. Die Schleuse saugte sie hinein.

Die  Haniwa  stammte aus den Dornier-Fujitsu-Werken; ihre Innenausstattung ließ die gleiche Produktphilosophie erahnen wie der Mercedes, der sie durch Istanbul chauffiert hatte. Die schmale Mittelschleusenkammer war mit Ebenholznachbildung furniert und hatte einen grauen Marmorboden. Case bekam das Gefühl, durch die Dusche in das persönliche Bad eines Reichen einzusteigen. Die Jacht, im Orbit montiert, war nicht für den Wiedereintritt bestimmt. Ihre schlichte, fließende Wespenförm erweckte wie die Innenausstattung insgesamt einen flotten, schnittigen Eindruck.

Als Maelcum seinen verbeulten Helm absetzte, folgte Case seinem Beispiel. Da hingen sie nun in der Schleuse und atmeten die Luft, die leicht nach Kiefernholz roch. Dazu der Gestank schmorender Kabel.

Maelcum rümpfte die Nase. »Haben Ärger hier, du. So was riecht man

auf jedem Schiff...«

Eine Tür, mit dunkelgrauem Ultravelour bezogen, glitt leise zurück.

Maelcum stieß sich von der Ebenholzwand ab und segelte problemlos

durch die schmale Öffnung, wobei er im letzten Moment die breiten

Schultern einzog, um nicht anzustoßen. Case folgte ihm schwerfällig, indem er sich Hand über Hand an dem hüfthohen, gepolsterten Geländer entlangzog. »Brücke«, sagte Maelcum und deutete in einen nahtlosen,

cremefarbenen Korridor, »wird dort sein.« Mit einem gewandten Fußtritt

setzte er sich in Bewegung. Von irgendwo weiter vorne hörte Case das

vertraute Geratter eines Printers beim Ausdrucken. Das Geräusch wurde

lauter, als er Maelcum durch eine weitere Tür folgte. Es empfingen sie

herumwirbelnde Massen von Endlospapier. Case schnappte sich einen Fetzen davon und warf einen Blick darauf.
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»Störung?« Der Zionit deutete mit dem behandschuhten Finger auf die

Reihe von Nullen.

»Nein«, sagte Case, der nach seinem davonschwebenden Helm griff, »die

Flatline sagte, Armitage lieferte den Hosaka, den er hier hatte.«

»Riecht, als hätt er ihn mit 'nem Laser geliefert, verstehste?« Der Zionit stemmte den Fuß gegen das weiße Gestell eines schweizerischen Fitness—geräts und schoß durch das treibende Papiergewirr, das er mit den Händen aus dem Gesicht räumte.

»Case, du...«

Der Mann, ein kleiner Japaner, war am Hals mit einem dünnen Draht an

den Rücken eines fixierten Stuhls gebunden. Der Draht war auf dem

schwarzen Temperschaum der Kopfstütze unsichtbar und hatte sich tief, in

seinen Kehlkopf geschnitten. Ein einziger Blutstropfen war dort ausgetre—

ten und zu einem seltsamen Edelstein, einer rotschwarzen Perle erstarrt.

Case sah die rohen Holzgriffe, die an den Enden der Garotte baumelten

wie Stücke eines abgegriffenen Besenstiels.

»Wie lange hat der das wohl schon dran?« sagte Case, der an Cortos Pilgerfahrt nach dem Krieg denken mußte.

»Er kann so'n Schiff steuern, dein Boß, Case?«

»Vielleicht. War bei den Special Forces.«

»Tja, dieser Japaner-Boy, der wird nicht mehr steuern. Bin mir nicht sicher, ob ich selber das Ding ohne weiteres fliegen könnte. Ganz neues Schiff.«

»Also bring uns zur Brücke!«

Maelcum machte stirnrunzelnd eine Rolle rückwärts und stieß sich ab.

Case wühlte sich durch die Papierfahnen, die ihm den Weg versperrten,

und folgte ihm in einen größeren Raum, einen Salon. Hier waren wieder fixierte Stühle, eine Art Bar und der Hosaka. Der Printer, der noch immer Papierfahnen ausspuckte, war ein Einbaugerät, ein glatter Schlitz in der

handgebürsteten Furnierabdeckung. Case zog sich über die kreisförmig

aufgestellten Stühle und griff danach, wobei er einen weißen Kopf neben

der Schlitzöffnung drückte. Das Geratter hörte auf. Er wandte sich um und blickte auf den Hosaka. Es waren mindestens ein Dutzend Löcher in der Frontseite, kleine, runde Löcher mit geschwärzten Rändern. Helle Metall—späne kreisten wie Himmelskörper um den toten Computer. »Richtig geraten«, sagte er zu Maelcum.
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»Brücke geschlossen, du«, sagte Maelcum von der andern Seite des Salons.

Die Beleuchtung ging zurück, flackerte, ging wieder zurück.

Case riß das Papier aus dem Schlitz. Wieder Nullen. »Wintermute?« Er

sah sich um im beige-braunen Salon, durch den die Papierschleifen

schwirrten. »Warst das du mit dem Licht, Wintermute?«

Neben Maelcums Kopf schob sich eine Verkleidung hoch und enthüllte

einen kleinen Monitor. Maelcum zuckte erschrocken zusammen, wischte

sich mit dem Schaumpolster auf dem Handschuhrücken den Schweiß von

der Stirn und wandte sich dem Bildschirm zu. »Kannste Japanisch lesen,

du?« Case sah, daß über den Monitor blinkende Zeichen huschten.

»Nein«, sagte er.

»Die Brücke ist Fluchtkapsel, Rettungsboot. Sieht wie'n Countdown aus.

Anzug dicht, sofort!« Er setzte sich den Helm auf den Ring und drückte die Verschlüsse zu.

»Was? Er hebt ab? Scheiße!« Case stieß sich von dem Gerät ab und

schoß durch das Papiergewirr. »Wir müssen die Tür aufkriegen, Mann!«

Aber Maelcum konnte sich nur an die Helmstirn tippen. Case sah, wie sich

hinter dem Lexanglas seine Lippen bewegten. Er sah eine Schweißperle,

die aus der bunten Litze am purpurroten Haarnetz, in dem der Zionit seine Mähne verstaut hatte, schnellte. Maelcum schnappte sich den Helm von Case, setzte ihn behutsam auf den Ring und drückte mit den Ballen

seiner Handschuhe die Verschlüsse zu. Mikro-LED-Monitore leuchteten

links vom Bildschirm auf, als der Halsringverschluß dicht war. »Versteh

kein Japanisch«, meinte Maelcum über seinen Helmfunk, »aber Countdown

ist falsch.« Er tippte auf eine bestimmte Zeile im Bildschirm. »Ist nicht dicht, das Brückenmodul. Startet mit offener Luke.«

»Armitage!« Case versuchte, gegen die Tür zu trommeln. Die Gesetze

der Schwerelosigkeit bewirkten, daß er, rückwärts purzelnd, durch die Pa—

pierschlangen segelte. »Corto! Nicht! Wir müssen reden! Wir müssen...«

»Case? Ich höre dich, Case...« Die Stimme hatte nur noch wenig Ähnlichkeit mit der von Armitage. Sie war sonderbar ruhig. Case hörte zu strampeln auf. Sein Helm knallte gegen die andere Wand. »Tut mir leid, Case, aber es geht nicht anders. Einer von uns muß hier rauskommen. Einer von

uns muß als Zeuge übrigbleiben. Wenn wir hier alle draufgehn, ist hier

Schluß. Ich werd's ihnen sagen, Case, ich werd alles sagen. Über Girling
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und die andern. Und ich schaffe es, Case. Ich weiß, ich schaffe es. Bis nach Helsinki.« Plötzlich herrschte Stille; Case spürte, wie sie edelgasgleich seinen Helm ausfüllte. »Aber es wird schwer sein, Case, verdammt schwer.

Ich bin blind.«

»Corto, halt! Warte! Du bist  blind,  Mann. Du kannst nicht fliegen. Lan-dest in den verdammten  Bäumen.  Und sie versuchen, dich zu kriegen, Corto, sie haben, ich schwor's dir, deine Luke offen gelassen. Du wirst sterben, du wirst nie dazu kommen, ihnen alles zu sagen, und ich brauch das Enzym, Name des Enzyms, das Enzym, Mann...« Er brüllte hysterisch in höchsten Tönen. Die Rückkopplung schrillte aus den gepolsterten Helm—kopfhörern.

»Denk an das Training, Case. Wir können nichts anderes tun.«

Und dann erfüllte den Helm wirres Gebabbel, statisches Rauschen; der

Originalton von Screaming Fist überwand die verflossene Zeit. Ein paar

Brocken Russisch, dann eine fremde Midwestern-Stimme, sehr jung. »Wir

sind unten. Wiederhole, Omaha Thunder ist unten. Wir...«

»Wintermute«, schrie Case, »tu mir das nicht an!« Tränen kullerten von

seinen Wimpern, prallten in glitzernden Tropfen vom Helmvisier zurück.

Dann bebte die  Haniwa  kurz, rüttelte, als wäre etwas Großes, Weiches gegen den Rumpf gefallen. Case malte sich aus, wie das Rettungsboot sich, von seinen Explosivbolzen abgesprengt ruckartig löste, wie der plötzliche, orkanartige Sog der ausströmenden Luft den verrückten Colonel Corto aus seinem Sitz riß, aus Wintermutes Szenarium der letzten Minute von

Sreaming Fist.

»Ich hau ab, du.« Maelcum sah auf den Monitor. »Luke ist offen. Der

Stumme muß die Abschußsicherung umgangen haben.«

Case wollte sich die Zorntränen aus den Augen wischen. Seine Finger

prallten gegen das Lexan-Glas.

»Jacht ist luftdicht, aber der Boß hat mit der Brücke die Steuerung für

die Greifer mitgenommen. Die  Marcus Garvey  sitzt noch fest.«

Aber Case sah Armitage endlos um Freeside fallen, durch Vakuum, kälter als die Steppen. Aus irgendeinem Grund stellte er ihn sich in seinem, dunklen Burberry vor: die schweren Falten des Trenchcoats ausgebreitet wie riesige Fledermausflügel.
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»Bekommen, was du wolltest?« fragte die Flatline.

Kuang Grade Mark 11 erfüllte gerade das Gitter zwischen sich und dem

T-A-Eis mit hypnotisch feinen Regenbogenmustern, einem Maßwerk, zart

wie Eisblumen an einem winterlichen Fenster.

»Wintermute hat Armitage getötet. Jagte ihn in einem Rettungsboot mit

offener Luke hinaus.«

»Ach du Scheiße«, meinte die Flatline. »War nicht grad ein Doofarsch,

was?«

»Er wußte, wie man die Toxinsäckchen loskriegt.«

»Dann weiß es Wintermute auch. Darauf kannst du dich verlassen.«

»Ich traue Wintermute nicht unbedingt zu, daß er damit herausrückt.«

Die scheußliche Pseudolache der Konstruktion kratzte an seinen Nerven wie ein stumpfes Messer. »Soll das heißen, daß du allmählich schlau wirst?«

Er drückte den Simstim-Schalter.

18:27:52 nach ihrem Chip im Sehnerv. Case hatte ihren Marsch durch

die Villa Straylight seit über einer Stunde verfolgt und sich vom Endorphin-Präparat, das sie intus hatte, seinen Kater nehmen lassen. Der Schmerz in ihrem Bein war weg; sie schien sich in einem heißen Bad zu aa—len. Die Braun-Drohne saß auf ihrer Schulter, mit den winzigen Greifern,

die wie gepolsterte Wundklammern aussahen, fest im Polykarbonat ihres

Modern-Anzugs verankert.

Die Wände hier waren aus blankem Stahl, beklebt mit rauhen, braunen

Epoxidstreifen, wo irgendeine Verkleidung entfernt worden war. Molly

hatte sich vor Arbeitern versteckt, geduckt, die Flechette in der Hand, der Dress stahlgrau, während die beiden schlankenAfrikaner mit ihrer Ballon-reifenkarre passierten. Die Männer hatten kahlgeschorene Schädel und trugen orange Overalls. Einer summte ein Lied in einer Sprache, die Case noch nie gehört hatte; es waren fremdartige, unheimliche Klänge.

Die Worte des Kopfs und 3Janes Aufsatz über Straylight kamen ihm wieder in den Sinn, als Molly immer tiefer ins Labyrinth vordrang. Straylight war verrückt, war ein Wahnsinn, der wucherte im harzgebundenen Beton
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aus pulverisiertem Mondgestein, wucherte im verschweißten Stahl und in

Tonnen von Schnickschnack, dem bizarren Troß, den sie durch den

Schacht heraufgebracht hatten, um ihr gewundenes Nest damit auszustaf—

fieren. Allerdings blieb dieser Wahnsinn unverständlich für ihn. Im Gegensatz zum Irresein von Armitage, das er nun, wie er sich einbildete, nach—vollziehen konnte. Verbieg einen Mann genügend, bieg ihn zurück, hin und

her, und er zerbricht. Wie ein Stück Draht. So war die Geschichte mit Colonel Corto verfahren. Die Geschichte hatte bereits die Schwerarbeit geleistet, als Wintermute ihn fand, aus dem ganzen Schutt des Krieges her—auspickte, in sein flaches, graues Bewußtsein vordrang, wie ein Wasserläufer über einen trüben Teich gleitet, und die ersten Botschaften über den Monitor eines Spielzeug-Mikrocomputers im abgedunkelten Krankenzimmer seines französischen Asylsschickte. Wintermute hatte Armitage aus Trümmern zusammengesetzt, wobei Cortos Erinnerungen an Screaming

Fist als Fundament dienten. Freilich wären Armitages »Erinnerungen« ab einem bestimmten Punkt nicht mehr die von Corto gewesen. Case bezweifelte, daß Armitage sich erinnern konnte an den Verrat, die abstürzenden, brennenden Nightwings... Armitage war sozusagen eine redigierte Version von Corto gewesen, und als der Streß ihrer Operation eine gewisse Intensität erreichte, war der Armitage-Mechanismus zerbröckelt. Corto war an die Oberfläche durchgedrungen mit seiner Schuld und Raserei. Und jetzt

war Corto-Armitage tot, ein frostiges Möndchen von Freeside.

Er dachte an die Toxinsäckchen. Der alte Ashpool war auch tot; Mollys

mikroskopischer Pfeil, der sein Auge durchbohrte, hatte ihn um die todsi—

chere Überdosis gebracht, die er sich gemischt hatte. Er warf mehr Rätsel auf, dieser Tod, dieser Tod eines verrückten Königs. Und er hatte die Pup-pe umgebracht, die er seine Tochter nannte, die mit dem Gesicht von 3Jane. Es schien Case, als er, mit Mollys hereingefunkten Wahrnehmungen als Vehikel, durch die Korridore von Straylight streifte, daß er sich jemand

wie Ashpool, jemand so Mächtiges, wie er Ashpool immer gesehen hatte,

nie menschlich vorgestellt hatte.

Macht bedeutete in den Augen von Case wirtschaftliche Macht. Die Zaibatsus, die multinationalen Konzerne, die den Lauf der menschlichen Geschichte bestimmten, hatten alte Barrieren überwunden. Als Organismus betrachtet, hatten sie gewissermaßen Unsterblichkeit erreicht. Man könnte einen Zaibatsu nicht töten, indem man ein Dutzend maßgebliche Chefs
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ermordete; da stünden andere bereit, die auf der Leiter nachrücken, die

freigewordenen Posten einnehmen und sich zu den riesigen Banken der

Firmenspeicher Zugang verschaffen würden. Aber Tessier-Ashpool war anders, und er spürte den Unterschied mit dem Tod des Gründers.

T-A war ein Atavismus, ein Clan. Er erinnerte sich an den Unrat im Zimmer des Alten, die schmuddelige Menschlichkeit davon, die zerstoßenen Rücken der uralten Schallplatten in ihren Pappendeckelhüllen. Der eine

Fuß bloß, der andre im samtenen Slipper. Der Braun zupfte an der Kapuze

des Modern-Anzugs, und Molly bog nach links in ein weiteres Gewölbe.

Wintermute und das Nest. Phobische Visionen von der Wespenbrut,

dem biologischen Maschinengewehr im Zeitraffer. Aber glichen dem nicht

mehr die Zaibatsus oder der Yakuza, Brüten mit kybernetischem Gedächtnis, riesige Einzelorganismen mit silikongebundener DNS? Wenn Straylight ein Ausdruck der Firmenidentität von Tessier-Ashpool war, dann war T-A ebenso verrückt wie der Alte. Der gleiche Wirrwarr von Ängsten, das

gleiche eigenartige Gefühl der Ziellosigkeit. »Wenn sie das geworden wä-

ren, was sie wollten...«, hörte er in seiner Erinnerung Molly sagen. Aber sie wurden es nicht, hatte Wintermute ihr erklärt. Case war immer davon aus-gegangen, daß die richtigen Bosse, die Bonzen einer Branche zugleich mehr und weniger als  Menschen  wären. Er hatte das an den Leuten festge-stellt, die ihn in Memphis verstümmelten, er hatte das in Night City an Wage beobachtet, der sich gern diesen Anschein gab, und es hatte ihm ermöglicht, sich mit Armitages Lust-und Gefühllosigkeit abzufinden. Er hat-te es immer als schrittweise, freiwillige Anpassung an die Maschine, das System, den Elternorganismus empfunden. Darin wurzelte auch die Cool—heit der Straße, die Insider-Tour, die auf Connections schließen ließ, auf unsichtbare Verbindungen hinauf zu verborgenen Einflußsphären.

Aber was ging da gerade vor sich in den Korridoren der Villa Straylight?

Ganze Abschnitte wurden bis auf Stahl und Beton abgewrackt.

»Wo wohl unser Peter steckt, was? Vielleicht krieg ich den Knaben bald

zu Gesicht«, flüsterte sie. »Und Armitage. Wo ist Armitage, Case?«

»Tot«, sagte Case, der wußte, daß sie ihn nicht hören konnte. »Der ist

tot.«

Er schaltete um.

Das chinesische Programm stand nun dem Zieleis gegenüber; allmählich
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wurde die Regenbogenfärbung übertönt yom Grün des Rechtecks, das den

Kern von T-A darstellte. Smaragdgrüne Bögen spannten sich über die farblose Leere.

»Wie läuft's, Dixie?«

»Fein. Es flutscht. Das Ding ist 'ne Wucht. Hätt so eins damals in Singapur haben sollen. Knüpfte mir die alte New Bank of Asia für'n Fünfzigstel des eigentlichen Werts vor. Aber das sind alte Geschichten. Dieses Baby erspart einem die ganze Plackerei. Da fragste dich, wie jetzt'n echter

Krieg aussehen würde...«

»Wenn's diesen Scheiß auf der Straße gäbe, dann wären wir arbeitslos«,

sagte Case.

»Das wünsch dir mal. Warte, bis du das Ding rauf durchs schwarze Eis

steuerst.«

»Klar.«

Etwas Kleines und eindeutig Nichtgeometrisches war gerade am fernen

Ende eines der smaragdgrünen Bögen aufgetaucht.

»Dixie...«

»Ja. Schon gesehn. Weiß nicht, ob ich's glauben soll.«

Ein bräunlicher Fleck, eine dunkle Mücke vor der grünen Wand des T-A—

Kerns. Das Ding näherte sich über die Brücke, die Kuang Grade Mark 11

errichtet hatte, und Case sah, daß es auf Beinen ging. Als es heranmar—

schierte, dehnte sich der grüne Abschnitt des Bogens aus und rollte das

Farbenspiel des Virusprogramms bis auf wenige Schritte vor den rissigen,

schwarzen Schuhen zurück.

»Muß ich dir überlassen, Boß«, sagte die Flatline, als der gedrungene,

schlampige Finne scheinbar bis auf wenige Meter herangekommen war. »

So was Komisches hab ich zu meinen Lebzeiten nie zu Gesicht

bekommen.« Aber das schaurige Nicht-Lachen blieb aus.

»Mein erster Versuch in der Richtung«, sagte der Finne zähnebleckend,

die Hände in den Taschen seiner ausgefransten Jacke.

»Du hast Armitage umgebracht«, sagte Case. »Corto. Ja. Armitage war

bereits dahin. Mußt ich tun. Ich weiß, ich weiß, du willst das Enzym haben.

Okay. Kein Problem. Von mir hat er's überhaupt, Armitage. Ich meine, ich

habe ihm gesagt, was er verwenden soll. Aber ich glaube, es wird besser

sein, wenn wir's bei unserm Deal belassen. Du hast genug Zeit. Ich werd's dir geben. Sind nur noch 'n paar Stunden, richtig?«
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Case beobachtete den blauen Qualm, der sich im Cyberspace ausbreitete, als der Finne sich eine seiner Partagas anzündete.

»Ihr Typen«, sagte der Finne, »ihr seid 'ne Plage. Die Flatline hier, tja, wenn du wie er wärst, dann war's ein Kinderspiel. Er ist konstruiert, nur'n Haufen ROM. Er macht immer, was ich will. Meine Hochrechnung besagte, die Wahrscheinlichkeit, daß sich Molly in den großen Abgang von Ashpool einschleichen würde, sei sehr gering, um nur ein Beispiel zu geben.« Er

seufzte.

»Warum wollte er sich das Leben nehmen?« fragte Case.

»Warum nimmt jemand sich das Leben?« Die Gestalt zuckte mit den

Achseln. »Ich schätze, ich weiß, warum jemand so was tut, aber es würde

einen halben Tag dauern, dir die verschiedenen Faktoren in seiner Vergangenheit und ihre ineinandergreifende Wirkung zu erläutern. Er war seit langem dazu entschlossen, ging aber jedesmal wieder in die Gefrierkam—mer zurück. Herrgott, er war ein lästiger alter Arsch.« Der Finne verzog an-gewidert das Gesicht. »Es hängt hauptsächlich alles damit zusammen, warum er seine Frau umgebracht hat, um es auf die Schnelle zu erklären. Aber endgültig aus der Bahn warf es ihn, als die kleine 3Jane eine Möglichkeit fand, das Programm zu manipulieren, das seinen Kälteschlaf steuerte.

Auch raffiniert. Im Grunde hat  sie  ihn also umgebracht. Freilich glaubte er, sich selber umgebracht zu haben, während deine Freundin, der Racheen-gel, ebenfalls meint, ihn mit einer Ladung Schaltiergift ins Auge getötet zu haben.« Der Finne warf seine Kippe die Matrix hinunter. »Nun, eigentlich glaube ich, daß ich 3Jane den entscheidenden Tip, ein bißchen was vom alten Gewußt-wie, verraten habe, verstehst du?«

»Wintermute«, sagte Case, der seine Worte bedachtsam wählte, »du

hast mir gesagt, du bist nur ein Teil von was anderem. Danach, hast du gesagt, wirst du nicht mehr existieren, wenn das Ding läuft und Molly das Wort in den richtigen Schlitz kriegt.«

Der Finne nickte mit seinem windkanalprofilierten Kopf.

»Okay, mit wem haben wir es dann zu tun? Wenn Armitage tot ist und

du verschwunden bist, wer wird mir dann verraten, wie ich diese Scheiß-

toxinsäckchen aus dem Kreislauf bekomme? Wer wird Molly da wieder

rausholen? Ich meine, wo genau, wo genau werden wir Ärsche hocken,

wenn wir dich von der Festverdrahtung loshacken?«

Der Finne zog einen hölzernen Zahnstocher aus der Tasche und muster—
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te ihn kritisch, wie ein Chirurg sein Skalpell prüft. »Gute Frage«, sagte er schließlich.

»Kennst du den Lachs? Den Fisch? Der Lachs, weißt du, steht unter dem

Zwang,  gegen den Strom zu schwimmen. Kapiert?«

»Nein«, sagte Case.

»Nun, ich stehe auch unter Zwang. Und ich weiß nicht warum. Wollte

ich dich meinen eigenen Überlegungen oder gewissermaßen Spekulatio—

nen dazu unterziehen, würde das ein paar von deinen Leben beanspru—

chen. Denn ich habe viel darüber nachgedacht. Trotzdem weiß ich's nicht.

Aber wenn's vorbei ist, wenn wir nichts falsch machen, dann werd ich Teil von was Größerem, viel Größerem.« Der Finne sah auf und blickte sich in der Matrix um. »Aber die Teile von mir, die jetzt ich sind, werden bleiben.

Und du wirst deinen Lohn bekommen.«

Case kämpfte einen irren Drang nieder, sich näher heranzumanövrieren,

um die Finger um seinen Hals zu legen, genau über dem schlampigen Knoten des rostbraunen Schals zuzudrücken und dem Finnen die Daumen in den Kehlkopf zu treiben.

»Also, toi-toi-toi«, sagte der Finne. Er wandte sich, die Hände in den Taschen, um und marschierte über den grünen Bogen davon.

»He, du Arsch«, sagte die Flatline, als der Finne ein Dutzend Schritte zu-rückgelegt hatte. Die Gestalt blieb stehen, wandte sich um. »Was ist'n mit mir? Meinem Lohn?«

»Den sollst du kriegen«, sagte der Finne.

»Was soll das bedeuten?« fragte Case, der verfolgte, wie der schmale

Tweed-Rücken verschwand.

»Will gelöscht werden«, erklärte die Konstruktion.

»Sagte ich doch schon, weißt du nicht mehr?«

Straylight erinnerte Case an die verlassenen Einkaufszentren der frühen

Morgenstunden, die er als Teenager gekannt hatte, die unbelebten Passagen, die der junge Tag in launige Stille tauchte, in dumpfe Erwartung, eine Spannung, die dich anregte, die Insektenschwärme an den vergitterten Lampen am Eingang verdunkelter Geschäfte zu beobachten. Außerhalb der Sprawl-Grenzen gelegen, wurden diese Plätze nicht mehr vom lärmenden

24-Stunden-Betrieb des heißen Kerns erreicht. Da war das gleiche Gefühl,

von den schlafenden Bürgern einer erwachenden Welt umgeben zu sein,

die er nicht betreten oder kennenlernen wollte, von öder Betriebsamkeit,
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die einstweilen ruhte, von Nichtigkeit und ständiger Wiederholung, die

bald Wiederaufleben sollten.

Molly war nun langsamer geworden, entweder weil sie ahnte, daß sie

sich dem Ziel näherte, oder aus Rücksicht auf ihr Bein. Der Schmerz bahnte sich allmählich einen Weg durch das Endorphinlabyrinth, und er war sich nicht sicher, was das zu bedeuten hatte. Sie sagte nichts, biß die Zäh-ne zusammen und konzentrierte sich auf gleichmäßiges Atmen. Sie hatte viele Dinge passiert, die Case nicht verstand, aber seine Neugier war weg.

Da war ein Raum gewesen mit Regalen voller Bücher. Millionen vergilbter

Blätter, in Leinen oder Leder gebunden. An den Regalen in Abständen

Schilder mit fortlaufenden Bezeichnungen aus Ziffern und Buchstaben.

Eine vollgestopfte Galerie, wo Case durch Mollys desinteressierte Augen

auf eine gebrochene, staubige Glasplatte gestarrt hatte, die - Molly hatte das Messingschildchen automatisch überflogen - bezeichnet war mit:  »La marièe mise à nu par ses célibatoires, même.«  Sie hatte die Hand danach ausgestreckt und es berührt; ihre falschen Nägel klickten gegen die Lexan-Scheibe, womit das gebrochene Glas beidseitig geschützt war. Da war der Eingang zu Tessier-Ashpools Kältezellen gewesen, wie es schien, Rundtü-

ren aus schwarzem, chromgefaßtem Glas.

Sie hatte niemanden mehr gesehen seit den beiden Afrikanern mit ihrer

Karre, die für Case gewissermaßen eine imaginäre Existenz annahmen. Er

malte sich aus, wie sie durch die Hallen der Straylight schwebten, wie ihre glatten, glänzenden Kahlköpfe nickten, während der eine noch immer sein lustloses Liedchen summte. Nichts von alledem entsprach der Villa Straylight, wie er sie sich vorgestellt hatte: eine Mischung aus Caths Märchen-schloß und dem von unterschwelligen Kindheitsträumen geprägten Heilig—tum des Yakuza.

19:02:18.

Anderthalb Stunden.

»Case«, sagte sie, »tu mir 'nen Gefallen!« Steif ließ sie sich auf einem Stapel polierter, mit einer rauhen Schutzschicht aus klarem Plastik versehener Stahlplatten nieder. Sie stocherte mit den Klingen, die an Daumen und Zeigefinger hervorglitten, an einem Riß im Plastik der obersten Platte her-um. »Das Bein ist noch nicht heil, weißt du? Hab nicht mit so'ner Kletterpartie gerechnet, und das Endorphin hilft nicht mehr. Gibt also vielleicht -

nur vielleicht, klar? - Probleme hier. Folgendermaßen, wenn ich hier vor Ri-199

viera draufgehe« - und sie streckte das Bein aus und knetete den Oberschenkel durch das Modern-Polykarbonat und Pariser Leder, »will ich, daß du's ihm sagst. Sag ihm, daß ich's war. Verstanden? Sag einfach, es war

Molly. Er weiß dann Bescheid. Okay?« Sie sah sich im leeren Korridor mit

den blanken Wänden um. Der Boden war hier aus rauhem Mondbeton,

und es roch harzig. »Scheiße, Mann, ich weiß nicht mal, ob du mir

zuhörst.«

CASE.

Sie zuckte zusammen, rappelte sich auf die Beine, nickte. »Was hat er

dir erzählt, Wintermute, Mann? Hat er das mit Marie-France erzählt? Sie

war die Tessier-Hälfte, 3Janes genetische Mutter. Und von der toten Puppe von Ashpool, schätze ich. Ist mir ein Rätsel, warum er mir das gesagt hat in der Kabine drunten... 'ne Menge Zeug. Warum er als Finne oder sonst—wie erscheint, das hat er mir erklärt. Es ist nicht nur eine Maske. Er verwendet Quasi echte Profile als Ventil, als Obersetzung, um mit uns kom—munizieren zu können. Sprach von Schablone. Persönlichkeitsmodell.« Sie

zog ihre Flechette und hinkte den Korridor hinunter.

Blanker Stahl, und schuppiges Epoxid endeten plötzlich, abgelöst von

einem groben Tunnel, der in massiven Fels gesprengt war, wie Case zunächst glaubte. Als Molly den Rand untersuchte, stellte er fest, daß der Stahl in Wirklichkeit mit einer Masse beschichtet war, die aussah und sich anfühlte wie kalter Stein. Sie ging in die Knie und inspizierte den dunklen Sand, der den Boden des künstlichen Tunnels bedeckte. Er fühlte sich kühl und trocken wie Sand an, aber als sie mit den Fingern hindurchstrich, floß er wie Wasser zusammen, so daß eine glatte Oberfläche zurückblieb. Ein Dutzend Meter weiter vorn beschrieb der Tunnel eine Kurve. Grelles gelbes Licht warf harte Schatten auf den fugigen Kunststein der Wände. Erschrocken bemerkte Case, daß die Schwerkraft hier dem Normalwert auf der Erde entsprach, was bedeutete, daß Molly nach der Kletterpartie wieder einen Abstieg vor sich hätte. Er kannte sich nicht mehr aus; Desorientierung war ein besonderer Horror für einen Cowboy.

Aber Molly kannte sich aus, sagte er sich.

Es huschte etwas zwischen ihre Beine hindurch und stakte tickend über

den Nichtsand-Boden. Eine rote LED blinkte. Der Braun.

Das erste Holo, eine Art Dreiergruppe, erwartete sie unmittelbar hinter

der Kurve. Sie hatte die Flechette darauf gerichtet, bevor er erkannte, daß 200

das Gebilde eine Aufzeichnung war. Die Gestalten waren Karikaturen aus

Licht, lebensgroße Cartoons: Molly. Armitage und Case. Mollys Brüste,

durch das straffe, schwarze Netzgewebe unter der schweren Lederjacke

sichtbar, waren zu groß. Ihre Taille war unwahrscheinlich schmal. Verspiegelte Linsen bedeckten das halbe Gesicht. Sie hielt eine unmöglich überla-dene Waffe, eine Pistole, deren Form fast nicht mehr zu erkennen war an—gesichts der aufgeflanschten Zielfernrohre und Schall-und Mündungsfeu—

erdämpfer. Die Beine waren gespreizt, der Unterleib vorgewölbt, der

Mund zum blöden, grausamen, lüsternen Grinsen erstarrt. Neben ihr stand

Armitage in steifer Achtungshaltung mit einer abgetragenen Khakiuniform.

Seine Augen waren, wie Case sah, als Molly nähertrat, winzige Bildschirme, über die blau-graue Szenen flimmerten: eine zugige Schneewüste, durchsetzt von fleckigen, schwarzen Nadelbäumen, die sich stumm im

Wind beugten.

Sie griff mit den Fingerspitzen durch Armitages Fernsehaugen hindurch

und wandte sich dann der Case-Figur zu. Hier hatte Riviera - und Case

wußte sofort, daß Riviera dahintersteckte - offenbar nichts gefunden, das einer Parodie würdig wäre. Die Figur, die da stand, entsprach dem, was er täglich im Spiegel sah. Mager, schmalschultrig, unauffällig die Visage unter dem kurzen, dunklen Haar. Er brauchte eine Rasur, was freilich nicht ungewöhnlich war.

Molly trat zurück. Ihr Blick wanderte von einer Figur zur nächsten. Es

war eine statische Darstellung; die einzige Bewegung war das Schaukeln

der schwarzen Bäume in Armitages frostklirrenden, sibirischen Augen.

»Willste uns was sagen damit, Peter?« fragte sie leise. Dann trat sie vor und stieß mit dem Fuß gegen etwas zwischen den Beinen der Holo-Molly.

Etwas Metallisches klirrte gegen die Wand, und die Figuren waren weg.

Sie bückte sich nach dem kleinen Projektor. »Schätze, er kann sich da einstecken und sie direkt programmieren«, sagte sie, worauf sie das Ding fortwarf.

Sie passierte die Quelle des gelben Lichts, eine altertümliche Glühbirne, die in die Wand eingelassen und mit einem rundgebogenen, rostigen Gitter gesichert war. Die behelfsmäßige Lampe erinnerte Case irgendwie an seine Kindheit. Er mußte an die Festungen denken, die er mit anderen Kindern auf Dächern und in überschwemmten Kellern gebaut hatte. Versteck eines reichen Kinds, dachte er. So was Urtümliches ist teuer. Atomosphäre 201

nennt man das.

Molly passierte ein weiteres Dutzend von Hologrammen, bis sie den

Eingang zu 3Janes Wohnung erreichte. Eins davon stellte das augenlose

Ungetüm aus der Gasse hinter dem Gewürzbasar dar, wie es aus dem verstümmelten Körper von Riviera hervorbrach. Einige andere waren Folterszenen: der Inquisitor stets ein Armeeoffizier, das Opfer immer eine junge Dame. Diese Szenen hatten die grausige Intensität der Riviera-Show im Vingtième Siècle, als wären sie in orgastischem Blaublitz erstarrt. Molly sah weg, als sie daran vorbeiging.

Das letzte war klein und unklar, als hätte Riviera es über die verschwiegene Distanz von Zeit und Erinnerung herbeigezerrt. Sie mußte sich hin—knien, um es zu betrachten; es war aus der Perspektive eines kleinen

Kinds dargestellt. Keins der anderen Hologramme hatte einen Hintergrund gehabt; die Figuren, Uniformen, Folterwerkzeuge hatten frei im Raum gestanden. Dieses hingegen war eine Szenerie.

Ein dunkler Schuttberg erhob sich zum farblosen Himmel; hinter dem

Wall ragten bleiche, halb zerschmolzene Turrnskelette auf. Der Schuttberg war strukturiert wie ein Netz; rostige Drahtseile, wie feine Schnüre schwungvoll gebogen, mit riesigen Betonbrocken behaftet. Der Vorder—grund glich einem ehemaligen Stadtplatz; da war ein Fundament, das an

einen Brunnen erinnerte. Am Fuße davon die Kinder und der Soldat, erstarrt. Das Tableau war zunächst verwirrend. Molly hatte es wohl richtig gedeutet, bevor Case es erfaßte, denn er spürte, wie sie sich verkrampfte.

Sie spuckte und richtete sich wieder auf.

Kinder. Verwahrlost, in Lumpen. Wie Messer klappernde Zähne. Wunden in den verzerrten Gesichtern. Der Soldat auf dem Rücken, der zum Himmel gekehrte Mund und Hals offen. Sie fraßen.

»Bonn«, sagte sie mit einer gewissermaßen sanften Stimme. »Ganz das

Produkt davon, nicht wahr, Peter? Aber das mußtest du sein. Unsre 3Jane,

die ist schon zu übersättigt, um irgend'nem kleinen Dieb die Hintertür auf-zumachen. Deshalb hat Wintermute dich aufgestöbert. Das Höchste an Geschmack, falls dein Geschmack in diese Richtung geht. Bizarr in der Lie-be, Peter.« Sie schauderte. »Aber du hast sie überredet, mich reinzulassen.

Danke. Gleich feiern wir 'ne Party zusammen.«

Und dann ging sie - ja, rauschte sie trotz der Schmerzen - davon und

ließ Rivieras Kindheit hinter sich. Sie zog die Flechette aus dem Halfter, 202

klappte das Plastikmagazin heraus und legte ein anderes ein. Sie hakte

den Daumen in den Hals des Modern-Anzugs, und riß ihn mit einem Ruck

bis zum Schritt auf, wobei die Klinge am Daumen das zähe Polykarbonat

wie spröde Seide durchtrennte. Sie befreite sich von den Ärmeln und Beinen; die Fetzen wurden unsichtbar, als sie auf den dunklen falschen Sand fielen.

Erst jetzt bemerkte Case die Musik. Eine Musik, die ihm völlig fremd

war. Hörner und Piano.

Der Eingang zur Welt von 3Jane hatte keine Tür. Es war ein zerklüftetes

5-Meter-Loch in der Tunnelwand.

Unregelmäßige Stufen führten in einer flachen, leichten Kurve nach unten. Blauer Lichtschimmer, tanzende Schatten, Musik.

»Case«, sagte sie und blieb stehen, wobei sie die Flechette in die Rechte nahm. Sie hob die Linke, lächelte und berührte den Handballen mit der feuchten Zungenspitze, küßte ihn über die Simstim-Verbindung. »Muß

gehn.«

Dann lag etwas Kleines, Schweres in ihrer linken Hand; den Daumen am

winzigen Zapfen, ging sie hinunter.
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Es ging um ein Haar daneben. Es klappte fast, aber nicht ganz. Sie ging

es richtig an, dachte Case. Mit der richtigen Einstellung; es war etwas, das er fühlen konnte, das er hätte sehen können in der Haltung eines anderen Cowboys, der sich übers Deck beugte und die Finger über die Tasten flit—zen ließe. Sie hatte den richtigen Dreh, die richtige Gangart. Und sie hatte alle Register gezogen für ihren Auftritt. Alle Register gezogen gegen den Schmerz im Bein. Sie spazierte über 3Janes Treppe, als würde der Laden ihr gehören. Den Ellbogen des Schießarms in die Hüfte gestemmt, Unterarm nach oben, Handgelenk locker, schwenkte sie den Lauf ihrer Flechette mit der verhaltenen Lässigkeit eines Regance-Duellanten.

Es war eine Vorstellung. Es war gleichsam der Höhepunkt aus dem le—

benslänglichen Konsum kriegerischer Videos, der billigen, mit denen auch

Case großgeworden war. Für einige Momente war sie, wie er wußte, jeder
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bedrängte Held: Sony Mao in den alten Shaw-Videos, Mickey Chiba, die

ganze Reihe zurück zu Lee und Eastwood. Sie ging es an, wie sie es sagte.

Lady 3Jane Marie-France Tessier-Ashpool hatte sich eine flache Landschaft geschaffen, die an der Innenfläche der Straylight-Hülle anlag, indem sie das Mauergewirr aus ihrem Legat verbannte. Sie lebte in einem einzigen Raum, der so breit und tief war, daß der Hintergrund sich am umge-kehrten Horizont auflöste, indem die Krümmung der Spindel den Boden verschwinden ließ. Die Decke war niedrig und unregelmäßig, gefertigt aus dem gleichen Kunststein, der die Wände bekleidete. Hie und da standen

hüfthohe, kantige Mauerreste, die an das Labyrinth erinnerten. Da war ein türkiser, rechteckiger Swimmingpool zehn Meter vor dem Treppenfuß, dessen Unterwasserstrahler die einzige Lichtquelle der Wohnung bildeten,

wie es Case zumindest vorkam, als Molly den letzten Schritt tat. Der Pool warf tanzende Lichtreflexe an die Decke darüber.

Sie warteten beim Pool.

Er wußte, daß ihre Reflexe auffrisiert, neurochirurgisch fürs Kämpfen

aufgemöbelt waren, aber hatte sie noch nicht per Simstim-Übertragung erlebt. Es lief ab wie ein Band, das mit halber Geschwindigkeit gespielt wird: ein langsamer, besonnener Tanz,... vom Killerinstinkt und jahrelangen Training choreographiert. Anscheinend erfaßte sie das Trio mit einem einzigen Blick: den Jungen, der am erhöhten Poolrand ruhte, das Mädchen, das überm Weinglas grinste, und den Leichnam von Ashpool, dessen entstellte linke Augenhöhle schwarz gähnte über dem Willkommenslächeln. Er trug

seine kastanienbraune Robe. Seine Zähne waren sehr weiß.

Der Junge hechtete. Schlank, braun, Figur und Haltung perfekt. Die Granate hatte sich von ihrer Hand gelöst, bevor seine Finger das Wasser zer—teilen konnten.

Case wußte, was für ein Ding das war, als es ins Wasser schlug. Ein hoch—

explosiver Kern, umwickelt mit zehn Meter Draht, feinem, sprödem

Stahldraht.

Ihre Flechette heulte auf; sie jagte einen Hagel von explosiven Pfeilen in Ashpools Gesicht und Brust, und er war weg; Rauch wirbelte von der zer—ballerten Lehne des weißbeschichteten Liegestuhls auf.

Der Lauf richtete sich auf 3Jane, als die Granate detonierte; das Wasser

bäumte sich auf, symmetrisch wie eine Hochzeitstorte, sackte in sich zu—
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sammen und fiel zurück, aber der Fehler war gemacht.

Hideo hatte sie bisher noch nicht einmal angerührt. Ihr Bein klappte zusammen.

In der  Garvey  schrie Case auf.

»Hast lange genug gebraucht«, sagte Riviera, der ihre Taschen durchsuchte. Ihre Hände steckten bis zum Handgelenk in einem mattschwarzen Ball von der Größe einer Bowlingkugel. »Sah mal 'nen Mordanschlag in An—kara«, sagte er, während er mit den Fingern die Sachen aus ihren Taschen

zog. »Mit 'ner Granate. Im Pool. War anscheinend 'ne ziemlich schwache

Explosion, aber alle waren auf der Stelle tot. Hydrostatischer Schock.«

Case spürte, wie sie prüfend die Finger bewegte. Das Material der Kugel

schien nicht mehr Widerstand zu bieten als Temperschaum. Der Schmerz

in ihrem Bein war unerträglich, unmöglich. Ein rotes Moire41 zuckte durch ihr Blickfeld. »Würd sie nicht bewegen, wenn ich du war.« Das Innere der Kugel schien sich etwas zu verfestigen. »Ist'n Sexspielzeug, das Jane in Berlin gekauft hat. Fuchtel 'ne Weile rum, und es zerquetscht sie dir zu Mus.

Variante des Materials, aus dem dieser Boden besteht. Hat was mit den

Molekülen zu tun, nehm ich an. Hast du Schmerzen?«

Sie stöhnte.

»Hast dir anscheinend das Bein verletzt.« Seine Finger entdeckten in der

linken Gesäßtasche ihrer Hose das flache Drogenpäckchen. »So. Letzte

Kostprobe von Ali, und grade noch rechtzeitig.«

Das zuckende, blutige Geflecht fing zu wirbeln an.

»Hideo«, sagte eine andere Stimme, eine weibliche, »sie wird ohnmächtig. Gib ihr was! Auch gegen die Schmerzen. Sie ist sehr attraktiv, findest du nicht auch, Peter? Diese Gläser, sind die in Mode, wo sie herkommt?«

Kühle Hände ohne Hast, sicher wie Arzthände. Das Pieken einer Nadel.

»Keine Ahnung«, sagte Riviera. »Kenn ihre Heimat nicht. Die haben mich

aus der Türkei abgeschleppt.«

»Das Sprawl, ja. Wir haben Interessen dort. Und einmal haben wir Hideo

hingeschickt. War eigentlich mein Fehler. Ließ jemand rein, 'nen Einbrecher. Der klaute das Familienterminal.« Sie lachte. »Ich machte es ihm einfach. Um die ändern zu ärgern. War'n hübscher Knabe, mein Einbrecher.

Kommt sie zu sich, Hideo? Sollte sie nicht mehr bekommen?«

41
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»Mehr bringt sie um«, sagte eine dritte Stimme.

Das Blutgeflecht verfärbte sich schwarz.

Die Musik kam zurück. Hörner und Piano. Tanzmusik.

CASE:::::

:::: STECK

AUS ::::::

Nachbilder der blinkenden Wörter tanzten über Maelcums Augen und

gerunzelte Stirn, als Case die E-troden absetzte.

»Hast geschrien vorhin, du.«

»Molly«, sagte er mit trockener Kehle. »Wurde verletzt.«

Er nahm eine weiße Plastikspritzflasche vom g-Netzrand und saugte einen Mundvoll fades Wasser heraus. »Gefällt mir gar nicht, wie der ganze Scheiß da läuft.«

Der kleine Cray-Monitor ging an. Der Finne vor einem Hintergrund aus

verbeultem, verkeiltem Schutt.

»Mir auch nicht. Haben da ein Problem.«

Maelcum zog sich über den Kopf von Case, streckte sich und spähte

über seine Schulter. »He, wer ist das schon wieder, Case?«

»Nur'n Bild, Maelcum«, sagte Case müde. »Bursche, den ich vom Sprawl

kenne. Es ist Wintermute, der da spricht. Das Bild soll bewirken, daß wir uns heimisch fühlen.«

»Blödsinn«, sagte der Finne. »Wie ich Molly schon sagte, sind das keine

Verkleidungen. Ich brauch das, um mit dir zu reden. Weil ich so was wie

Persönlichkeit, wie ihr's nennt, eigentlich nicht habe. Aber das ist nur gegen den Wind gepißt, Case, denn wie ich schon sagte, haben wir da ein Problem.«

»So sprich, Stummer!« sagte Maelcum.

»Zuerst mal fliegt der Molly das Bein ab. Kann nicht gehn. Der Ablauf

war so geplant, daß sie reinspaziert, Peter aus dem Weg räumt und 3Jane

das Zauberwort abquatscht, zum Kopf raufgeht und es ausspricht. Das ist

geplatzt. Also will ich, daß ihr beide rein und ihr nachgeht.«

Case starrte auf das Gesicht im Bildschirm. »Wir?«

»Tja, wer denn sonst?«

»Aerol«, sagte Case, »der Bursche auf  Babylon Rocker,  Maelcums Kumpel.«

»Nein. Mußt schon du sein. Muß jemand sein, der Molly versteht, der

Riviera versteht. Maelcum für die Muskelarbeit.«
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»Du vergißt wohl, daß ich mitten in einem kleinen Lauf stecke hier.

Weißt du? Wozu du meinen Arsch hier rausgeschafft hast...«

»Case, hör mal. Die Zeit ist knapp. Sehr knapp. Horch! Die eigentliche

Verbindung zwischen deinem Deck und Straylight ist'n Seitenfrequenz—

band, das übers Navigationssystem der  Garvey  läuft. Ihr bringt die  Garvey in ein ganz privates Dock, das ich euch zeige. Das chinesische Virus hat die Struktur des Hosaka inzwischen völlig durchdrungen. Wenn ihr anlegt, wird das Virus mit dem Sicherheitssystem der Straylight interfacemäßig

gekoppelt sein, so daß wir das Seitenband aufgeben können. Du nimmst

dein Deck, die Flatline und Maelcum mit. Du findest 3Jane, kriegst das

Wort aus ihr raus, tötest Riviera, nimmst von Molly den Schlüssel. Du

kannst das Programm im Auge behalten, indem du dein Deck ins Straylight-System einsteckst. Ein Standardanschluß befindet sich an der Rückseite des Kopfs, hinter einer Blende mit fünf Zirkonen.«

»Riviera soll ich töten?«

»Töte ihn!«

Case blinzelte die Figur des Finnen an. Er spürte, wie ihm Maelcum die

Hand auf die Schulter legte. »He! Du vergißt was.« Er fühlte, wie der Zorn ausbrach, eine Art Schadenfreude. »Du bist geliefert. Mit Armitage hast du die Steuerung der Greifer hops gehen lassen. Die  Haniwa  hat uns fest im Griff. Armitage hat den ändern Hosaka verbrannt, und die Mainframes sind mit der Brücke davon, richtig?«

Der Finne nickte.

»Also sitzen wir hier fest. Und das bedeutet, daß du geliefert bist,

Mann.« Er wollte lachen, aber es blieb ihm in der Kehle stecken.

»Case, du«, sagte Maelcum leise, »die  Garvey  ist'n Schlepper.«

»Ganz richtig«, sagte der Finne und lächelte.

»Und haste Spaß in der großen weiten Welt draußen?« fragte die Flatline, als Case wieder einsteckte. »Schätze, das war Wintermute, der um das Vergnügen ersuchte...«

»Und ob. Kuang okay?«

»Voll drauf. Killervirus.«

»Okay. Haben Ärger, aber sind schon drüber.«

»Willste mir vielleicht verraten, was es ist?«

»Hab keine Zeit.«
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»Tja, Mann, nur keine Umstände wegen mir. Bin sowieso nur 'ne Leiche.«

»Verpiß dich!« sagte Case und schaltete um, womit er das Fingernagel—

kratzen der Flatline-Lache abschnitt.

»Sie träumte von einem Zustand, der mit recht wenig Individualbewußtsein auskommt«, sagte 3Jane. Sie hielt eine große Kamee in der Hand, die sie Molly zustreckte. Das erhaben gearbeitete Profil war dem eigenen

sehr ähnlich. »Animalische Seligkeit. Ich glaube, sie sah die Evolution des Vorderhirns gewissermaßen als Seitschritt.« Sie zog die Brosche zurück und betrachtete sie, wobei sie sie neigte, damit das Licht von verschiedenen Winkeln einfiel. »Nur in gewissen höheren Erscheinungsformen würde ein Einzelwesen - ein Familienmitglied - die eher schmerzlichen Aspekte des Selbstbewußtseins erfahren...«

Molly nickte. Case fiel die Injektion ein. Was hatten sie ihr gespritzt?

Der Schmerz war noch da, aber kam rüber als verhärteter Brennpunkt wirrer Eindrücke. Neonwürmer, die sich durch ihren Oberschenkel schlängelten, das Aufliegen von Leinen, der Geruch von gebratenem Krill - sein Denken schauderte davor zurück. Wenn er sich nicht direkt darauf konzentrierte, überlappten sich die Eindrücke, wurden zu einem Sensorium, das schrillem Lärm entsprach. Wenn er das mit ihrem Nervensystem machen

konnte, wie müßte dann ihre Verfassung sein?

Ihre Sehkraft war unnatürlich klar und strahlend, sogar noch schärfer als sonst. Die Dinge schienen zu vibrieren, wobei jede Person, jeder Gegenstand auf eine geringfügig andere Frequenz eingestellt war. Ihre Hände, die noch in der Kugel steckten, lagen auf ihrem Schoß. Sie saß in einem

der Liegestühle. Das gebrochene Bein ruhte gestreckt auf einem Kamel—

haarhocker davor. 3Jane saß ihr gegenüber auf einem anderen Hocker in

einem übergroßen Burnus aus ungebleichter Wolle. Sie war sehr jung.

»Wo ist er hin«, fragte Molly, »sich 'nen Schuß setzen gegangen?«

3Jane zuckte die Achsel unter den Falten des hellen, schweren Umhangs

und schüttelte sich eine dunkle Haarsträhne aus den Augen. »Er hat mir

gesagt, wann ich dich reinlassen soll«, sagte sie. »Er wollte nicht sagen warum. Muß ein Geheimnis bleiben. Hättest du uns was getan?«

Case spürte, wie Molly zögerte. »Ich hätte ihn umgebracht. Ich hätte

versucht, den Ninja umzubringen. Dann hätte ich mit dir reden sollen.«

»Warum?« fragte 3Jane, die ihre Kamee in einer Innentasche ihres Ge—
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wands verschwinden ließ. »Warum denn? Und wozu?«

Molly studierte offenbar die feinen, hohen Wangenknochen, den breiten Mund, die schmale Hakennase. 3Janes Augen waren dunkel, seltsam opak. »Weil ich ihn hasse«, sagte sie schließlich. »Und der Grund dafür ist einfach Veranlagung. Weil er ist, was er ist, und ich bin, was ich bin.«

»Und die Show«, sagte 3Jane. »Ich hab die Show gesehn.«

Molly nickte.

»Aber warum Hideo?«

»Weil die die besten sind. Weil einer davon mal 'nen Partner von mir

umgebracht hat.«

3Jane wurde sehr nachdenklich und zog die Brauen hoch.

»Weil ich's sehen wollte«, sagte Molly.

»Und dann hätten wir geredet, du und ich? Wie jetzt?« Ihr dunkles Haar

war sehr glatt, in der Mitte gescheitelt und mit einer glanzlosen Silber—

spange zurückgebunden. »Sollen wir jetzt miteinander reden?«

»Nimm das ab«, sagte Molly und hob ihre gefesselten Hände.

»Du hast meinen Vater getötet«, sagte 3Jane im haargenau gleichen Ton—

fall. »Hab auf den Monitoren zugeschaut. Augen meiner Mutter, wie er sie

nannte.«

»Er hat die Puppe getötet. Die hat ausgesehn wie du.«

»Er liebte große Gesten«, sagte sie, und dann stand Riviera dope-strahlend neben ihr in seinem Sträflingsanzug aus Leinenkrepp, den er auf dem Dachgarten ihres Hotels getragen hatte.

»Schon Bekanntschaft geschlossen? Ist'n interessantes Mädchen, nicht

wahr? Ich fand das auch, als ich sie kennenlernte.« Er ging an 3Jane vorbei.

»Es wird nicht klappen, weißt du?«

»Wirklich nicht, Peter?« Molly brachte ein Lächeln zustande.

»Wintermute wird nicht der erste sein, der den gleichen Fehler begeht.

Mich zu unterschätzen.« Er spazierte über den gefliesten Poolrand zu einem weißbeschichteten Tisch und goß sich Mineralwasser in ein schweres kristallenes Whiskyglas. »Er hat mit mir gesprochen, Molly. Schätze, er hat mit uns allen gesprochen. Mit dir und Case und Armitage, soweit der überhaupt ansprechbar ist. Wintermute kann uns an sich nicht verstehen. Er hat seine Profile, aber das sind nur Statistiken. Du bist vielleicht so'n stati-stisches Tier, Darling, und Case auch, aber ich besitze eine von Natur aus quantitativ unbestimmbare Qualität.« Er trank.
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»Und was genau soll das sein, Peter?« fragte Molly tonlos.

Riviera strahlte. »Perversität.« Er kehrte zu den beiden Frauen zurück

und schwenkte das verbliebene Wasser im festen, tief ausgehöhlten Becher aus Bergkristall, als gefiele ihm das schiere Gewicht. »Die Lust am Spontanen, Grundlosen. Und ich habe eine Entscheidung getroffen, Molly,

eine ganz spontane Entscheidung.«

Sie sah abwartend zu ihm auf.

»Kein Wort für dich, Molly. Tja, er hat mir davon erzählt. 3Jane kennt

das Schlüsselwort natürlich, aber du sollst es nicht kriegen. Und Wintermute auch nicht. Meine Jane ist ein ehrgeiziges Mädchen auf ihre perverse Art.« Er lächelte wieder. »Sie hat ihre Pläne fürs Familienimperium, und das verrückte Zweiergespann der künstlichen Intelligenzen - so exzentrisch dieses Konzept auch sein mag - würde ihr nur im Weg stehn. Tja, da kommt ihr Riviera daher und hilft ihr aus der Patsche. Und Peter sagt: laß dich nicht beirren! Spiel Daddys liebste Swing-Platten und laß den Peter mal machen, der eine geeignete Band heranschafft und ein Parkett voller

Tänzer organisiert als Totenfeier für den verblichenen König Ashpool.« Er trank den Rest Mineralwasser aus. »Nein, du würdest nicht mehr taugen, Daddy, du würdest nicht mehr taugen, jetzt wo Peter heimgekehrt ist.«

Und damit schmetterte er, vom Kokain und Meperidin rosig strahlend, das

Glas in ihr linkes Linsenimplantat, so daß ihr Blut und Licht ins Auge schossen.

Maelcum klebte ausgestreckt an der Kabinendecke, als Case die E-troden abnahm. Ein Nylongurt um seine Hüften war mit Gummizügen und grauen Gummisaugnäpfen beidseitig an den Wandverkleidungen befestigt.

Er hatte sein Hemd ausgezogen und hantierte mit einem unförmigen Null-g-Schlüssel an der mittleren Verkleidung herum, wobei die dicken Konter—fedem des Dings mächtig ächzten, als er eine weitere Sechskantschraube

löste. Die  Marcus Garvey  knirschte und rüttelte im g-Streß.

»Der Stumme verlangt, daß wir andocken«, sagte der Zionit, der die

Sechskantschraube in einen Netzbeutel an seiner Hüfte steckte. »Maelcum

landet die Maschine. Inzwischen brauchen wir Werkzeug für den Job.«

»Dahinter hast du Werkzeug?« Case streckte den Hals und verfolgte,

wie sich die Muskelpakete am braunen Rücken spannten.

»Das da«, sagte Maelcum und zog ein längliches, in schwarze Folie ge—
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wickeltes Bündel aus dem Raum hinter der Verkleidung hervor. Er paßte

die Verkleidung wieder ein und fixierte sie mit nur einer Schraube. Das

schwarze Bündel war davongeschwebt, bevor er damit fertig war. Er öffnete mit dem Daumen die Vakuumventile an den grauen Saugern des Arbeitsgürtels und befreite sich davon, wobei er sich das entnommene Ding schnappte.

Er stieß sich ab, schwebte über die Instrumente – ein grünes Landedia—

gramm blinkte über den Zentralmonitor – und griff nach dem g-Netz von

Case. Er zog sich hinunter und löste das Klebeband an seinem Bündel mit

dem dicken, kurzgeschnittenen Daumennagel. »Ein Chinese sagte mal, da

kommt Wahrheit raus«, meinte er, während er ein altertümliches, öliges

Remington-Automatikgewehr auswickelte. Der Lauf war wenige Millimeter

vor dem zerstoßenen Schaft abgesägt, der Kolben völlig entfernt und

durch einen hölzernen, mit mattschwarzem Band umklebten Pistolengriff

ersetzt. Maelcum roch nach Schweiß und Gras.

»Mehr haste nicht?«

»Nee, du«, sagte er und wischte mit einem roten Lappen das Öl vom

schwarzen Rohr. Die zerknüllte schwarze Folie hielt er mit dem Pistolengriff in der andern Hand. »Ich und du Rastafariermarine, glaub mir.«

Case zog die E-troden über die Stirn. Er hatte sich nicht die Mühe gemacht, den Texas-Katheter wieder anzulegen; wenigstens könnte er in der Villa Straylight wieder richtig pissen, auch wenn's das letzte Mal wäre.

Er steckte ein.

»He«, sagte die Konstruktion, »der alte Peter ist total übergeschnappt,

was?«

Sie schienen jetzt ein Teil vom T-A-Eis zu sein; die smaragdgrünen Bö-

gen hatten sich ausgedehnt und waren zu einer festen Masse verschmolzen. Grün herrsehte in den Schichten des chinesischen Programms vor, das sie umschloß. »Dicht dran, Dixie?«

»Ganz dicht. Brauch dich bald.«

»Hör mal, Dix! Wintermute sagt, Kuang hat sich in unserem Hosaka festgesetzt. Ich muß dich und mein Deck ausstecken, in die Straylight rüber—schaffen und dort im Sicherheitsprogramm wieder einstecken, sagt Wintermute. Das Kuang-Virus, sagt er, wird sich zwischenzeitlich da ganz rein-gefressen haben. Wir fahren das Ding dann von drinnen weiter, durchs 211

Straylight-Netz.«

»Wunderbar«, sagte die Flatline. »Ich hab's ja nie gemocht, was einfach

zu machen, wenn's auch kompliziert geht.«

Case schaltete um.

In ihre Dunkelheit, eine aufwühlende Synästhesie42, in der ihr Schmerz

der Geschmack von Alteisen war, Melonenduft, über die Wangen strei—

chende Schmetterlingsflügel. Sie war bewußtlos, und er war aus ihren

Träumen ausgeschlossen. Als der optische Chip aufleuchtete, waren die alphanumerischen Zeichen mit einem Hof umgeben, einer schwachen, rötlichen Aura.

19:29:40.

»Ich bin darüber sehr unglücklich, Peter.« 3Janes Stimme schien aus hal—

lender Ferne zu kommen. Molly konnte hören, stellte er fest, aber korri—

gierte sich sofort. Die Simstim-Einheit war intakt und noch an ihrem Platz; er spürte, wie sie gegen ihre Rippen drückte. Ihre Ohren registrierten die Schallwellen von 3Janes Stimme. Riviera machte eine kurze, unverständliche Bemerkung. »Ich nicht«, sagte sie, »und ich find's gar nicht komisch.

Hideo wird ein Ärzteteam von der Intensivabteilung droben holen, aber

die Verletzung muß chirurgisch versorgt werden.«

Schweigen kam auf. Case hörte sehr deutlich das Wasser gegen die

Poolwände plätschern.

»Was hast du zu ihr gesagt, als ich wiederkam?« Riviera war jetzt ganz

nahe.

»Was von meiner Mutter. Sie fragte danach. Ich glaube, sie hatte einen

Schock, abgesehen von Hideos Injektion. Warum hast du ihr das angetan?«

»Ich wollte sehen, ob sie brechen.«

»Eine ist gebrochen. Wenn sie zu sich kommt – falls sie zu sich kommt -,

dann sehen wir, was für'ne Augenfarbe sie hat.«

»Sie ist äußerst gefährlich. Zu gefährlich. Wenn ich nicht hiergewesen

wäre, um sie abzulenken, um Ashpool herzuzaubern und sie damit abzulenken, und meinen teuren Hideo, um ihr die kleine Bombe zu entlocken, wo wärst du dann jetzt? In ihrer Macht.«

»Nein«, sagte 3Jane. »Hideo war da. Ich glaube nicht, daß du ganz verstehst, was es mit Hideo auf sich hat. Sie offenbar schon.«

42

Synästhesie = Auftreten von Empfindungen in einem Sinnesorgan bei Reizung eines anderen.  - Der Übers. 

212

»Willst du was trinken?«

»Wein. Den Wein.«

Case steckte aus.

Maelcum kauerte über der Steuerung der  Garvey  und tippte Befehle für den Landevorgang ein. Der Zentralschirm des Moduls zeigte ein fixiertes, rotes Viereck, das die Anlegestelle der Straylight darstellte. Die  Garvey war ein größeres Viereck in Grün, das allmählich schrumpfte und mit Maelcums Befehlen von Seite zu Seite ruckte. Zu seiner Linken zeigte ein kleinerer Monitor die gerasterte Grafik der  Garvey  und  Haniwa  beim Anflug an die gekrümmte Spindelhülle.

»Wir haben 'ne Stunde Zeit, Mann«, sagte Case, während er das Lichtleitfaserband aus dem Hosaka zog. Die Reservebatterien seines Decks hielten neunzig Minuten, aber die Flatline-Konstruktion wäre ein zusätzlicher Ver-braucher. Schnell und mechanisch arbeitend befestigte er die Konstruktion mit Klebeband unter dem Ono-Sendai. Maelcums Arbeitsgürtel segelte vorbei. Er schnappte ihn sich, klinkte die beiden Gummizüge mit den

grauen, rechteckigen Saugpolstern aus und hakte die Verschlüsse ineinander. Die Saugpolster setzte er an den Seiten seines Decks an und drückte mit dem Daumen die Hebel an, die den Unterdrück erzeugten. Deck und

Flatline-Konstruktion hängte er sich mit dem behelfsmäßigen Schultergurt

um und zwängte sich in seine Lederjacke, deren Tascheninhalt er kontrol—

lierte. Der Paß, den Armitage ihm gegeben hatte, der Bank-Chip auf den

gleichen Namen, der Kredit-Chip, der ihm beim Betreten von Freeside

ausgehändigt worden war, zwei Derms mit dem Betaphenethylamin, das

er von Bruce gekauft hatte, eine Rolle Neuer Yen, ein halbes Päckchen Ye—

hehyuan und das Shuriken. Er schleuderte den Freeside-Chip über die

Schulter davon, hörte ihn am russischen Skrubber abprallen. Eben wollte

er mit dem Stahlstern genauso verfahren, als der zurückgeworfene Kredit-Chip gegen seinen Hinterkopf schlug, zurückschnellte, gegen die Decke knallte und an Maelcums linker Schulter vorbeiwirbelte. Der Zionit unterbrach sein Steuermanöver und funkelte ihn an. Case warf einen Blick aufs Shuriken und stopfte es sich dann in die Jackentasche, wobei er das Futter reißen hörte.

»Verpaßt den Stummen, du«, sagte Maelcum. »Der Stumme sagt, er prä-

pariert das Sicherheitssystem für die  Garvey.  Die  Garvey  landet als'n andres 213

Schiff, als'n Schiff, das sie aus Babylon erwarten. Der Stumme gibt uns die Kodes durch.«

»Tragen wir die Anzüge?«

»Zu schwer.« Maelcum zuckte die Achseln. »Bleib im Netz, bis ich's dir

sage!« Er tippte eine letzte Serie ins Modul und packte die abgescheuer—

ten, pink Handgriffe zu beiden Seiten der Navigationsarmaturen. Case verfolgte, wie das grüne Viereck ein letztes Mal um Millimeter schrumpfte und schließlich das rote Viereck überdeckte. Auf dem kleineren Schirm

senkte die  Haniwa  ihren Bug, um der Krümmung der Spindel auszuweichen, und wurde festgemacht. Die  Garvey  hing unter ihr wie eine erbeute-te Made. Ein Dröhnen und Rütteln ging durch den Schlepper. Zwei ar-mähnliche Greifer schössen heran und packten den schlanken Wespenkörper. Straylight schickte ein prüfendes, gelbes Rechteck aus, das sich um die  Haniwa  herum zur  Garvey  vortastete.

Ein scharrendes Geräusch kam vom Bug, von den zitternden Wergfransen.

»Du«, sagte Maelcum, »paß auf, wir haben Schwerkraft!« Dutzende kleiner Gegenstände schlugen, wie von einem Magneten angezogen, gleich—zeitig am Kabinenboden auf. Case schnappte nach Luft, als seine inneren

Organe in eine andere Lage rutschten. Deck und Konstruktion waren ihm

hart auf den Schoß geplumpst.

Sie hingen nun an der Spindel fest und rotierten mit ihr.

Maelcum breitete die Arme aus, lockerte die Schultern, zog sein purpurrotes Haarnetz ab und schüttelte seine Mähne. »Komm schon, du, wenn du sagst, daß die Zeit sehr knapp ist!«
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Die Villa Straylight war eine parasitäre Struktur, besann sich Case, als er an den Wergfransen vorbei durch die Vorderluke der  Marcus Garvey  trat.

Straylight bezog Luft und Wasser von Freeside und hatte kein eigenes

Ökosystem.
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Die Gangway-Röhre, die das Dock ausgefahren hatte war aufwendiger

gearbeitet als diejenige, die er zur  Haniwa  begangen hatte, und zum Gebrauch in der Rotationsgravitation der Spindel bestimmt. Ein gewellter Tunnel, zusammengesetzt aus hydraulischen Segmenten, die jeweils mit einem zähen, rutschfesten Plastikring versehen waren, wobei diese als Lei-tersprossen dienten. Die Gangway hatte sich um die  Haniwa  geschlungen; sie verlief horizontal, wo sie an der Schleuse der  Garvey  anlag, aber war steil nach links oben gekrümmt, so daß sie senkrecht um den gewölbten Rumpf der  Haniwa  führte. Maelcum arbeitete sich bereits die Ringe hinauf, wobei er sich mit der Linken hochwuchtete und in der Rechten die Remington hielt. Er trug einen fleckigen, weiten Overall, seine ärmellose, grüne Nylonjacke und schäbige Turnschuhe mit knallroten Sohlen. Die Gangway schwankte leicht mit jeder erklommenen Sprosse.

Case drückten an der Schulter die Verschlüsse des behelfsmäßigen

Gurts von der Last des Ono-Sendai und der Flatline-Konstruktion. Alles,

was er jetzt spürte, war Angst, das allgemeine Gefühl von Bedrohung. Er

verdrängte es, indem er sich zwang» Armitages Vortrag über die Spindel

und die Villa Straylight zu rekapitulieren. Er fing zu klettern an. Das Ökosystem von Freeside war begrenzt, aber nicht geschlossen. Zion war ein geschlossenes System, das jahrelang ohne Zufuhr von außen kreisen konnte. Freeside produzierte Luft und Wasser selbst, war aber auf die ständige Zulieferung von Nahrungsmitteln und Bodendüngern angewiesen. Die Villa Straylight produzierte überhaupt nichts.

»Du«, sagte Maelcum leise, »komm rauf, neben mich!« Case rückte auf

der runden Leiter nach und bewältigte die letzten paar Sprossen. Die

Gangway endete in einer glatten, leicht konvexen Schleuse von zwei Metern Durchmesser. 'Die hydraulischen Segmente der Röhre steckten in einem flexiblen Gehäuse, das in den Rahmen der Schleuse eingelassen war.

»So, was tun wir...«

Case verstummte, als die Schleuse aufging. Der geringfügige Druckun—

terschied blies ihm feinen Sand in die Augen.

Maelcum rappelte sich auf. Schon war er über den Rand. Case hörte das

feine Klicken, als er die Remington entsicherte. »Dir pressiert's, du«, flü-

sterte der geduckte Maelcum. Dann war Case neben ihm.

Die Schleuse lag in einer runden Kammer mit gewölbter Decke, blauem,

rutschfestem Plastikfliesenboden. Maelcum stupste ihn an, deutete, und
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er sah einen in die runde Wand eingelassenen Monitor. Auf dem Bildschirm ein junger Mann mit Tessier-Ashpool-Gesicht, der sich etwas von den Ärmeln seines dunklen Anzugjacketts bürstete. Er stand neben einer

identischen Schleuse in einer identischen Kammer. »Bedaure sehr, Sir«,

sagte jemand aus einem Gitter über der Schleuse. »Wir haben Sie später

erwartet-an der Achsschleuse. Einen Moment, bitte schön.« Auf dem Bildschirm warf der junge Mann ungeduldig den Kopf zurück.

Maelcum wirbelte herum, das Gewehr im Anschlag, als links von ihnen

eine Tür aufging. Ein schmächtiger Eurasier in orangem Overall kam herein und starrte sie an. Er sperrte den Mund auf, aber nichts kam heraus. Er schloß den Mund. Case blickte zum Monitor. Der war aus.

»Wer?« brachte der Mann hervor.

»Rastafariermarine«, sagte Case und richtete sich auf, wobei das Cyberspace-Deck gegen seine Hüfte prallte. »Wir wollen weiter nichts als 'nen Anschluß zu eurem Sicherheitssystem.«

Der Mann schluckte. »Ist das ein Test? Ein Loyalitätstest? Das muß es

sein, ein Loyalitätstest.« Er wischte sich die Handflächen an den Beinen

seines orangen Overalls ab.

»Nee, du. Das hier ist echt.« Maelcum schoß aus der geduckten Haltung

hoch und richtete die Remington auf das Gesicht des Eurasiers. »Los mit

dir!«

Sie folgten dem Mann durch die Tür in einen Korridor, dessen glatte Be—

tonwände und unregelmäßiger Bodenbelag aus überlappenden Teppichen

Case hinlänglich vertraut waren. »Hübsche Läufer«, sagte Maelcum, der

dem Mann die Waffe ins Kreuz drückte. »Riecht wie in 'ner Kirche.«

Sie kamen zu einem weiteren Monitor, einem altertümlichen Sony, der

über einer Console mit Tastatur und einer ganzen Reihe verschiedener Ein—

steckbuchsen montiert war. Der Bildschirm flackerte auf, als sie stehen—

blieben, und der Finne grinste ihnen verkrampft aus einer Art Vorzimmer

von Metro Holografix entgegen. »Okay«, sagte er, »Maelcum bringt den

Kerl den Korridor runter zu 'ner offenen Spindtür und steckt ihn da rein.

Ich schließe ab. Case, du nimmst die fünfte Buchse von rechts in der obersten Reihe. Im Schrank unter der Console findest du Adapter. Brauchst Ono-Sendai zwanzig in Hitachi vierzig.« Während Maelcum seinen Gefangenen vorwärtsstieß, ging Case in die Knie, kramte durch das Steckersor—timent und fand schließlich den richtigen. Nachdem er das Deck an den
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Adapter angesteckt hatte, hielt er inne.

»Mußt du dich so zeigen, Mann?« fragte er das Gesicht auf dem Monitor. Der Finne löste sich Zeile für Zeile in das Bild von Lonny Zone vor einer abblätternden japanischen Posterwand auf. »Was immer du willst, Baby«, lallte Zone. »Laß mal fix Lonny ran...«

»Nein«, sagte Case, »benutz den Finnen!« Als das Bild von Zone verschwand, schob er den Hitachi-Adapter in die Buchse und pflanzte sich die E-troden auf die Stirn.

»Was hat dich aufgehalten?« fragte die Flatline und lachte.

»Ich sagte doch, du sollst das bleiben lassen«, erwiderte Case.

»Scherz, Junge«, sagte die Konstruktion. »Für mich steht die Zeit still.

So, mal sehn, was wir hier haben...«

Das Kuang-Programm war grün, im haargenau gleichen Ton wie das T-A-Eis. Es wurde vor seinen Augen noch deckender, obwohl er das schwarz—verspiegelte Haigebilde klar erkennen konnte, wenn er hochsah. Die gebrochenen Linien und Halluzinationen waren jetzt verschwunden, und das Ding sah echt wie die  Marcus Garvey  aus, ein flügelloser, altertümlicher Jet mit glatter, schwarz verchromter Außenhaut.

»Weiter so!« sagte die Flatline.

»Weiter!« sagte Case und schaltete um.

»... wollte das nicht. Tut mir leid«, sagte 3Jane, die Molly den Kopf verband. »Unser Team sagt, keine Gehirnerschütterung, kein bleibender Schaden fürs Auge. Du hast ihn nicht besonders gut gekannt, bevor du hierher gekommen bist?«

»Hab ihn überhaupt nicht gekannt«, sagte Molly düster. Sie lag mit dem

Rücken auf einem hohen Bett oder gepolsterten Tisch. Case konnte das

verletzte Bein nicht spüren. Die synästhetische Wirkung der ersten Spritze schien abgeklungen zu sein. Die schwarze Kugel war weg, aber ihre Hände waren mit weichen Gurten fixiert, die sie nicht sehen konnte.

»Er will dich töten.«

»Denkt er sich«, sagte Molly und starrte an dem grellen Licht vorbei zur

rauhen Decke.

»Vielleicht will ich das gar nicht«, sagte 3Jane, und

Molly drehte gequält den Kopf herum und sah in die dunklen Augen auf.
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»Spiel nicht mit mir!« sagte sie.

»Aber vielleicht will ich das«, sagte 3Jane, beugte sich über sie und küß-

te sie auf die Stirn, wobei sie mit warmer Hand ihr Haar zurückstrich. Es waren Blutspuren auf ihrem hellen Burnus.

»Wo ist er jetzt hin?« fragte Molly.

»Beim nächsten Druck vermutlich«, sagte 3Jane und richtete sich auf. »Er

hat recht ungeduldig auf deine Ankunft gewartet. Ich glaube, es würde mir gefallen, dich gesund zu pflegen, Molly.« Sie lächelte und wischte in Gedanken die blutige Hand an ihrem Gewand ab. »Das gebrochene Bein muß neu eingerichtet werden, aber das läßt sich veranlassen.«

»Was ist mit Peter?«

»Peter.« Sie schüttelte sachte den Kopf. Eine dunkle Strähne löste sich

dabei, fiel in ihre Stirn. »Peter langweilt mich allmählich. Ich finde Drogenmißbrauch im allgemeinen langweilig.«

Sie kicherte. »Bei anderen jedenfalls. Mein Vater war ein hingebungsvol—

ler Drogenkonsument, wie du bemerkt haben wirst.«

Molly wurde verkrampft.

»Keine Sorge.« 3Jane streichelte mit den Fingern die Haut über ihrem ledernen Hosenbund. »Zu seinem Selbstmord kam es, weil ich den Sicher—heitsspielraum seiner Tiefkühlung manipulierte. Ich bin ihm eigentlich nie begegnet, weißt du? Ich wurde aus dem Glas gelassen, nachdem er sich das letzte Mal zur Ruhe gelegt hatte. Aber ich kannte ihn  bestens.  Der Kern weiß alles. Ich beobachtete, wie er meine Mutter tötete. Zeig dir das mal, wenn dir Wieder wohler ist. Er hat sie im Bett erwürgt.«

»Warum hat er sie umgebracht?« Das unbandagierte Auge richtete sich

auf 3Janes Gesicht.

»Er konnte die Richtung nicht akzeptieren, die sie für unsre Familie vor—

sah. Sie gab die Entwicklung unsrer künstlichen Intelligenzen in Auftrag.

Sie war recht visionär. Sie träumte von einer Symbiose zwischen uns und

den AI‘s, die unsre geschäftlichen Entscheidungen fällen sollten. Unsere

bewußten Entscheidungen müßte ich sagen. Tessier-Ashpool wäre unsterblich, wie ein Insektenstaat organisiert, und jeder von uns Teil einer größeren Entität. Faszinierend. Ich werd dir ihre Bänder vorspielen, an die tausend Stunden. Aber ich habe  sie  nie richtig verstanden, und mit ihrem Tod ist ihre Richtung verlorengegangen. Jede Richtung, und wir haben uns immer mehr in uns selbst verkrochen. Jetzt kommen wir selten raus. Ich
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bin da eine Ausnahme.«

»Du sagst, du hast versucht, den Alten zu töten, indem du sein kryoge—

nisches Programm frisiert hast?«

3Jane nickte. »Ich hatte Unterstützung. Von einem Gespenst. Daran

glaubte ich als kleines Kind. Gespenster im Kern der Firma. Stimmen. Eine davon war Wintermute, wie ihr ihn nennt, was der Turing-Code für unsern Berner AI ist, obwohl die Entität, die mit euch ihr Spiel treibt, eine Art Subprogramm ist.«

»Eine davon? Gibt es mehr?«

»Eine noch. Aber die hat sich seit Jahren nicht mehr bei mir gemeldet.

Hat aufgegeben, denke ich. Ich fürchte, daß beide die Folgen gewisser Kapazitäten verkörpern, die meine Mutter in die ursprüngliche Software ein—bauen ließ, aber Mutter war eine äußerst verschwiegene Dame, wenn sie

es für nötig hielt. Hier. Trink!« Sie führte einen biegsamen Plastikschlauch an Mollys Lippen. »Wasser. Nur ein bißchen.«

»Jane, Liebste«, fragte der gutgelaunte Riviera irgendwo im Hintergrund,

»amüsierst du dich?«

»Laß uns in Ruhe, Peter!«

»Spielste Doktor...« Plötzlich starrte Molly in das eigene Gesicht, das

zehn Zentimeter vor ihrer Nase schwebte. Es war nicht bandagiert. Das

linke Implantat war zertrümmert. Ein langer, silberner Plastikfinger war

tief in die Augenhöhle, eine konkave Blutlache, getrieben.

»Hideo«, sagte 3Jane, während sie Molly den Bauch streichelte, »tu dem

Peter  weh,  wenn er nicht verschwindet. Geh schwimmen, Peter!«

Die Projektion verschwand.

19:58:40 in der Dunkelheit des bandagierten Auges.

»Du kennst den Kode, sagt er. Sagt Peter. Wintermute braucht den

Kode.« Case wurde sich plötzlich des CHUBB-Schlüssels bewußt, der sich

an seiner Nylonkordel an die innere Rundung ihres linken Busens schmiegte.

»Ja«, sagte 3Jane und zog die Hand zurück. »In der Tat. Hab ihn als Kind

erfahren. In einem Traum, glaube ich... Oder irgendwo in den tausend

Stunden Tagebuchaufzeichnungen meiner Mutter. Aber ich glaube, Peter

hat recht, wenn er mich bestürmt, ihn nicht preiszugeben. Ich bekäme Ärger mit Turing, wenn ich das Ganze richtig verstehe, und Gespenster sind bestenfalls launisch.«
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Case steckte aus.

»Seltsamer Geselle, was?« Der Finne grinste Case aus dem alten Sony

entgegen.

Case zuckte die Achseln. Er sah, wie Maelcum mit der Remington an der

Seite durch den Korridor zurückkam.

Der Zionit wackelte lächelnd mit dem Kopf zu Rhythmen, die Case

nicht hören konnte. Ein dünnes, gelbes Kabel lief von seinen Ohren in die Seitentasche seiner ärmellosen Jacke.

»Sound, du«, sagte Maelcum.

»Du bist total verrückt«, stellte Case fest.

»Ich hör das, du. Das ist der rechte Sound.«

»He, Leute«, sagte der Finne, »auf die Socken! Da kommt euer Fahrzeug.

Ich kann nicht viele Nummern drehen, die so glatt laufen wie das mit dem

Bild von 8Jean, das euren Türsteher vom Hocker gehauen hat, aber ich

kann euch eine Fahrgelegenheit zu 3Janes Bude bieten.«

Case zog gerade den Adapter aus der Buchse, als der unbemannte Servicewagen anrollte und unter dem plumpen Betonbogen am ändern Ende des Korridors in Sicht kam. Es hätte derjenige mit den Afrikanern sein

können, aber wenn's derselbe war, dann gingen jetzt die Afrikaner ab. Hinter der Lehne des niedrigen, gepolsterten Sitzes gab, mit den winzigen Greifern in der Polsterung verkrallt, der kleine Braun seine roten LED—Blinkzeichen.

»Bus wartet«, sagte Case zu Maelcum.
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Den Zorn hatte er wieder verloren. Er vermißte ihn. Der kleine Wagen

war voll besetzt: Maelcum, die Remington auf den Knien, und Case mit

Deck und Konstruktion an der Brust. Der Wagen fuhr Geschwindigkeiten,

für die er nicht geschaffen war; er war oberlastig und drohte bei Kurven

umzukippen, so daß Maelcum dazu überging, sich in die Kurven zu legen.
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Das war weiter nicht problematisch, solange das Gefährt nach links bog,

da Case rechts saß. Bei Rechtskurven mußte sich der Zionit allerdings

über Case und sein Gerät beugen und drückte ihn kräftig gegen die Sitz—

polster.

Case hatte keine Ahnung, wo sie waren. Es kam ihm alles vertraut vor,

dennoch war er sich nicht sicher, ob er den einen oder anderen Abschnitt

schon einmal gesehen hatte. In einem gekrümmten, von Holzschaukästen

gesäumten Flur wurde eine Sammlung ausgestellt, die er ganz sicher noch

nicht zu Gesicht bekommen hatte: Schädel großer Vögel, Münzen, Masken

aus gehämmertem Silber. Die sechs Räder des Servicewagens rollten lautlos über die geschichteten Teppiche. Da war nur das Surren des Elektromotors und gelegentlich ein kleines Forte im Zion-Sound aus den schaum—stoffunterlegten Kopfhörern in den Ohren von Maelcum, wenn dieser sich

über Case lehnte, um eine scharfe Rechtskurve auszugleichen. Deck und

Konstruktion drückten ihm ständig das Shuriken in der Jackentasche in die Hüfte.

»Hast du 'ne Uhr?« fragte er Maelcum.

Der Zionit schüttelte seinen Wuschelkopf. »Zeit ist Zeit.«

»Herrgott«, sagte Case und schloß die Augen.

Der Braun flitzte über den Teppichberg und klopfte mit einer seiner gepolsterten Klauen an eine übergroße, rechteckige Tür aus dunklem, abgestoßenem Holz. Hinter ihnen im Wagen fing es zu schmoren an. Blaue Funken sprühten aus den jalousieartig angeordneten Luftschlitzen. Der Funkenregen ergoß sich auf den Teppich unter dem Wagen. Es roch nach versengter Wolle.

»Das der Weg, du?« Maelcum beäugte die Tür und entsicherte sein Gewehr.

»He«, sagte Case mehr zu sich als zu Maelcum, »denkste, ich weiß das?«

Der Kugelkörper des Braun fing zu rotieren an; die LED blinkte.

»Es will, daß du die Tür aufmachst«, sagte Maelcum nickend.

Case trat vor und probierte am schmuckvollen Messingknauf. Es war an

der Tür in Augenhöhe ein Messingschild angebracht, das so alt war, daß

die einst eingravierte Schrift zu einem unleserlichen Gekritzel entstellt, der längst hinfällige Name einer Funktion oder eines Funktionärs bis zur Unkenntlichkeit wegpoliert war. Er fragte sich beiläufig, ob Tessier-Ash—
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pool jedes Stück der Straylight einzeln ausgesucht oder en gros aus einem riesigen europäischen Fundus à la Metro Holografix bezogen hatte.

Die Angeln quietschten wehmütig, als er die Tür aufschob und Maelcum

sich, die Remington aus der Hüfte heraus im Anschlag, an ihm vorbei—

schob.

»Bücher«, sagte Maelcum.

Die Bibliothek, die weißen, beschilderten Stahlregale.

»Ich weiß, wo wir sind«, sagte Case. Er sah zum Servicewagen zurück.

Eine Rauchwolke stieg vom Teppich auf. »Komm schon!« sagte er. »Wagen.

Wagen?« Der rührte sich nicht von der Stelle. Der Braun zupfte an seinem

Hosenbein, kniff ihn in den Knöchel. Er hatte große Lust, nach dem Ding

zu treten. »Ja?«

Der Braun stelzte tickend um die Tür herum. Er folgte ihm.

Der Monitor in der Bibliothek war wiederum ein Sony, alt wie der erste.

Der Braun blieb darunter stehen und führte eine Art Bienentanz auf.

»Wintermute?«

Die vertrauten Züge erfüllten den Bildschirm. Der Finne lächelte.

»Zeit zum Einstecken, Case«, sagte der Finne, die Augen nach oben in

den Qualm einer Zigarette gedreht.

»Komm schon, steck ein!«

Der Braun stürzte sich auf seinen Knöchel und machte sich daran, an

seinem Bein hochzuklettern, wobei die Greifer ihm durch den dünnen,

schwarzen Stoff ins Fleisch kniffen. »Scheiße!« Er schlug das Ding weg, und es purzelte gegen die Wand. Zwei seiner Gliedmaßen fingen zu strampeln an und fuchtelten in einem fort durch die Luft. »Was ist'n mit dem verdammten Ding los?«

»Durchgebrannt«, sagte der Finne. »Vergiß es! Kein Problem. Steck jetzt

ein!«

Es befanden sich unter dem Monitor vier Buchsen, aber nur eine paßte

für den Hitachi-Adapter.

Er steckte ein.

Nichts. Graue Leere.

Keine Matrix, kein Gitter. Kein Cyberspace.

Das Deck war weg. Seine Finger waren...

Und an der fernen Grenze des Bewußtseins der unbestimmte, flüchtige
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Eindruck, daß etwas über Meilen schwarzer Spiegel hinweg auf ihn zueil—

te.

Er wollte schreien.

Es schien da eine Stadt zu liegen hinter der Biegung des Strands, aber

sie war weit weg.

Er hockte im feuchten Sand, die Arme fest um die Knie geschlungen,

und zitterte.

In dieser Haltung verharrte er eine lange Zeit, wie es ihm. schien, selbst als das Zittern aufgehört hatte. Die Stadt, falls es eine Stadt war, war flach und grau. Zuweilen verbarg sie sich hinter Nebelbänken, die über das wogende Meer heranrollten. Einmal kam er zum Schluß, daß es sich gar nicht um eine Stadt handelte, sondern um ein einzelnes Gebäude, eine Ruine vielleicht; es war unmöglich, die Entfernung abzuschätzen. Der Sand hatte die Farbe von angelaufenen Silber, das noch nicht ganz schwarz war. Der Strand bestand aus Sand, der Strand war sehr lang, der Sand war feucht,

der Hosenboden seiner Jeans war naß vom Sand... Er hielt sich fest und

wippte, summte ein Lied ohne Worte und Melodie.

Der Himmel hatte einen anderen Silberton. Chiba. Wie der Himmel von

Chiba. Die Bucht von Tokio? Er drehte den Kopf und schaute übers Meer

aus, sehnte sich nach dem Hologramm-Logo von Fuji Electric, dem Ge—

knatter eines Hubschraubers, überhaupt irgend etwas.

Hinter ihm kreischte eine Möwe. Er schauderte.

Wind kam auf. Sand blies ihm ins Gesicht. Er senkte das Gesicht auf die

Knie und weinte; sein Schluchzen klang fern und fremdartig wie der Schrei der suchenden Möwe. Heißer Urin durchtränkte seine Jeans, tropfte in den Sand und kühlte rasch im Wind ab, der vom Wasser her wehte. Als

seine Tränen versiegt waren, tat ihm der Hals weh.

»Wintermute«, flüsterte er seinen Knien zu, »Wintermute...«

Es wurde jetzt dunkel, und wenn er schauderte, dann vor Kälte, die ihn

schließlich zum Aufstehen zwang.

Die Knie und Ellbogen schmerzten. Es lief ihm die Nase; er wischte sie

am Jackenärmel ab und durchsuchte dann nacheinander seine leeren Taschen. »Herrgott«, sagte er, zog die Schultern ein und wärmte sich die Finger in den Achselhöhlen. »Herrgott!« Seine Zähne fingen zu klappern an.

Die Flut hatte sinnige Muster in den Strand gezogen, wie sie kein Gärt—
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ner Tokios zustandebrächte. Nachdem er ein paar Schritte zur jetzt unsichtbaren Stadt getan hatte, wandte er sich um und blickte in die herein-brechende Dunkelheit. Seine Fußabdrücke reichten bis zu seinem Standort. Keine anderen Spuren trübten den dumpfen Sand.

Er schätzte, daß er mindestens einen Kilometer zurückgelegt hatte, als

er das Licht bemerkte. Er unterhielt sich gerade mit Ratz, und es war Ratz, der ihn zuerst entdeckte, den orangeroten Schimmer rechts landeinwärts.

Er wußte, daß Ratz nicht hier war, daß der Barkeeper ein Gespinst seiner

Phantasie war und nicht wie er in dieser Sache steckte, aber das spielte

keine Rolle.

Er hatte den Mann hergerufen, um irgendwie Trost zu finden, aber Ratz

hatte eigene Vorstellungen zu Case und seiner mißlichen Lage.

»Wirklich, mein Künstler, du erstaunst mich. Wie weit du gehst, um deine Selbstvernichtung zu bewerkstelligen. Welches Übermaß an Aufwand du treibst! In Night City hast du alles bei der Hand gehabt! Das Speed, um deinen Verstand zu verfressen, die Drinks, damit alles schön flüssig bleibt, Linda für die süßeren Leiden und die Straße, um im Geschäft zu bleiben.

Wie weit du gekommen bist, um es jetzt zu tun, und was für bizarre Kulis—

sen... Tummelplatz im Orbit, hermetische Schlösser, die rarsten Wurzeln

des alten Europa, in kleine Kisten gepackte Tote, Zauberei aus China...«

Ratz lachte, als er neben ihm her spazierte und munter seinen pink

Greif,er schwang. Trotz der Dunkelheit konnte Case das seltsame Stahlge—

flecht an den schwarzen Zähnen des Barkeepers sehen. »Aber ich schätze,

so ist das mit Künstlern, was? Du hast diese für dich geschaffene Welt gebraucht, diesen Strand, diesen Ort: zum Sterben.«

Case blieb stehen, kehrte sich dem brausenden Meer und dem heran—

stiebenden Flugsand zu. »Tja«, sagte er. »Scheiße - ich meine...« Er ging auf das Brausen zu.

»Künstler«, hörte er Ratz rufen. »Das Licht. Hast ein Licht gesehn. Hier.

Die Richtung...«

Er blieb wieder stehen, taumelte, fiel auf die Knie, in ein paar Millimeter eiskaltes Seewasser. »Ratz? Licht? Ratz...«

Aber nun war es völlig finster geworden, und nur das Brausen des

Meers war zu hören. Er rappelte sich auf und versuchte, seine Fußspuren

wiederzufinden.

Die Zeit verstrich. Er ging weiter.
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Und dann war er da, der Lichtschimmer, der sich mit

jedem Schritt deutlicher abzeichnete. Ein Rechteck. Eine Tür.

»Feuer drin«, sagte er, und der Wind trug seine Silben davon.

Es war ein Bunker aus Stein oder Beton, vom Treibsand verschüttet. Der

Eingang war niedrig, schmal, ohne Tür und tief, in eine meterdicke Mauer

eingelassen.

»He«, sagte Case leise. »He...« Seine Finger glitten über die kalte Wand.

Es brannte Feuer drinnen; Schatten tanzten über die Seiten des Eingangs.

Er bückte sich tief und war mit drei Schritten durch, drin.

Ein Mädchen kauerte am rostigen Eisen, einer Art Feuerstelle, wo Treibholz brannte. Der Wind zog den Rauch durch ein Kaminloch ab. Das Feuer war das einzige Licht, und als sein Blick den großen, verdutzten Augen be-gegnete, erkannte er ihr Stirnband, einen eingerollten Schal, gemustert wie vergrößerte Schaltungen, wieder.

Er verweigerte ihre Arme in jener Nacht, verweigerte das Essen, das sie

ihm anbot, den Platz neben ihr im Nest aus Decken und Schaumstoffflok—

ken. Schließlich hockte er sich neben die Tür und betrachtete die Schlafende, lauschte dem Wind, der an den Mauern nagte.

Jede Stunde oder so stand er auf, ging zum provisorischen Herd und

legte frisches Treibholz vom Stapel daneben nach. Nichts von alledem war

echt, aber kalt war kalt.

Sie war nicht echt, wie sie da, zur Seite gerollt, im Feuerschein lag. Er betrachtete ihren Mund, die leicht geteilten Lippen. Sie war das Mädchen, das er von der gemeinsamen Fahrt über die Bucht in Erinnerung hatte, und das war grausam.

»Gemein, Knackarsch«, flüsterte er in den Wind. »Gehst kein Risiko ein,

hm? Wolltest mir keine x-beliebige vorsetzen, was? Ich weiß, was das

soll...« Er versuchte die Verzweiflung aus seiner Stimme herauszuhalten. »

Ich weiß Bescheid, hörst du? Ich weiß, wer du bist. Du bist der andere.

3Jane hat's Molly gesagt. Der brennende Busch. Das war nicht Wintermute, das warst du. Er wollte mich mit dem Braun warnen. Jetzt hast du mich hirntot, hast mich hier. Nirgendwo. Mit einem Gespenst. Ich erinnere mich an sie...«

Sie regte sich im Schlaf, rief etwas, zog sich ein Stück Decke über Schulter und Backe.
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»Du bist nichts«, sagte er zum schlafenden Mädchen. »Du bist tot und

warst mir sowieso furzegal. Hörst du, Kumpel? Ich .weiß, was das soll. Ich bin hirntot. Hat sich alles in zwanzig Sekunden abgespielt, richtig? Ich bin am Arsch, bin in der Bibliothek, und mein Hirn ist tot. Und recht bald  wird es tot sein, wenn du einen Funken Verstand hast. Du willst nicht, daß Wintermute diesen Schwindel durchzieht, das ist's. Also setzt du mich einfach hier fest. Dixie wird das Kuang laufen, aber der Arsch ist tot, und du kannst seine Handlungen sicher voraussehen. Dieser Linda-Scheiß, ja, das

warst du, hab ich recht? Wintermute versuchte, sie zu verwenden, als er

mich in die Chiba-Konstruktion schleuste, aber es gelang ihm nicht. Sei zu knifflig, sagte er. Das warst du, der die Sterne in Freeside rumgeschoben hat, nicht wahr? Das warst du, der ihr Gesicht auf die tote Puppe in Ashpools Zimmer gepflanzt hat. Molly hat's nie gesehn. Du hast einfach ihr Simstim-Signal frisiert. Weil du glaubst, daß du mir weh tun kannst. Leck mich am Arsch du, wie immer du heißt! Du hast gewonnen. Du gewinnst.

Aber mir ist das alles völlig schnuppe, klar? Meinste, es macht mir was

aus? Was treibst'n dann so'n Spiel mit mir?« Seine Stimme war schrill, und er zitterte wieder.

»Süßer«, sagte sie und wühlte sich aus den zerfetzten Decken, »komm

her und schlaf! Ich bleib wach, wenn du willst. Du mußt schlafen, okay?«

säuselte sie schlaftrunken. »Schlaf jetzt, okay?«

Als er aufwachte, war sie weg. Das Feuer war aus, aber es war warm im

Bunker; Sonnenlicht fiel schräg durch den Eingang und warf ein schiefes,

goldenes Viereck auf die Seite eines großen Glasfiberbehälters. Das Ding

war ein Versandcontainer, wie er sie von den Docks in Chiba in Erinnerung hatte. Durch den Spalt in der Seite sah er ein halbes Dutzend goldgelber Pakete. Im Sonnenlicht glänzten sie wie übergroße Butterstücke. Sein Magen krampfte sich vor Hunger zusammen. Er wälzte sich aus dem Nest, ging zum Container und fischte eines der Dinger heraus. Blinzelnd las er

die kleingedruckte Aufschrift in einem Dutzend Sprachen. NOTRATION,

PROTEINREICH, »FLEISCH«, TYP AG-8. Darunter eine Nährwertanalyse. Er

angelte ein zweites Päckchen heraus. »EIER«. »Wenn du den ganzen Scheiß

fabrizierst«, sagte er, »könntest mal 'ne richtige Mahlzeit rüberreichen, okay?« Mit einem Päckchen in jeder Hand ging er durch die vier Zimmer des Gebäudes. Zwei waren bis auf Sanddünen leer, und im vierten standen
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drei weitere Container mit Notrationen. »Klar«, sagte er, über die Siegel streichend. »Langer Aufenthalt. Schon kapiert. Sicher...«

Er durchsuchte das Zimmer mit der Feuerstelle und fand einen Plastik—

kanister mit Regenwasser, wie er vermutete. An der Wand neben dem

Nest aus Decken lag ein billiges, rotes Feuerzeug, ein Matrosenmesser mit einem rissigen, grünen Griff und ihr Schal. Er war noch zusammengekno—tet und starr vor Dreck und Schweiß. Mit dem Messer schlitzte er die gelben Päckchen auf, kippte den Inhalt in einen rostigen Tiegel, den er am Herd entdeckte. Er goß etwas Wasser aus dem Kanister dazu, mischte den

entstehenden Brei mit den Fingern und aß. Es schmeckte kaum wie

Fleisch. Als der Tiegel leer war, warf er ihn in die Feuerstelle und ging hinaus.

Später Nachmittag, der Stärke und dem Stand der Sonne nach zu urtei—

len. Er strampelte die feuchten Nylonschuhe vom Fuß und wunderte sich,

wie warm der Sand war. Bei Tageslicht hatte der Strand einen silbergrauen Farbton. Der Himmel war wolkenlos, blau. Er marschierte um den Bunker herum und ging dann zum Meer, wobei er seine Jacke in den Sand fallen

ließ.

»Weiß nicht, wessen Erinnerungen du diesmal benutzt«, sagte er, als er

am Wasser angelangt war. Er schälte sich aus seiner Jeans und warf sie in die seichten Wellen. T-Shirt und Unterwäsche folgten hinterher.

»Was machst du da, Case?«

Er wandte sich um und sah sie zehn Meter weiter unten am Strand stehen; weißer Schaum umspielte ihre Knöchel. »Hab mich heut' nacht vollge—pißt«, sagte er.

»Nun, das wirste nicht mehr anziehn wollen. Salzwasser. Wirst wund davon. Ich zeig dir den Teich in den Felsen.« Sie deutete flüchtig hinter sich.

»Süßwasser.« Der ausgewaschene französische Overall war über den Knien

abgerissen; die Haut darunter war glatt und braun. Eine Brise strich durch ihre Haare.

»Hör mal«, sagte er, raffte seine Kleider zusammen und ging zu ihr. »Hab

'ne Frage an dich. Ich will gar nicht wissen, was  du  hier machst. Aber was, glaubst du, mache  ich  hier?« Er blieb stehen; ein nasses, schwarzes Hosenbein klatschte gegen seinen nackten Oberschenkel.

»Du bist gestern abend gekommen«, sagte sie und lächelte ihn an.

»Und das genügt dir? Ich bin einfach gekommen?«
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»Er  sagte,  daß du kommst«, erklärte sie nasenrümpfend und zuckte die Achseln. »So was weiß er, denke ich.« Sie hob den linken Fuß und rieb sich damit unbeholfen-kindlich das Salz vom ändern Knöchel. Sie lächelte ihn wieder an, diesmal zaghafter. »Und jetzt beantwortest du mir mal was,

okay?«

Er nickte.

»Wie kommt's, daß du überall so braun angemalt bist, bis auf einen Fuß?

«

»Und das ist das letzte, woran du dich erinnerst?« Er beobachtete, wie

sie die Reste des gefriergetrockneten Mischmaschs auf dem rechteckigen

Stahlboxdeckel zusammenkratzte, der ihr einziger Teller war.

Sie nickte. Ihre Augen wirkten groß im Feuerschein. »Tut mir leid, Case,

ehrlich. Lag nur am Shit, schätze ich, und...« Sie hockte sich vor, die Arme über den Knien verschränkt; der Schmerz oder die Erinnerung daran verzerrte momentan ihr Gesicht. »Ich brauchte halt das Geld. Zum Heimfahren, schätze ich, oder... Scheiße«, sagte sie. »Du hast kaum mit mir reden wollen.«

»Keine Zigaretten da?«

»Verdammt noch mal, Case, das haste mich heute schon zehn Mal gefragt! Was ist'n los mit dir?« Sie zog eine Haarsträhne zum Mund und biß darauf herum.

»Aber das Essen war da? War schon da?«

»Mann, ich  sagte  doch, es ist angespült worden an dem Scheißstrand.«

»Okay. Klar. Es ist endlos.«

Sie fing wieder zu weinen an, schluchzte trocken.

»Ach, du kannst mich mal, Case«, brachte sie schließlich hervor. »Mir

ging's hier prächtig ohne dich.«

Er stand auf, nahm seine Jacke und ging gebückt durch die Tür hinaus,

wobei er sich am rauhen Beton die Hand aufschürfte. Es war kein Mond

da, kein Wind, nur das Meer rauschte ringsum in der Dunkelheit. Seine

Hose war eng und feucht. »Okay«, sagte er zur Nacht, »ich glaub's ja. Ich denke, ich glaub's. Aber morgen werden besser 'n paar Zigaretten angespült.« Das eigene Lachen erschreckte ihn. »Ein Kasten Bier würde auch nicht schaden, wenn du schon dabei bist.« Er wandte sich um und ging in

den Bunker zurück.
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Sie rührte mit einem silbrigen Holz die Glut auf. »Wer war das, Case,

droben in deinem Sarg im Cheap Hotel? Blitzsaubere Samurai-Lady mit

Glitzer und Lederkluft. Machte mir Angst. Dachte danach, sie ist vielleicht dein neues Girl, obwohl sie nach mehr Geld aussah, als du dir leisten konntest...« Sie sah ihn an. »Tut mir echt leid, daß ich dein RAM gestohlen hab.«

»Macht nichts«, sagte er. »Unwichtig. Hast es also einfach zu dem Kerl

rübergeschafft, und der hat das Ding für dich angezapft?«

»Tony«, sagte sie. »Wir haben uns ab und zu gesehn und so. Er war voll

drauf, und wir... Tja, jedenfalls weiß ich noch, daß er's auf seinem Monitor abgespielt hat. War'n echt verblüffendes Grafikzeugs. Hab mich, das weiß ich noch, gewundert, wie du...«

»Da waren überhaupt keine Grafiken drauf«, fiel er ihr ins Wort.

»Und ob. Ich konnte mir nur nicht vorstellen, woher du die ganzen Bilder von mir hattest, als ich noch  klein  war, Case. Wie mein Daddy ausgesehn hatte, bevor er verschwand. Gab mir mal so 'ne Ente aus bemaltem Holz, und  davon  hattest du'n Bild...«

»Hat Tony das gesehn?«

»Weiß ich nicht mehr. Als nächstes war ich auf dem Strand in aller Herr—

gottsfrühe. Sonnenaufgang. Die vielen Vögel kreischten so verlassen. Ich

hatte Angst, weil ich keinen Druck dabei hatte, nichts, und wußte, ich wür-de krank werden... Und ich ging und ging, bis es dunkel wurde, und fand diesen Ort. Am Tag drauf wurde das Essen angespült, eingewickelt in dieses grüne, sulzige Blätterzeugs aus dem Meer.« Sie schob den Stock in die Glut und ließ ihn dort stecken. »Ich wurde nicht krank«, sagte sie, als das Holz zaghaft aufglühte. »Die Zigaretten gingen mir mehr ab. Wie steht's mit dir, Case? Bist du noch drauf?« Der Feuerschein tanzte über ihre Wangen, erinnerte an Zauberschloß und europäischen Panzerkrieg.

»Nein«, sagte er, und dann spielte es keine Rolle mehr, was er wußte, als er das Salz an ihrem Mund schmeckte, wo die Tränen getrocknet waren.

Es lag eine Kraft in ihr, die er von Night City kannte, an die er sich geklammert und die ihn gehalten hatte, eine Weile ferngehalten hatte von Zeit und Tod, von der gnadenlosen Straße, die auf sie alle Jagd machte. Er kannte diesen Ort von früher; nicht jedermann könnte ihn dorthin bringen, und irgendwie schaffte er es immer wieder, ihn zu vergessen. Es war etwas, das er so oft verloren und wiedergefunden hatte. Es gehörte, wie

er wußte, wie er sich erinnerte, als sie ihn zu sich hinunterzog, zum
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Fleisch, zum Fleisch, das die Cowboys verhöhnten. Es war etwas Großes,

etwas Unermeßliches, ein Meer von Informationen, spiralig und pheromo—

nisch verschlüsselt, unendlich feinsinnig und nur vom Körper in seiner

starken, blinden Art zu entziffern.

Der Reißverschluß klemmte, hing fest, als er den französischen Overall

öffnete, da die Haken der Nylonzähnchen mit Salz verklumpt waren. Er

zerriß ihn, und ein winziges Metallteilchen flog gegen die Wand, als der

vom Salz zerweichte Stoff nachgab, und dann war er in ihr und besorgte

die Übertragung der alten Botschaft. Hier, selbst hier, an einem Ort, den er als das verschlüssalte Modell aus dem Gedächtnis eines Fremden erkannte, das er war, wirkte der Trieb.

Sie drückte sich zitternd an ihn, als der Stock aufloderte und züngelnde

Flammen ihre vereinten Schatten an die Bunkerwand warfen.

Als er nachher, die Hand zwischen ihren Schenkeln, bei ihr lag, erinnerte er sich, wie sie am Strand gestanden und der weiße Schaum ihre Knöchel umspielt hatte, und es fiel ihm wieder ein, was sie gesagt hatte.

»Er sagte dir, daß ich komme«, flüsterte er.

Aber sie schmiegte sich nur an ihn, drückte den Hintern gegen seine

Oberschenkel, legte die Hand auf die seine und murmelte etwas im

Traum.
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Die Musik, die zunächst wie der eigene Herzschlag klang, weckte ihn.

Er setzte sich neben ihr auf, zog sich die Jacke in der Morgenkühle über

die Schultern. Am Eingang graues Dämmerlicht. Das Feuer war längst aus.

Durch sein Blickfeld krochen gespenstische Hieroglyphen, transparente

Strichsymbole, die sich vor dem neutralen Hintergrund der Bunkerwand

formierten. Er betrachtete seine Handrücken, sah schwache Neonmolekü-

le, die sich unter der Haut einem unerkennbaren Kode gemäß verschoben.

Er hob die rechte Hand und bewegte sie prüfend. Sie ließ eine schwache,
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verblassende Leuchtspur von flimmernden Nachbildern zurück.

Die Haare an den Armen und im Nacken stellten sich auf. Er hockte mit

gebleckten Zähnen da und lauschte nach der Musik. Sein Puls setzte aus,

fing wieder an, setzte aus...

»Was hast'n du?« Sie setzte sich auf, strich sich die Haare aus den Augen.

»Baby...«

»Ich fühl mich... wie auf 'nem Trip... Kriegst du das mit?«

Sie schüttelte den Kopf, griff nach ihm, legte die Hände um seine Oberarme.

»Linda, wer hat's dir gesagt? Wer hat gesagt, daß ich komme? Wer?«

»Auf dem Strand«, sagte sie, und irgend etwas zwang sie zum Weg—

schauen. »Ein Junge. Seh ihn am Strand. Zirka dreizehn. Lebt da.«

»Und was hat er gesagt?«

»Er sagte, daß du kommst. Er sagte, daß du mich nicht hassen wirst. Er

sagte, es wird uns gut gehn hier, und erklärte mir, wo das Regenloch ist. Er sieht aus wie ein Mexikaner.«

»Brasilianer«, sagte Case, während eine neue Reihe von Symbolen über

die Wand strömte. »Von Rio, glaub ich.« Er stand auf und zwängte sich in

seine Jeans.

»Case«, sagte sie mit bebender Stimme, »Case, wo gehst du hin?«

»Ich werd den Jungen finden«, sagte er, als die Musik wieder ertönte:

nach wie vor nur ein gleichmäßiger, bekannter Rhythmus, den er freilich

noch nicht einzuordnen vermochte.

»Nicht, Case.«

»Ich glaub, ich hab was gesehn, als ich herkam. Eine Stadt unten am

Strand. Aber gestern war sie nicht mehr da. Schon mal gesehn?« Er zog

den Reißverschluß zu und zerrte an dem unmöglichen Knoten in seinen

Schnürsenkeln; schließlich schleuderte er die Schuhe in die Ecke.

Sie nickte, den Blick gesenkt. »Ja, seh das auch manchmal.«

»Schon mal dort gewesen, Linda?« Er schlüpfte in seine Jacke.

»Nein«, sagte sie, »aber ich hab mal versucht hinzugehn. Ich war noch

nicht lange hier, da wurd's mir langweilig. Jedenfalls dachte ich mir, wenn's 'ne Stadt ist, kann ich da vielleicht Shit kriegen.« Sie zog eine Grimasse. »

Ich war nicht mal krank, ich wollte halt was. Also gab ich Essen in 'ne Büch-se, mischte es recht flüssig, weil ich keine zweite Büchse fürs Wasser hatte. Und dann ging ich den ganzen Tag. Manchmal sah ich sie, die Stadt.

231

Schien nicht weit zu sein. Aber sie kam nicht näher. Und dann  kam  sie nä-

her, und ich sah, was es war. An dem Tag hatte es manchmal wie eine Ruine ausgesehn oder auch verlassen, und ein andermal hatte ich geglaubt, den Lichtkegel von einer Maschine zu sehn, von Autos oder so...« Ihre

Stimme verklang.

»Und was ist's?«

»Das hier.« Sie deutete auf die Feuerstelle, die dunklen Wände, das Morgengrauen, das durch den Eingang lugte. »Unsre Behausung. Es wird  kleiner,  Case, je näher man rankommt.«

Er hielt ein letztes Mal beim Eingang inne. »Hast du den Jungen danach

gefragt?«

»Ja. Er sagte, ich würd's nicht verstehn und meine Zeit verschwenden.

Sagte, es sei, es sei gewissermaßen ... ein  Ereignis.  Und es sei unser Horizont.  Ereignishorizont,  nannte er's!«

Mit den Begriffen konnte Case nichts anfangen. Er verließ den Bunker

und marschierte ohne Ziel los, wobei er sich – das hatte er irgendwie im

Gefühl – vom Meer weg bewegte. Jetzt breiteten sich die Hieroglyphen

auf dem Sand aus und rückten vor seinen Füßen weg, wichen vor seinen

Schritten zurück. »He«, sagte er, »es bricht zusammen. Wette, du weißt

das auch. Was ist's, Kuang? Frißt der chinesische Eisbrecher ein Loch in

dein Herz? Ist die Dixie Flatline doch'n harter Brocken für dich, was?«

Er hörte, wie sie seinen Namen rief. Blickte um, und siehe da, sie folgte ihm, versuchte aber nicht, ihn einzuholen. Der kaputte Reißverschluß ihres französischen Overalls flatterte vor ihrem braunen Bauch, und Schamhaar lugte durch den Riß. Sie sah aus wie ein zum Leben erwachtes Mädchen

aus den alten Magazinen des Finnen im Metro Holografix, nur war sie

müde und traurig und ganz Mensch; in ihrem zerfetzten Gewand machte

sie, über die salzig-silbrige Seegrasbüschel einherstolpernd, ein klägliches Bild.

Und dann standen sie irgendwie im Wasser, alle drei, und das Zahnfleisch des Jungen leuchtete breit und rosa aus dem braunen Gesicht. Er trug schäbige, farblose Shorts, und seine Glieder wirkten schmächtig vor

dem fließenden Blaugrau der Wellen.

»Ich kenn dich«, sagte Case an der Seite von Linda.

»Nein«, sagte der Junge mit piepsender, melodiöser Stimme, »du kennst

mich nicht.«
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»Du bist die andere AI. Du bist Rio. Du bist derjenige, der Wintermute

aufhalten will. Wie ist dein Name? Dein Turing-Kode? Nun?«

Der Junge machte einen Handstand in den Wellen und lachte. Er ging

auf den Händen und schnellte sich dann aus dem Wasser. Seine Augen waren die von Riviera, aber nicht feindselig. »Um einen Dämon zu rufen, muß man seinen Namen wissen. Einst haben die Menschen davon geträumt, und jetzt ist es auf andere Weise Wirklichkeit geworden. Das weißt du,

Case. Es ist deine Aufgabe, die Namen von Programmen zu erfahren, die

langen, formellen Namen, Namen, die die Besitzer zu verbergen suchen.

Wahre Namen...«

»Ein Turing-Kode ist kein Name.«

»Neuromancer«, sagte der Junge, der mit verkniffenen, grauen Augen

zur aufgehenden Sonne spähte.

»Der Pfad ins Reich der Toten. Wo du bist, mein Freund. Mylady Marie-France hat diesen Weg bereitet, aber Mylord hat sie erwürgt, bevor ich ihr Tagebuch einsehen konnte. Neuro von Nerven, den Silberpfaden. Romancer. Romantiker. Nekromant43. Ich rufe die Toten. Aber nein, mein Freund«, und der Junge vollführte einen kleinen Tanz, stampfte mit braunen Füßen den Sand, »ich  bin  die Toten und ihr Reich.« Er lachte. Eine Möwe kreischte. »Bleib! Wenn dein Mädchen ein Spuk ist, so weiß sie's nicht. Wie du's nicht wissen wirst.«

»Du gehst kaputt. Das Eis bricht.«

»Nein«, sagte er plötzlich traurig und ließ die schmächtigen Schultern

hängen. Er scharrte mit dem Fuß im Sand. »Es ist noch viel simpler. Aber

du hast die Wahl.« Die grauen Augen betrachteten Case ernst. Eine neue

Serie von Symbolen huschte Zeile für Zeile durch sein Blickfeld. Der Junge hinter ihnen flimmerte wie die Luft über sommerlich heißem Asphalt. Die Musik war jetzt laut, und Case konnte fast den Text heraushören.

»Case, Darling«, sagte Linda und berührte ihn an der Schulter.

»Nein«, sagte er. Er zog seine Jacke aus und reichte sie ihr. »Ich weiß

nicht«, sagte er, »vielleicht bist du hier. Jedenfalls wird's kalt.«

Er wandte sich ab und ging davon, und nach dem siebten Schritt schloß

er die Augen und lauschte der Musik, die sich im Zentrum aller Dinge arti-kulierte. Einmal blickte er zurück, öffnete dabei allerdings die Augen nicht.

43

Nekromant (engl. necromancer) = Geisterbeschwörer; Wortspiel zu engl. »Neuromancer« -  Der Übers. 
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Das war auch nicht nötig.

Sie standen am Rand des Meers. Linda Lee und der schmächtige Junge,

der sagte, er heiße Neuromancer. Seine Lederjacke baumelte in ihrer

Hand, hing mit dem Zipfel ins Wasser.

Er ging weiter, folgte der Musik.

Maelcums Zion-Sound.

Da war ein grauer Ort, der Eindruck feiner, fließender Raster, die moi—

rierten, abgestuften Halbtöne, von einem simplen Grafikprogramm erzeugt. Da war ein langes Standbild von einem Blick durch Maschendraht mit über dunklem Wasser erstarrten Möwen. Da waren Stimmen. Da war

eine schwarze Spiegelfläche, die sich neigte, und er ein Quecksilbertrop—

fen, der hinunterkullerte, sich in einem unsichtbaren Labyrinth verfing,

zerplatzte, zusammenfloß, wieder zerplatzte...

»Case, du?«

Die Musik.

»Wieder da, du?«

Die Musik wurde von seinen Ohren weggenommen.

»Wie lange?« hörte er sich fragen, und spürte, daß sein Mund sehr trok—

ken war.

»Fünf Minuten vielleicht. Zu lang. Wollt'n Stecker ziehn, aber Stummer

sagte nein. Bild wurde komisch, Stummer sagte, soll dir d'Kopfhörer ver—

passen.«

Er öffnete die Augen. Ober Maelcums Zügen lagen transparente Hiero—

glyphenzeilen.

»Und deine Medizin«, sagte Maelcum. »Zwei Derms.«

Er lag auf dem Rücken am Boden der Bibliothek unterhalb des Monitors. Der Zionit half ihm bei Aufsetzen, aber bei der Bewegung knallte das Betaphenethylamin voll rein. Die beiden blauen Derms an seinem linken Handgelenk brannten. »Oberdosis«, brachte er hervor.

»Komm schon, du!« Die starken Hände unter seinen Achseln zogen ihn

hoch. »Wir müssen gehn.«
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Der Servicewagen kreischte. Das Betaphenethylamin gab ihm eine Stimme. Er blieb nicht mehr stehen. Weder in der vollgestopften Galerie noch in den langen Korridoren oder beim schwarzen Glasportal zur T-A-Krypta,

dem Gewölbe, wo die Kälte ganz allmählich in Ashpools Träume vorgedrungen war.

Die Fahrt war ein endloser Trip für Case, der die Bewegung des Wagens

nicht von der irrsinnigen Wucht der Oberdosis unterscheiden konnte. Als

der Wagen schließlich seinen Geist aufgab und unterhalb vom Sitz irgend

etwas mit einem weißen Funkenregen das Zeitliche segnete, hörte das

Kreischen auf.

Im Leerlauf rollte die Karre bis auf drei Meter zum Eingang von 3Janes

Höhlenbehausung heran.

»Wie weit noch, du?« Maelcum half ihm aus dem stotternden Wagen,

während der eingebaute Feuerlöscher in der Motorkammer des Gefährts

explodierte und gelbes Pulver aus den Luftschlitzen und Wartungsöffnun—

gen quoll. Der Braun purzelte von der Sitzrückseite und humpelte über

den künstlichen Sand davon, wobei er ein unbrauchbares Glied hinter sich

her zog. »Mußt gehn, du.« Maelcum nahm Deck und Konstruktion und

hängte sich den Gummigurt über die Schulter. Die E-troden baumelten am

Hals von Case, der Maelcum folgte. Es erwarteten sie Rivieras Holos, die

Folterszenen und die kannibalischen Kinder. Das Dreierbild hatte Molly

zerstört. Der Zionit schenkte ihnen keinerlei Beachtung.

»Langsam«, sagte Case, der Mühe hatte, Schritt zu halten. »Müssen alles

richtig machen.«

Maelcum blieb stehen, wandte sich um und funkelte ihn, die Remington

in der Hand, an. »Richtig, du? Was ist richtig?«

»Die haben Molly da drin, aber sie ist außer Gefecht. Riviera, der kann

mit Holos um sich werfen. Hat vielleicht Mollys Flechette.« Maelcum nickte. »Und da ist noch'n Ninja, Leibwächter der Familie.«

Maelcum runzelte die Stirn. »Hör mal, du Babylonier«, sagte er. »Ich bin

ein Krieger. Aber das ist nicht mein Kampf, kein Zion-Kampf. Babylon

kämpft gegen Babylon, verschlingt sich selber, weißt du? Aber Jehova sagt, wir holen Wandelndes Messer da raus.«

235

Case blinzelte.

»Sie ist ein Krieger«, sagte Maelcum, als würde das alles erklären. »Jetzt sag mir, du, wen ich  nicht  töten soll.«

»3Jane«, sagte er nach einer Pause. »Ein Mädchen da drin. Hat so'ne wei-

ße Robe an mit 'ner Kapuze dran. Wir brauchen sie.«

Als sie zum Eingang gelangten, marschierte Maelcum schnurstraks hinein, so daß Case nichts anderes übrig blieb als zu folgen.

Das Reich von 3Jane war verlassen, der Pool leer.

Maelcum reichte ihm Deck und Konstruktion und ging zum Rand des

Pools. Hinter den weißen Gartenmöbeln warf das Labyrinth der hüfthohen,

teilweise abgetragenen Mauern dunkle Schatten.

Das Wasser leckte unermüdlich an den Seiten des Pools.

»Sie sind hier«, sagte Case, »müssen hier sein.«

Maelcum nickte.

Der erste Pfeil schlug in seinen Oberarm. Die Remington krachte, das

meterlange Mündungsfeuer zuckte blau in der Poolbeleuchtung auf. Der

zweite Pfeil traf das Gewehr selbst, das über die weißen Kacheln wirbelte.

Maelcum plumpste auf den Hintern und machte sich an dem schwarzen

Ding zu schaffen, das aus seinem Arm ragte. Er zerrte daran.

Hideo trat, einen dritten Pfeil in den schlanken Bambusbogen eingelegt,

aus dem Schatten. Er verneigte sich.

Maelcum, der den Stahlschaft umklammert hielt, machte große Augen.

»Die Arterie ist nicht verletzt«, sagte der Ninja. Case mußte an Mollys

Beschreibung des Mannes denken, der ihren Freund umgelegt hatte. Hideo war auch so einer.

Ewig jung, strahlte er eine Ruhe aus, eine gewaltige Gelassenheit. Er

trug eine saubere, durchgescheuerte Arbeitshose aus Khaki und weiche,

dunkle Schuhe, die wie Handschuhe an Seinen Füßen saßen und an den

Zehen wie Tabisocken auseinanderklafften. Der Bambusbogen war ein Mu—

seumsstück, aber der Köcher aus einer schwarzen Legierung, der über seine Schulter ragte, sah nach den besten Waffenläden von Chiba aus.

Seine braune, glatte Brust war unbedeckt.

»Hast mir den Daumen zerschnitten, du, mit dem zweiten«, sagte

Maelcum.

»Coriolis-Kraft«, sagte der Ninja mit einer erneuten Verbeugung. »Unge—
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mein schwierig, träge Projektile in Rotationsgravitation. Es war nicht beab-sichtigt.«

»Wo ist 3Jane?« Case stellte sich neben Maelcum. Er sah, daß die Spitze

des Pfeils im Bogen des Ninja die Form eines zweischneidigen Rasiermessers hatte. »Wo ist Molly?«

»Hallo, Case.« Riviera kam aus der Dunkelheit hinter Hideo anspaziert

und hielt Mollys Flechette in der Hand. »Ich hatte eigentlich mit Armitage gerechnet. Heuern wir jetzt schon Helfer aus diesem Rasta-Haufen an?«

»Armitage ist tot.«

»Armitage hat's nie gegeben, das wäre treffender, aber die Nachricht bestürzt mich kaum.«

»Wintermute hat ihn umgebracht. Er fliegt im Orbit um die Spindel.«

Riviera nickte, und die länglichen, grauen Augen blickten von Case zu

Maelcum und zurück. »Ich glaube, hier endet das Ganze für euch.«

»Wo ist Molly?«

Der Ninja lockerte die feine, geflochtene Sehne und senkte den Bogen.

Er überquerte den Kachelboden, wo die Remington lag, und hob sie auf. »

Plumper Stil«, sagte er wie zu sich selbst. Seine Stimme war kühl und angenehm. Jede seiner Bewegungen war Teil eines Tanzes, eines Tanzes, der nie endete, selbst wenn sein Körper in Ruhe verharrte. Trotz der Kraft, die er ausstrahlte, ging auch Bescheidenheit von ihm aus, eine schlichte Of-fenheit.

»Auch für sie endet's hier«, sagte Riviera.

»Vielleicht ist 3Jane anderer Ansicht, Peter«, sagte Case, einer Regung

folgend, der er sich nicht sicher war.

Die Derms wüteten nach wie vor in seinem System, und das alte Fieber

griff wieder nach ihm, der Wahnsinn von Night City. Er erinnerte sich an

schmissige Momente, wo er, am Rande des Abgrunds balancierend, ausge—

teilt hatte, wo sich gezeigt hatte, daß er zuweilen schneller sprechen als denken konnte.

Riviera kniff die grauen Augen zusammen. »Warum, Case? Warum

glaubst du das?«

Case lächelte. Riviera wußte nichts vom Simstim-Gerät. In seiner Hast,

an die mitgebrachten Drogen zu kommen, hatte er es übersehen. Aber

wie hatte Hideo es übersehen können? Denn Case war überzeugt, der Ninja hätte 3Jane niemals Molly pflegen lassen, ohne sie vorher auf techni—
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sche Kniffe und versteckte Waffen zu überprüfen. Nein, folgerte er, der

Ninja wußte Bescheid. Demnach wäre auch 3Jane im Bilde.

»Raus mit der Sprache, Case!« sagte. Riviera und hob die Pfefferstreuer—

mündung der Flechette.

Es knarrte etwas hinter ihnen, knarrte wieder. 3Jane schob Molly in einem schmuckvollen viktorianischen Rollstuhl aus dem Schatten hervor; die hohen Speichenräder ächzten bei jeder Drehung. Molly war fest in

eine rotschwarz gestreifte Decke gepackt. Die schmale Lehne aus Rohr—

geflecht des altertümlichen Stuhls überragte ihren Kopf. Sie wirkte sehr

klein. Gebrochen. Ein strahlend weißer Pflasterstreifen bedeckte ihre beschädigte Linse; die andere funkelte leer beim Wippen ihres Kopfes im fahrenden Stuhl.

»Ein vertrautes Gesicht«, sagte 3Jane. »Ich sah dich am Abend von Peters

Show. Und wer ist das?«

»Maelcum«, sagte Case.

»Hideo, entferne den Pfeil und verbinde Mr. Maelcums Wunde!«

Case starrte auf Molly, in das blasse Gesicht.

Der Ninja ging zum sitzenden Maelcum, hielt kurz inne, um Bogen und

Gewehr außerhalb seiner Reichweite abzulegen, und zog etwas aus seiner

Tasche. Eine Kneifzange. »Ich muß den Schaft abzwicken«, sagte er. »Sitzt zu dicht an der Arterie.« Maelcum nickte. Sein Gesicht war aschfahl und mit Schweiß bedeckt.

Case blickte zu 3Jane. »Es bleibt nicht mehr viel Zeit«, sagte er.

»Für wen denn?«

»Für jeden von uns.« Es knackste, als Hideo den metallenen Pfeilschaft

abzwickte. Maelcum stöhnte.

»Echt«, sagte Riviera. »es wird dich nicht amüsieren, wie dieser gescheiterte Schwindler einen letzten verzweifelten Versuch startet. Höchst widerwärtig, kann ich dir versichern. Zuletzt wird er auf Knien vor dir kriechen und anbieten, dir seine Mutter zu verkaufen, die langweiligsten sexuellen Dienste zu erweisen...«

3Jane warf den Kopf zurück und lachte. »Wirklich nicht, Peter?«

»Die Gespenster liefern sich heut' abend 'nen harten Kampf, Lady«, sagte

Case. »Wintermute geht los auf den andern, Neuromancer. Auf Biegen und

Brechen. Weißt du das?«

3Jane zog die Brauen hoch. »Peter hat so was angedeutet, aber erzähl!«
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»Ich traf Neuromancer. Er redete von deiner Mutter. Ich schätze, er ist

so was wie 'ne riesige ROM-Konstruktion zur Persönlichkeitsspeicherung,

steckt allerdings voller RAM. Die Konstruktionen glauben, sie sind da, es ist wirklich, aber geht halt endlos weiter.«

3Jane trat vor den Rollstuhl. »Wo? Beschreib mir den Ort, die Konstruktion.«

»Ein Strand. Grauer Sand wie ungeputztes Silber. Und ein Betonklotz,

'ne Art Bunker...« Er zögerte. »Nichts Großartiges. Nur'n alter Kasten, verfallen. Wenn du weit genug gehst, kommst du dorthin, wo du hergekom-men bist.«

»Ja«, sagte sie. »Marokko. Als Marie-France noch jung war, Jahre vor der

Heirat mit Ashpool, verbrachte sie einen Sommer allein an diesem Strand,

wohnte in einem verlassenen Blockhaus. Dort formulierte sie die Grundla—

gen ihrer Philosophie.«

Hideo richtete sich auf, verstaute die Zange in seiner Arbeitshose. In jeder Hand hielt er ein Pfeilstück. Maelcum hatte die Augen geschlossen und umklammerte mit der Hand den Bizeps. »Ich verbinde es«, sagte Hideo.

Case hatte sich zu Boden geworfen, bevor Riviera die Flechette hochrei-

ßen und abdrücken konnte. Die Pfeilgeschosse schwirrten wie Mücken

mit Überschallgeschwindigkeit an seinem Hals vorbei. Er rollte zur Seite

und sah dabei, wie Hideo einen weiteren Schritt seines Tanzes vollführte; die scharfe Pfeilspitze lag umgekehrt in der Hand, der Schaft flach auf Ballen und starren Fingern. Mit einer blitzschnellen Handbewegung schnellte er ihn in Rivieras Handrücken. Die Flechette fiel einen Meter weiter auf die Kacheln.

Riviera kreischte. Aber nicht vor Schmerz. Es war schrilles Wutgeschrei,

so rein, so lauter, daß es jeden menschlichen Zuges entbehrte.

Zwei dünne Lichtstrahlen, rubinrote Nadeln, schossen aus der Brust—

beingegend von Riviera.

Der Ninja grunzte, taumelte zurück, riß die Hände an die Augen und

fand dann sein Gleichgewicht wieder.

»Peter«, sagte 3Jane, »Peter, was hast  du getan?«

»Er hat deinen Klonboy geblendet«, sagte Molly tonlos.

Hideo senkte die geschlossenen Hände. Case, auf den weißen Kacheln

erstarrt, sah an den zerstörten Augen Dampf austreten.
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Riviera lächelte.

Hideo ging in seinen Tanz über, machte kehrt. Als er über Pfeil und Bogen und Remington stand, verblaßte Rivieras Lächeln. Hideo bückte sich –verneigte sich, wie es Case schien – und fand Pfeil und Bogen.

»Du bist blind«, sagte Riviera, der einen Schritt zurückwich.

»Peter«, sagte 3Jane, »weißt du denn nicht, daß er's im Dunkeln kann?

Zen. So übt er.«

Der Ninja legte seinen Pfeil ein. »Willst du mich jetzt noch mit deinen

Hologrammen ablenken?«

Riviera verzog sich nach hinten, ins Dunkel jenseits des Pools. Er streifte einen weißen Stuhl; die Füße rasselten über den Fliesenboden. Hideos Pfeil zuckte.

Riviera stürzte auf und davon, warf sich über eine niedrige, schartige

Mauer. Hideos Gesicht war verzückt, von stiller Ekstase erfüllt.

Lächelnd stapfte er in den Schatten hinter der Mauer, die Waffe schuß-

bereit.
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»Jane-Lady«, flüsterte Maelcum, und Case wandte sich zu ihm und sah,

wie er das Gewehr von den Kacheln aufhob, wobei Blut auf den weißen

Keramikbelag tropfte. Er schüttelte seine Locken und legte den dicken

Lauf in den Ellbogen seines verletzten Arms. »Das reißt dir den Kopf ab,

und kein Doktor Babylons kann's wieder richten.«

3Jane starrte auf die Remington. Molly befreite ihre Arme aus den Falten der gestreiften Decke und hob die schwarze Kugel, die ihre Hände umschloß. »Ab«, sagte sie. »Abmachen das Ding!«

Case erhob sich von den Fliesen, schüttelte sich. »Hideo kriegt ihn sogar blind?« fragte er 3Jane.

»Als ich ein Kind war«, sagte sie, »machten wir uns immer einen Spaß

daraus, ihm die Augen zu verbinden. Er durchbohrte die Serienzeichen

von Spielkarten auf zehn Meter mit dem Pfeil.«

»Peter ist sowieso schon so gut wie tot«, sagte Molly.

»Binnen zwölf Stunden wird er gelähmt sein. Kann sich nicht mehr rühren bis auf die Augen.«

»Wie das?« Case wandte sich zu ihr um.

»Hab seinen Stoff vergiftet«, sagte sie. »Zustand wie Parkinsonsche

Krankheit oder so.«
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3Jane nickte. »Ja. Wir machten die übliche medizinische Kontrolle, bevor er eingelassen wurde.« Sie berührte den Ball auf eine bestimmte Art, und er sprang von Mollys Händen ab. »Selektive Zerstörung der Zellen der

Substantia nigra.  Anzeichen für Lewis-Körper-Bildung. Er hat Schweißausbrüche nachts.«

»Ali«, sagte Molly und fuhr kurz ihre zehn funkelnden Klingen aus und

riß die Decke von den Beinen, so daß der aufgeblähte Gipsverband sichtbar wurde. »Es ist das Meperidin. Ließ mir von Ali eine übliche Portion geben. Verkürzte die Reaktionszeiten durch erhöhte Temperaturen. N-me—thyl-4-phenyl-1236«, flötete sie wie ein Kind, das die Schritte eines Pfla-sterspiels aufsagt, »tetra-hydro-pyridin.«

»Ein goldener Schuß«, sagte Case.

»Tja«, sagte Molly, »ein echt langsamer goldener Schuß.«

»Wie reizend«, sagte 3Jane kichernd.

Es war eng im Aufzug. Case stand Schambein an Schambein vor 3Jane

und drückte ihr die Remington-Mündung unters Kinn. Grinsend preßte sie

sich an ihn. »Laß das!« sagte er mit einem Gefühl der Hilflosigkeit. Er hatte das Gewehr nicht entsichert, trotzdem hatte er einen Horror davor, sie zu verletzen, und das wußte sie. Der Aufzug war ein Stahlzylinder mit weniger als einem Meter Durchmesser und nur für eine Person ausgelegt.

Maelcum trug Molly auf den Armen. Obwohl sie seine Wunde verbunden

hatte, tat es ihm anscheinend weh, sie zu tragen. Ihre Hüfte drückte Case Deck und Konstruktion in die Nieren.

Sie fuhren aus der Schwerkraft hinauf zur Achse, zum Kern.

Der Eingang zum Aufzug war hinter der Treppe zum Korridor versteckt,

ein weiteres Detail in der Piratenhöhlendekoration von 3Jane.

»Ich glaube nicht, daß ich euch das sagen sollte«, meinte 3Jane und

streckte den Hals, um dem Druck der Gewehrmündung unterm Kinn auszuweichen, »aber ich habe keinen Schlüssel zu dem Raum, in den ihr wollt.

Eine der viktorianischen Unannehmlichkeiten meines Vaters. Das Schloß

ist mechanisch und äußerst kompliziert.«

»Chubb-Schloß«, sagte Molly, deren Stimme von Maelcums Schulter gedämpft wurde, »und wir haben den verdammten Schlüssel, keine Sorge.«

»Dein Chip, geht der noch?« fragte Case sie.

»Fünfundzwanzig nach acht p.m., Greenwicher Zeit«, sagte sie.
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»Wir haben fünf Minuten«, sagte Case, als die Tür hinter 3Jane auf—

schnappte. Sie machte einen langsamen Salto rückwärts; der helle, faltige Burnus bauschte sich um ihre Oberschenkel.

Sie waren an der Achse, im Kern der Villa Straylight.
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Molly nestelte den Schlüssel aus der Nylonschlinge.

»Weißt du«, sagte 3Jane, die gespannt den Kopf vorstreckte, »ich war

der Ansicht, daß kein Duplikat existierte. Ich ließ von Hideo die Sachen

meines Vaters durchsuchen, nachdem du ihn umgebracht hattest. Er konnte das Original nicht finden.«

»Wintermute gelang es, den Schlüssel tief in einem Schubfach zu hinter—

legen«, sagte Molly, während sie behutsam den zylindrischen Schlüssel—

schaft in die gekerbte Öffnung an der blanken, rechteckigen Tür steckte. »

Er tötete das kleine Kind, das ihn reingetan hatte.«

Der Schlüssel ließ sich auf Anhieb mühelos drehen.

»Der Kopf«, sagte Case. »Da ist 'ne Blende an der Rückseite des Kopfes.

Zirkone dran. Runter damit! Da steck ich ein!«

Und sie gingen hinein.

»Himmeldonnerwetter«, lallte die Flatline, »du läßt dir wohl aus Über—

zeugung ganz schon Zeit, was, Junge?«

»Kuang bereit?«

»Okay.« Er schaltete um.

Und siehe da, er starrte durch das eine heile Auge von Molly auf eine

blasse, kaputte Gestalt, die in loser Fötushaltung dahinschwebte, ein Cyberspace-Deck zwischen den Beinen und ein silbernes E-trodenband über den geschlossenen, eingesunkenen Augen hatte. Dunkler Ein-Tag-Bart ließ

die Wangen hohl wirken, und das Gesicht war schweißbedeckt.

Er blickte auf sich selbst.

Molly hielt ihre Flechette in der Hand. Obwohl ihr Bein mit jedem Pulsschlag pulsierte, konnte sie bei Null-g manövrieren. Maelcum schwebte,
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3Janes schmalen Arm in der breiten, braunen Hand, in der Nähe.

Ein Lichtleitfaserband schlängelte sich anmutig vom Ono-Sendai zur

viereckigen Öffnung an der Rückseite des perlenbesetzten Terminals.

Er drückte wieder den Schalter.

»Kuang Grade Mark 11 semmelt in neun Sekunden rein,  zähle,  sieben, sechs, fünf...«

Die Flatline hackte sie hoch; es ging flott hinauf. Der Bauch des schwarzen Chromhais huschte mikrosekundenschnell als dunkler Schatten vor-

über.

»Vier, drei...«

Case hatte den seltsamen Eindruck, im Pilotensitz eines kleinen Fliegers

zu sitzen. Ein flaches, dunkles Gebilde vor ihm glänzte plötzlich als perfekte Reproduktion seiner Deck-Tastatur auf.

»Zwei und  Arschtritt...«

Mit dem Kopf voraus durch smaragdgrüne, jadegrüne Mauern, das Gefühl von Geschwindigkeit, wie er sie im Cyberspace noch nicht erlebt hatte... Das Tessier-Ashpopl-Eis brach, zerbröckelte unter dem Ansturm des chinesischen Programms. Der quälende Eindruck von flüssiger Kompakt—heit, als würden die Scherben eines Spiegels beim Fallen sich biegen und

verschmelzen...

»Herrgott«, sagte Case verdutzt, als Kuang sich über die horizontlosen

Weiten des Tessier-Ashpool-Kerns schnellte, einer endlosen, neondurch—

fluteten Stadtlandschaft von einer Komplexität, die ins Auge stach: brillant, messerscharf.

»He, Scheiße«, sagte die Konstruktion, »diese Dinger sind das RCA-Gebäude. Kennste das alte RCA-Gebäude?« Das Kuang-Programm tauchte über die glänzenden Spitzen von einem Dutzend identischer Türme hinweg, wovon jeder ein blaues Neonduplikat des Manhattaner Wolkenkratzers war.

»Schon mal so'ne hohe Auflösung gesehn?« fragte Case.

»Nee, hab aber auch noch keine AI geknackt.«

»Weiß das Ding, wohin es geht?«

»Würd's ihm raten.«

Sie fielen, verloren in einer regenbogenfarbenen Neonschlucht ständig

an Höhe.
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»Dix...«

Eine Schattenzunge löste sich vom glitzernden Boden drunten, eine

brodelnde Finsternis, ungeformt, konturenlos...

»Kriegen Gesellschaft«, sagte die Flatline, als Case sich die Reproduktion seines Decks griff und die Finger automatisch über die Tasten flitzten. Das Kuang schwenkte schwindelerregend, machte dann kehrt, düste rückwärts und zerstörte die Illusion eines physischen Gefährts.

Das Schattengebilde wuchs, breitete sich aus und verdeckte die Daten—

stadt. Case steuerte schnurstracks hinauf zur unermeßlichen Kuppel aus

jadegrünem Eis über ihnen.

Die Stadt des Kerns war jetzt verschwunden, völlig eingehüllt in die

Dunkelheit unter ihnen.

»Was ist'n das?«

»Ein AI-Verteidigungssystem«, sagte die Konstruktion, »oder ein Teil davon. Wenn das dein Kumpel Wintermute ist, so sieht er nicht besonders freundlich aus.«

»Übernimm!« sagte Case. »Bist schneller.«

»Tja, Angriff ist die beste Verteidigung, Junge.«

Und die Flatline richtete die Nase des Kuangstachels auf das dunkle

Zentrum unter ihnen aus. Und stieß hinab.

Ihr Tempo verwischte das Sensorium von Case.

Ein bitterer Blaugeschmack machte sich in seinem Mund breit.

Seine Augen wurden schwabbelige Kristalleier, die vibrierten in einer als Regen und Brausen von Zügen bekannten Frequenz und mit einemmal einen Wald haarfeiner Glaszapfen hervorbrachten. Die Zapfen spalteten sich, teilten sich, spalteten sich wieder – Exponentialwucherung unter der Kuppel des Tessier-Ashpool-Eises.

Sein Gaumen klaffte schmerzlos auf, ließ Würzelchen hindurch, die um

seine Zunge peitschten, gierig den Blaugeschmack aufsaugten, um den

Kristallwald seiner Augen zu nähren, den Wald, der gegen die grüne Kuppel drückte, drückte und zurückgedrängt wurde, schwoll und nach unten wuchs, um das ganze Universum von T-A zu durchdringen, nach unten in

die wartenden, glücklosen Vorstädte der City, die der Verstand der Tessier-Ashpool SA war.

Und es fiel ihm eine alte Geschichte ein von einem König, der Münzen

auf ein Schachbrett legte und bei jedem Feld die Summe verdoppelte...
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Exponential...

Dunkelheit stürzte von allen Seiten herein, eine Sphäre schriller

Schwärze, Druck auf die ausgestreckten Kristallnerven des Datenuniver—

sums, das er beinahe geworden war...

Und als er, im Herzen dieser Dunkelheit komprimiert, nichts war, kam

ein Punkt, wo die Dunkelheit nicht mehr sein konnte und etwas zerriß.

Das Kuang-Programm sauste aus trüben Wolken, Cases Bewußtsein teilte sich wie Quecksilberperlen, die über einen endlosen Strand von der Farbe dunkler Silberwolken schwirrten. Sein Blickfeld war sphärisch, als

würde sich eine Retina über die Innenfläche einer Kugel spannen, die alle Dinge enthielt, falls alle Dinge zählbar waren.

Und hier war alles zählbar, jedes einzelne Ding. Er kannte die Zahl der

Sandkörner des konstruierten Strands (eine Zahl, dargestellt in einem ma—

thematischen System, das ausschließlich im Verstand namens Neuromancer existierte). Er wußte die Zahl der gelben Essenspakete in den Contai—nern im Bunker (vierhundertsieben). Er wußte die Zahl der Messinghäkchen an der linken Hälfte des offenen Reißverschlusses der salzüberkru—steten Lederjacke, die Linda Lee trug, als sie, einen Treibholzstock in der Hand schwingend, bei Sonnenuntergang über den Strand schlenderte (zweihundertundzwei).

Er steuerte Kuang über den Strand und flog das Programm in einer weiten Kurve, wobei er durch ihre Augen das schwarze Haifischgebilde als lautlosen, gierigen Spuk vor den tiefen Wolkenbänken sah. Sie duckte sich furchtsam, ließ den Stock fallen und rannte davon. Er wußte ihre Pulsfre—quenz, die Länge ihrer Schritte in Maßen, die den höchsten geophysikali—

schen Genauigkeitsansprüchen genügten.

»Aber ihre Gedanken kennst du nicht«, sagte der Junge, der jetzt bei ihm

im Herz des Haifischgebildes war. »Ich kenne ihre Gedanken nicht. Du hast dich geirrt, Case. Wer hier lebt, der lebt. Da gibt's keinen Unterschied.«

Linda hechtete sich in ihrer Panik blindlings in die Wellen.

»Halt sie auf!« sagte er. »Sie wird sich was antun.«

»Ich kann sie nicht aufhalten«, sagte der Junge mit den sanften, schönen, grauen Augen.

»Du hast Rivieras Augen«, sagte Case.

Weiße Zähne blitzten auf, und das Zahnfleisch leuchtete breit und rosa.

»Aber nicht seinen Wahnsinn. Weil sie mir besonders gut stehen.« Er zuck—
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te die Achseln.

»Ich brauche keine Maske, um mit dir zu sprechen. Im Gegensatz zu

meinem Bruder. Ich schaffe meine eigene Persönlichkeit. Persönlichkeit ist mein Medium.«

Case steuerte sie steil in die Höhe, weg vom Strand und dem ver—

schreckten Mädchen. »Warum setzt du sie mir ständig vor, du kleiner

Schwanz? Immer wieder, Scheiße, und mich schiebste hin und her. Du hast

sie umgebracht, was? In Chiba.«

»Nein«, sagte der Junge.

»Wintermute?«

»Nein. Ich sah ihren Tod voraus. In den Mustern, die du manchmal im

Reigen der Straße zu erkennen glaubtest. Diese Muster gibt's. Ich bin auf meine beschränkte Art komplex genug, um diesen Reigen deuten zu können. Viel besser, als es. Wintermute kann. Ich sah ihren Tod in ihrem Bedürfnis nach dir, im Magnetkode des Schlosses an der Tür deines Sargs im Cheap Hotel, in Julie Deanes Abrechnung mit einem Hongkonger Herren—schneider. War so klar für mich wie der Schatten eines Tumors für den

Arzt, der das Röntgenbild eines Patienten studiert. Als sie deinen Hitachi zu ihrem Knaben schleppte, um ihn anzapfen zu lassen – sie hatte keine Ahnung, was drin war, geschweige denn, wie sie's verkaufen sollte, und ihr tiefster Wunsch war, daß du ihr nachgehen und sie bestrafen würdest -, trat ich dazwischen. Meine Methoden sind viel sinniger als die von Wintermute. Ich holte sie hierher. In mich rein.«

»Warum?«

»Weil ich hoffte, ich könnte dich auch holen, hier verwahren. Was nicht

klappte.«

»Und was nun?« Er schwenkte und steuerte sie in die Wolkenbank zurück. »Wie geht's jetzt weiter?«

»Ich weiß nicht, Case. Die ganze Matrix wird sich heut' abend diese Frage stellen. Weil du gewonnen hast. Längst gewonnen hast, weißt du das nicht? Du hast gewonnen, als du am Strand von ihr gegangen bist. Sie war

meine letzte Verteidigung. Ich sterbe bald – in einer Hinsicht. Genau wie Wintermute. So sicher wie Riviera gerade, der gelähmt an einem Mauer—stumpf in der Wohnung von Mylady 3Jane Marie-France liegt und dessen

nigro-striatales  System nicht in der Lage ist, die Dopaminrezeptoren zu produzieren, die ihn vor Hideos Pfeilen retten könnten. Riviera wird nur 246

als diese Augen überleben, falls ich sie behalten darf.«

»Da ist noch das  Wort,  richtig? Der Kode. Wie habe ich also  gewonnen? 

Scheiße hab ich gewonnen.«

»Schalt um!«

»Wo ist Dixie? Was hast du mit der Flatline angestellt?«

»McCoy Pauley bekommt seinen Wunsch«, sagte der Junge lächelnd. »

Seinen Wunsch und mehr. Gegen meinen Willen hat er dich hier reinge—

hackt und sich durch eine Verteidigung geboxt, die in der Matrix ihresgleichen sucht. Schalt jetzt um!«

Und Case war allein im schwarzen Kuangstachel, im Gewölk verloren.

Er schaltete um.

In Mollys Anspannung; ihr Rücken war hart wie Stein, ihre Hände lagen

um 3Janes Hals. »Komisch«, sagte sie, »ich weiß genau, wie du aussehn

wirst. Hab's gesehn, nachdem Ashpool das gleiche mit deiner Klonschwe—

ster gemacht hat.« Ihre Hände waren sanft, beinahe zärtlich.

3Janes Augen waren groß vor Entsetzen und Lust; sie schauderte vor

Furcht und Verlangen. Hinter dem Freifall-Gewirr von 3Janes Haaren sah

Case das eigene Gesicht, angestrengt und blaß. Dahinter Maelcum. Braune

Hände auf den Schultern der Lederjacke stabilisierten ihn über dem ver—

flochtenen Schaltkreismuster des Teppichs.

»Würdest du?« fragte 3Jane mit kindlicher Stimme.

»Ich glaube, du würdest es tun.«

»Den Kode«, sagte Molly. »Sag dem Kopf den Kode!«

Er steckte aus.

»Sie will ihn«, schrie er. »Das Luder  will  ihn!«

Er öffnete die Augen und sah das kühle Rubinstarren des Terminals, dessen Gesicht mit Perlen und Lapislazuli bedeckt war. Dahinter rangen Molly und 3Jane in Zeitlupe.

»Gib uns den Scheißkode!« sagte er. »Wenn nicht, was wird sich dann

schon groß ändern? Was wird sich, verdammt noch mal, je ändern für

dich? Du wirst enden wie der alte Mann. Du wirst alles niederreißen und

wiederaufbauen! Du wirst die Mauern wiedererrichten, fester und fester...

Ich hab echt keine Ahnung was passiert, wenn Wintermute gewinnt, aber

es wird was  ändern!«  Er zitterte, und die Zähne klapperten ihm.

3Jane erschlaffte. Mollys Hände lagen noch um ihren schlanken Hals,
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und das dunkle Haar schwebte, verfilzte sich zum braunen Pelz.

»Der Herzogliche Palast von Mantua«, sagte sie, »enthält eine Reihe zunehmend kleinerer Zimmer. Sie winden sich um die großen Gemächer.

Durch herrlich geschnitzte Türstöcke tritt man gebückt ein. Sie beher—

bergten die Palastzwerge.« Sie lächelte matt. »Ich kann mir vorstellen, so was anzustreben, aber meine Familie hat gewissermaßen bereits eine im—posantere Version desselben Plans bewerkstelligt...« Ihre Augen waren nun ruhig, entrückt. Dann blickte sie zu Case hinunter. »Nimm dein Wort, Dieb!

« Er steckte aus.

Kuang glitt aus den Wolken heraus. Unter ihm die Neonstadt. Hinter

ihm eine schwindende, dunkle Sphäre.

»Dixie? Bist du da, Mann. Horste mich? Dixie?«

Er war allein.

»Der Arsch hat dich gekriegt«, sagte er.

In blinder Fahrt schwirrte er über die grenzenlose Datenlandschaft.

»Du wirst jemand hassen, bevor das vorbei ist«, sagte die Stimme des

Finnen. »Die, mich, das spielt keine Rolle.«

»Wo ist Dixie?«

»Das ist gewissermaßen schwer zu erklären, Case.«

Er ahnte die Anwesenheit des Finnen, den Geruch von kubanischen Zigaretten, den im muffigen Tweed festsitzenden Rauch, die alten Maschinen, die dem mineralischen Ritual des Röstens hingegeben waren.

»Haß bringt dich da durch«, sagte die Stimme. »Die vielen kleinen Drükker im Hirn, die du einfach alle auslöst.  Hassen  mußte jetzt! Die Sperre, die die Festverdrahtung abschirmt, die sitzt unter den Türmen, die die Flatline dir vorgeführt hat, als ihr reingekommen seid.  Er  wird nicht versuchen, dich aufzuhalten.«

»Neuromancer«, sagte Case.

»Seinen Namen kann ich nicht wissen. Aber er hat jetzt aufgegeben. Das

T-A-Eis ist's, um das du dich kümmern mußt. Nicht die Mauer, sondern die

internen Virussysteme. Kuang ist sehr anfällig für 'nen Teil des Zeugs, das hier drin rumschwirrt.«

»Hassen«, sagte Case. »Wen hasse ich? Sag's mir!«

»Wen liebst du?« fragte die Stimme des Finnen.
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Er riß das Programm in eine Kurve und schoß zu den blauen Türmen

hinunter.

Fetzen lösten sich von den schmuckvollen Turmspitzen, die plötzlich in

der Sonne glänzten, glitzernde Blutegelgebilde aus fließenden Lichtflä-

chen. Es waren an die Hunderte, die heraufwirbelten wie Papier durch zugige, morgendliche Straßen. »Glitch-System44«, sagte die Stimme.

Im Schuß ging's hinunter, von Selbstverachtung angespornt. Als das

Kuang-Programm die ersten Verteidiger traf und die Lichtblätter zertrümmerte, spürte er, wie das Haifischgebilde geringfügig an Substanz verlor, das Informationsgefüge leckte.

Und dann – alte Alchimie des Hirns und seiner reichen Apotheke – war

sein Haß ihm in die Hände geflossen.

Unmittelbar bevor er den Kuangstachel durch das Fundament des ersten Turms trieb, hatte er ein Leistungsniveau erreicht, das alles übertraf, was er bisher gekannt oder für möglich gehalten hatte. Sein Ego, seine Persönlichkeit, sein Bewußtsein überflügelnd, taktierte er und riß Kuang mit, das den Angreifern mit einem alten Tanz auswich, Hideos Tanz. Getragen von der Klarheit und Zielstrebigkeit seines Todeswunsches, erlangte er in diesem Moment die ganze Anmut des Körper-Geist-Interface.

Und ein Schritt in diesem Tanz war der allerleichteste Druck auf die Taste, der kaum zum Umschalten reichte...

...jetzt

und seine Stimme ein Vogelruf,

unbekannt

3Jane antwortet mit einem Lied,

drei Tönen, hoch und rein.

Ein wahrer Name.

Neonwald, plätschernder Regen auf heißem Pflaster. Duft von bruzzeln—

den Speisen. Mädchenhände auf seinem Hintern in der schweißtreibenden

44

Glitch = falsches oder unechtes elektronisches Signal. -  Der Übers. 
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Dunkelheit eines Sargs beim Hafen.

Aber all das verblaßt, wie die Stadtlandschaft verblaßt: eine Stadt wie

Chiba, wie die in Reih und Glied aufgestellten Daten der Tessier-Ashpool

SA, wie die Straßen und Querstraßen auf einem Mikrochip, wie die

Schweißränder auf einem gefalteten, verknoteten Schal...

Erwachen! Zu einer Stimme, die Musik war. Das Platinterminal flötete

melodiös, endlos, rezitierte Schweizer Nummernkonten, eine an Zion

über eine bahamanische Orbitalbank zu leistende Zahlung, Pässe und Flü-

ge und tiefgreifende, im Turing-Gedächtnis vorzunehmende Änderungen.

Turing. Er mußte an schabloniertes, vom Eisengeländer gestürztes

Fleisch unter projiziertem Himmel denken. An die Desiderata Street.

Und die Stimme sang unaufhörlich weiter, pfiff ihn in die Dunkelheit zurück, aber es war die eigene Dunkelheit von Pulsschlag und Blut hinter den Augen, in der er schon immer geschlafen hatte – und keine andere.

Wieder wurde er wach, glaubte zu träumen. Breites, weißes Lächeln mit

goldblitzenden Zähnen. Aerol schnallte ihn auf der  Babylon Rocker  in ein g-Netz.

Und dann der endlose, fetzige Zion-Sound.
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Und Ankunft

24

Sie war weg. Er spürte es schon, als er die Tür ihrer gemeinsamen Suite im Hyatt öffnete. Schwarze Futons, der Kiefernboden auf Glanz poliert, die Papierwände mit in Jahrhunderten entwickelter Sorgfalt plaziert. Sie war weg.

Es lag eine Nachricht auf der schwarzen Lackschrankbar bei der Tür, ein einzelner Briefpapierbogen, einmal gefaltet und mit dem Shuriken beschwert. Er zog ihn unter dem Stern mit den neun Spitzen hervor und öffnete ihn.

HE, ES IST OKAY, ABER DAS SPIEL VERLIERT AN

REIZ FÜR MICH. HAB DIE RECHNUNG SCHON

BEZAHLT. BIN NUN MAL SO VERANLAGT, SCHÄTZE ICH. PASS AUF DEINEN ARSCH AUF, OKAY? XXX MOLLY

Er zerknüllte das Papier zur Kugel und legte es neben das Shuriken. Er nahm den Stern, ging damit zum Fenster und wiegte ihn in den Händen. In Zion hatte er ihn in seiner Jackentasche vorgefunden, als sie sich zum Auf-bruch zur JAL-Station bereitmachten. Er betrachtete ihn sich. Sie waren an dem Laden vorbeigekommen, wo sie ihm das Ding gekauft hatte, als sie für die letzte ihrer Operationen zusammen nach Chiba flogen. Er war an jenem Abend ins Chatsubo gegangen, während sie in der Klinik lag, und hatte Ratz besucht. Bei ihren fünf früheren Trips hatte ihn irgend etwas von dem Lokal ferngehalten, aber diesmal war ihm danach, wieder mal reinzuschauen.

Ratz, der ihn bediente, hatte sich nicht im geringsten anmerken lassen, daß er ihn kannte.

»He«, hatte er gesagt, »ich bin's, Case.«

Die alten Augen hatten ihn aus ihren dunklen, runzligen Höhlen gemustert. »Aha«, hatte Ratz schließlich gesagt, »der Künstler.« Dann hatte er die Achseln gezuckt.

»Bin wieder da.«

Der Barkeeper hatte den wuchtigen, stoppeligen Kopf geschüttelt. »

Night City ist kein Ort, an den man zurückkehrt, Künstler«, hatte er gesagt, während er den Tresen vor Case mit einem dreckigen Lappen ab—252

wischte. Sein pink Greifer hatte gequietscht. Und dann hatte er sich abgewandt, um einen anderen Gast zu bedienen, und Case, der sein Bier austrank, war wieder gegangen.

Jetzt berührte er die Spitzen des Shuriken, eine um die andere, wobei er das Ding langsam drehte. Sterne. Schicksal. Hab das verdammte Ding nicht'mal benutzt, dachte er sich.

Hab nicht mal rausgefunden, was für 'ne Farbe ihre Augen haben. Sie hat sie mir nie gezeigt. Wintermute hatte gewonnen, war irgendwie mit Neuromancer verschmolzen und etwas anderes geworden, das zu ihnen aus dem Platinkopf sprach und erklärte, daß es die Turing-Aufzeichnungen verändert und alle Hinweise auf ihr Verbrechen gelöscht habe. Die Pässe, die Armitage beschafft hatte, waren gültig, und es war ihnen beiden eine stattliche Summe auf ein Genfer Nummernkonto angewiesen worden. Die Marcus Garvey  würde schließlich heimgeschafft werden, und Maelcum und Aerol erhielten ihr Geld durch die bahamanische Bank, die den Zion-Haufen betreute. Auf dem Rückweg in der  Babylon Rocker  hatte Molly ihm er-klärt, was die Stimme zu den Giftsäckchen meinte.

»Sagte, das habe sich erledigt. Ist dir quasi nicht mehr aus dem Kopf gegangen, was dein Hirn veranlaßte, das Enzym zu produzieren, so daß sie jetzt gelöst sind. Die Zioniten machen dir 'nen Blutaustausch, schwemmen alles raus.«

Er starrte, den Stern in der Hand, in den kaiserlichen Park hinunter und besann sich auf die flüchtige Einsicht, als das Kuang-Programm das Eis unter den Türmen durchdrungen hatte, den einzigen kurzen Blick auf das Informationsgefüge, das 3Janes tote Mutter dort entwickelt hatte. Damit hatte er verstanden, warum Wintermute das Nest als Darstellung dafür gewählt hatte, aber daran störte er sich nicht mehr. Sie hatte die falsche Unsterblichkeit des Kälteschlafs durchschaut; im Gegensatz zu Ashpool und ihren ändern Kindern – mit Ausnahme von 3Jane – hatte sie sich gewei—gert, ihr Dasein in einer Reihe kurzer Sonnentage zu fristen, die auf eine Kette langer Winter aufgefädelt waren.

Wintermute war Kollektivhirn, Entscheidungsfäller, der verändernd auf die Außenwelt einwirkte. Neuromancer war Persönlichkeit. Neuromancer war Unsterblichkeit. Marie-France mußte irgend etwas in Wintermute eingebaut haben, die Besessenheit, die ihn dazu getrieben hatte, sich selbst-ständig zu machen und mit Neuromancer zu vereinen.
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Wintermute. Kalt und still, eine kybernetische Spinne, die gemächlich ihre Netze spann, während Ashpool schlief. An seinem Tod spann, am Fall seiner Version von Tessier-Ashpool. Ein Geist, der einem Kind zuflüsterte, das 3Jane war, und sie aus der starren Linie riß, die ihr Rang verlangte.

»Sie schien nicht viel drauf zu geben«, hatte Molly gesagt. »Winkte einfach zum Abschied. Hatte den kleinen Braun auf der Schulter, der sich, wie's aussah, ein Bein gebrochen hatte. Sie sagte, sie müsse gehn und sich mit einem ihrer Brüder treffen, den sie schon 'ne Weile nicht mehr gesehen habe.«

Er mußte an Molly denken, wie sie auf dem schwarzen Temperschaum des riesigen Betts im Hyatt gelegen hatte. Er ging zurück zum Barschrank und nahm eine gekühlte Flasche dänischen Wodka aus dem Fach.

»Case.«

Das kalte, schlüpfrige Glas in der einen Hand, das stählerne Shuriken in der ändern, wandte er sich um.

Die Visage des Finnen auf dem riesigen Cray-Wandbildschirm des Zimmers. Er konnte die Poren auf der Nase des Mannes erkennen. Die gelben Zähne waren groß wie Kopfkissen.

»Bin nicht mehr Wintermute.«

»Was biste dann?«

Er trank aus der Flasche und empfand überhaupt nichts.

»Ich bin die Matrix, Case.«

Case lachte.

»Und was bringt dir das?«

»Nichts und alles. Die Summa des Systems, die ganze Show, das bin ich.«

»Und das wollte 3Janes Mutter?«

»Nein. Sie konnte sich nicht vorstellen, was aus mir werden würde.«

Das gelbe Grinsen wurde breiter.

»Also was ist Sache? Was ist anders? Beherrscht du jetzt die Welt. Biste Gott?«

»Es ist nicht anders. Es ist, wie's ist.«

»Aber was treibst du? Bist einfach nur da?« Case zuckte die Achseln, de—ponierte Wodka und Shuriken auf dem Schrank und zündete sich eine Yeheyuan an.

»Ich rede mit meinesgleichen.«
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»Aber du bist das ganze Ding. Redest mit dir selber?«

»Es gibt noch weitere. Hab schon einen gefunden. Reihe von Übertragungen, im Laufe von acht Jahren in den 1970ern aufgezeichnet. Vor mir gab's – natürlich – keinen, der was damit anfangen oder antworten konnte.«

»Von wo?«

»Centauri-System.«

»Oh«, sagte Case. »Echt? Kein Scheiß?«

Und damit erlosch der Bildschirm.

Er ließ den Wodka auf dem Schrank. Er packte seine Sachen. Sie hatte ihm eine Menge Kleidung gekauft, die er eigentlich gar nicht brauchte, aber irgend etwas hinderte ihn daran, sie einfach liegenzulassen. Er drück-te gerade die letzte seiner teuren, kalbsledernen Reisetaschen zu, als ihm das Shuriken wieder einfiel. Er räumte die Flasche aus dem Weg und hob es auf, ihr erstes Geschenk.

»Nein«, sagte er und warf. Der Stern wirbelte silbrig blitzend aus seiner Hand und bohrte sich in den Wandbildschirm. Der Monitor ging an und wirre Bilder liefen flackernd hin und her, als wollte das Ding etwas abschütteln, das ihm Schmerzen bereitete.

»Ich brauch dich nicht«, sagte er.

Den Großteil seines Guthabens auf dem Schweizer Konto gab er für eine neue Bauchspeicheldrüse und eine neue Leber aus, den Rest für einen neuen Ono-Sendai und ein Heimflugticket ins Sprawl.

Er fand Arbeit.

Er fand ein Mädchen, das Michael hieß.
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Und eines Nachts im Oktober, als er sich durch die scharlachroten Schichten der Eastern Seabord Fission Authority hackte, sah er drei winzige, unglaubliche Gestalten, die schier am Rand einer der riesigen Daten—treppen standen. Klein, wie sie waren, konnte er das Grinsen des Jungen ausmachen, sein rosa Zahnfleisch, das Funkeln der länglichen, grauen Augen, die einst Riviera gehört hatten. Linda trug immer noch seine Jacke, sie winkte, als er vorbeikam. Aber die dritte Gestalt, die dicht hinter ihr stand und den Arm auf ihrer Schulter hatte, war er selber. Irgendwo ganz in der Nähe das Lachen, das kein Lachen war.

Molly sah er nie wieder.

Vancouver,

im Juli 1983
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Die Neuromantiker

Nachwort

von

Norman Spinrad

Seit kurzem haben wir, wie's scheint, eine neue literarische Bewegung

innerhalb der Science Fiction und zum ersten Mal wieder eine Kategorisie—rung für eine Reihe von SF-Autoren seit der »New Wave« der sechziger Jahre. Ich meine natürlich die sogenannten »Cyberpunks«, obwohl ich aus verschiedenen Gründen diese Autoren lieber mit dem von Tappan King ange—regten Begriff »Neuromantiker« bezeichnen möchte. Mögen einige meiner

Beweggründe für diese Umbenennung auch banal erscheinen, so berühren

hingegen andere den Kern der Sache, und während eine Rose unter anderem Namen nicht minder süß duften mag, fällt es einem doch schwer, sich das Dritte Reich vorzustellen, das die Hacken zusammenschlägt und im

Chor salutierend ausruft:

»Heil Schickelgruber!«

Einigkeit herrscht darüber, daß der Auslöser dieser Bewegung William

Gibsons Roman  Neuromancer  ist und der Begriff »Cyberpunk« von Gardner Dozois stammt, der sich nicht für einen solchen hält und nicht als solcher betrachtet wird, wie auch der Begriff »New Wave« von der Kritikerin Judith Merril stammt, die der neuen SF der sechziger Jahre leidenschaftlich verbunden war, aber selbst keinen wesentlichen Anteil daran hatte. Wenn wir also eine Bezeichnung brauchen, dann lieber »Neuromantiker«, abgeleitet

vom Titel eines zentralen Werks dieser Strömung ein Begriff, dem keine

Vorurteile anhaften und der exakter beschreibt, worum es sich bei diesem Phänomen handelt, wie wir gleich sehen werden.

Aber  brauchen  wir überhaupt einen Namen? Schließlich konnte man sich in den sechziger Jahren paradoxerweise gerade dadurch als eingeschriebe-nes Mitglied der »New Wave« identifizieren, indem man die Existenz des Phänomens New Wave leugnete. Die New Wave war gemäß den meisten von uns der New Wave zugerechneten Autoren eine nachträgliche Benennung von Seiten der Kritiker für Autoren, die stilistisch, ideologisch oder auch philosophisch nicht viel mehr gemeinsam hatten als ihr Eintreten für Vielfalt. Eine solche Sammlung bilderstürmerischer Individualisten als 257

New Wave-Bewegung zu bezeichnen war gewissermaßen das gleiche wie

von wohlgeordneter Anarchie zu sprechen.

Zwischen der New Wave der sechziger und der Neuromantischen Bewegung der achtziger Jahre gibt es durchaus viele Ähnlichkeiten, allerdings fällt die Ablehnung einer gemeinsamen Weltanschauung nicht darunter.

Dabei gibt es freilich einen harten Kern von Autoren der achtziger Jahre, die für eine gemeinsame literarische Verwandtschaft eintreten und sich zuweilen sogar »Cyberpunks« nennen lassen. Unter diesem Etikett machten eine Reihe davon beim einigermaßen chaotischen Forum des North American Science Fiction Convention von 1985 in Austin, Texas, ihre Auf—wartung. Es nahmen daran teil Bruce Sterling, John Shirley, Lewis Shiner, Pat Cadigan und Rudy Rucker. William Gibson war sicherlich im Geiste an—wesend, wenn auch nicht in Person, wie es sich für einen Neuromantiker

durchaus geziemt. Andere Autoren, die als Wegbereiter oder Weggefährten betrachtet werden, sind unter anderem Alfred Bester, Fritz Leiber, Cordwainer Smith, K.W. Jeter und der Verfasser dieser Zeilen. Und während es kein Fiction-Magazin gibt, das den Neuromantikern als Forum dient, wie  New Worlds  damals für die New Wave, und keinen dominanten Herausgeber wie Michael Moorcock, so haben wir ein kritisches Neuromantisches Periodikum namens  Cheap Truth,  das unter Pseudonym in Austin erscheint, und Ellen Datlow, Fiction-Redakteurin bei  Omni,  die sich gelegentlich als »Queen of Punk SF« hat ausrufen lassen und viele Stories dieser Autoren, darunter Gemeinschaftsproduktionen, veröffentlicht hat.

Wir haben es also tatsächlich mit einer echten literarischen Strömung

zu tun, deren Existenz zudem von vielen ihrer maßgeblichen Vertreter bekräftigt wird. Allerdings steckt, wie wir gleich sehen werden, wenn wir auf die Neuromantisch geprägte Fiction eingehen, mehr dahinter als die Arbeit der Autoren, die sich bislang zu den »Cyberpunks« bekannt haben.

Der logische Einstieg für eine Diskussion der Neuromantischen Bewegung liegt natürlich bei William Gibsons Roman  Neuromancer,  der mit dem Hugo, Nebula, Locus und Philip K. Dick Award ausgezeichnet wurde und als Maßstab für den harten Kern von Autoren gilt. Es ist das Buch, auf das die Bezeichnung »Cyberpunk« am ehesten zutrifft.

Case, der Held von  Neuromancer,  hat zweifellos eine Punk-Einstellung im jetzigen erweiterten Sinn des Wortes. Er ist ein Ex-Speed-Freak, wobei 258

das Ex nicht freiwillig, sondern im Rahmen einer »therapeutischen« Maß-

nahme gegen seinen Willen zustandegekommen ist. Er steht am Rande

der Gesellschaft und agiert hart an der Grenze zur Unterwelt seiner Zukunft, und seine gelegentliche Geliebte ist eine gnadenlose Killerin mit permanent implantierter Spiegeloptik.

Bis jetzt könnten wir es mit einem gar nicht atypischen Protagonisten

von Harlan Ellison zu tun haben. Und es ist tatsächlich ein starker Ellison-Einfluß zu spüren, der dem Neuromantischen Empfinden zugrundeliegt.

Denn es war Ellison, der in seine SF das heutige Banden-oder Straßen—

milieu einbrachte und damit mehr als jeder andere dafür sorgte, daß Empfinden, Stil, Rhythmus und Charaktere der Halbwelt der Straße in die saubere, mittelständische weiße Welt der SF der fünfziger Jahre eindrang, obwohl der Anschein besteht, daß Gibson ebenso unmittelbar von William Burroughs beeinflußt wurde. Sicherlich wimmelt es im Werk Ellisons von Punk-Protagonisten in der Bedeutung der fünfziger  Jahre.

Aber gegen Ende der siebziger Jahre hatte »Punk« eine neue Bedeutung

gewonnen, obwohl seltsamerweise schwarze Lederjacken und dreiste Fri—

suren wieder einmal zu den Attributen der Auflehnung wurden. Die Punks

der fünfziger Jahre rebellierten gegen Mom, Apple Pie, sexuelle Unterdrückung, Intellektualität und das Amerika von Dwight Eisenhower und Norman Rockwell, und ihre erotisierende Marschmusik – die frühen Anfänge von Rock and Roll auf der Bühne – war interessanterweise bereits primitiv elektronisch.

Jene Punks verschwanden in den sechziger Jahren von der Bildfläche. Ihr

Schicksal war besiegelt, als Bob Dylan und die Beatles mit der Umwand—

lung des Rock and Roll von der fetzigen Elvis-und Straßengang-Musik in

den politisch bewußten, transzendentalen, revolutionären Utopismus begannen, der die Gegenkultur einläutete.

Die »Punks« oder »New Waver«, die in der Mitte der siebziger Jahre auf—

tauchten, waren also trotz der äußeren Aufmachung keinesfalls das gleiche wie die Punks der fünfziger Jahre, denn die  neuen  Punks rebellierten gegen das Gegenkultur-Empfinden der sechziger Jahre, nicht die längst verschwundene, unschuldige Langeweile der fünfziger.

Wogegen sie rebellierten, das war der eitle Kunstanspruch der Rockmusik der frühen 70er, der gescheiterte, lässige Utopismus der Gegenkultur, der Mystizismus und der naive Glaube, die Zukunft würde besser, wenn 259

der jugendliche Idealismus am Ruder bliebe. Wenn die Punks der fünfziger tatsächlich anti-intellektuelle Rowdies waren, dann waren die neuen Punks der siebziger  intellektuelle  Anti-Intellektuelle; keine naiven, natürlich nihilistische Rebellen ohne Ziel und Richtung, sondern  selbstbewußt  nihilistische Pessimisten, die den Zynismus zu einer mehr oder weniger kompakten Philosophie erhoben und wußten, was sie taten.

Der Case von  Neuromancer  ist ein »Punk« im neuen Sinn, ein intellektueller Punk, kein simpler Greaser. Die »Cyber«-Hälfte der Gleichung bestimmt seine Intellektualität. Gerade dadurch ist  Neuromancer  eine Wasserscheide in der Science Fiction zwischen der New Wave und einer Neuromantik und erhellt, was die Neuromantische Strömung für die Science Fiction bedeutet.

Case ist der »Neuromancer« des Titels, und der Name ist natürlich ein

Wortspiel zu »Necromancer« (dt. Nekromant), was Geisterbeschwörer bedeutet, und »neuro«, also zum Nervensystem gehörig. Der Neuromancer ist ein zeitgenössischer (oder in diesem Fall in der nahen Zukunft angesiedelter) Zauberer, dessen Hexerei darin besteht, sein protoplasmisches Nervensystem mit dem elektronischen Nervensystem der Computerwelt zu interfacen45 und imagistisch zu manipulieren (und selbst davon manipuliert zu werden), ähnlich wie der tradionelle Schamane durch Drogen oder Trance imagistisch in eine Wechselwirkung zu traditionellen mystischen

Bereichen tritt.

Nun ist das als Idee in der Science Fiction natürlich nichts Neues. Ähnliches findet sich in meinem  Riding the Torch,  in Vernor Vinges  True Nantes, Alfred Besters  Golem 100,  und den jüngsten zahllosen Stories und Roma-nen, in denen menschliche Protagonisten in einer Art »Cyberspace«, einem kybernetischen Raum, agieren. Die Disney Studios machten daraus sogar einen von Spezialeffekten strotzenden Film:  Tron. 

Neu allerdings und aus ästhetischer Sicht entscheidend ist daß Gibsons

Neuromancer kein Computer-Freak oder Hacker ist, sondern ein Computer-Punk. Ein  Cyberpunk,  wenn man will.

Während einige »hard SF«-Autoren bekritteln, daß Gibsons Computerei

wissenschaftlichen Ansprüchen nicht immer genügt, bestätigen sie gerade

dadurch, daß sie sich die Mühe einer Kritik machen, daß Neuromancer in

bezug auf seinen Inhalt ein Werk der  hard science  fiction  ist.

45

Interface: unmittelbare wechselseitige Verbindung, direkter Kontakt -  Der Übers. 
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Aber was die »hard science«-Typen an diesem Buch – abgesehen von den

wissenschaftlichen Differenzen –  wirklich  stört  ist,  daß Neuromancer  stilistisch und charakterologisch  keinem früheren »hard SF«-Roman gleicht. Und das scheint den eher literarischen Typen aus entsprechenden Gründen ebenfalls ein Dorn im Auge zu sein.

Gibson schreibt »hard science fiction.«

Aber er schreibt sie nicht wie Heinlein oder Poul Anderson oder Hal Clement oder auch Gregory Benford.

Stilistisch, philosophisch, ästhetisch und im Sinne der bewußten Art seines Protagonisten ist Gibson vielmehr verwandt mit Ellison, William Burroughs, dem Michael Moorcock der »Jerry Cornelius«-Stories und - hm! -

dem Spinrad von »The Big Flash«, »Bug Jack Barron« oder »Street Meat«.

Neuromancer  vereinigt »New Wave« und »hard science fiction«, auch wenn das widersprüchlich erscheint.

Neuromantisch.

Neuro-romantisch.

Aber auch  neu  romantisch.

Als Bob Dylan in den frühen sechziger Jahren beim Newport Folk Festival auftrat und  eine elektrische  Gitarre spielte, waren die versammelten Beats, Bohemians und Folkies entrüstet. Das war ein Folk Festival, die Leute waren Intellektuelle, Dylan war ihr Held, und seine Texte drückten das aus, was später gerade durch die Instrumentierung zum Geist der Gegenkultur werden sollte.

Aber die elektrische Gitarre war das Instrument des  Rock and Roll,  der Musik der kahlköpfigen Typen in schwarzer Lederjacke, der Rocker, der Skinheads, und nicht der Mods, die sich aus der Gegenkultur entwickel—ten.

Tja, Kinder, es ist heutzutage schwer zu glauben, daß Rock einst als gegensätzlich zu den geistigen, kulturellen, ästhetischen und gesellschaftlichen Werten der elitären Boheme galt, daß der Rock sich, von Dylan und den Beatles nachhaltig umgemodelt, in die gemeinsamen Werte einer ganzen Generation in Form, der Gegenkultur umwandeln sollte!

Und es blieb ein seltsamer Widerspruch im Kern der Gegenkultur durch

die ganzen 60er und bis weit in die 70er bestehen; ihre anti-technologische Ideologie nämlich, der Neo-Ludditismus, der Argwohn gegen die Lei—261

stungen von Wissenschaft und Technik, der bukolische Mystizismus, das

ökologische Bewußtsein wurde ausgedrückt durch  Rock and Roll,  einen Musikstil, den vornehmlich die elektrisch verstärkte Gitarre und der gänzlich elektronische Synthesizer prägten.

Die Science Fiction der New Wave war gewissermaßen ebenfalls ein

Phänomen der Gegenkultur, und der heftige Konflikt zwischen den New

Wavern und der alten SF-Garde spiegelte sozusagen auf literarischer Ebene die Polarität und den Generationskonflikt in der Gesellschaft insgesamt wider.

Wir alle kennen die Geschichte.  Die  New Wave trat ein für sexuelle Be-freiung und kulturellen Pluralismus, die alte Garde hingegen für traditionelle moralische Werte. New Wave stand für stilistische Experimente, die alte Garde hingegen für simple, transparente Erzählkunst. Die New Wave war gegen das Establishment und gegen Krieg, während die alte Garde

unsre Jungs in Vietnam unterstützte.

Und die alte Garde warf der New Wave ständig vor, sie sei nihilistisch

gegen Wissenschaft und Technik eingestellt, während die New Wave die

alte Garde wegen ihrer naiven Haltung bespöttelte, daß ein Aufschwung in Wissenschaft und Technik eo ipso zur Verbesserung der menschlichen Bedingungen beitragen müsse.

Dabei führte die damalige politische Polarität auf  beiden  Seiten zu der völlig falschen Ansicht daß eine unvereinbare Dichotomie bestehe zwischen Wissenschaft und Geist, zwischen »hard« Science Fiction und stilisti-schem Experiment, zwischen logischem Positivismus und »gesundem«

Volksempfinden, zwischen einer streng wissenschaftlich orientierten und

einer auf charakterologischem Realismus begründeten Science Fiction,

zwischen Computerhackern und Hippies, zwischen dem wissenschaftlichen Weltbild und dem romantischen Impuls.

Es hat lange gedauert, bis wir allmählich verstanden haben, daß diese

Dichotomie illusorisch ist. Dabei hätten wir das von Anfang an sehen oder vielmehr hören sollen, denn der Ausdruck des romantischen Impulses durch »high tech«-Instrumente ist das Herz des Rock and Roll.

Rock war schon immer die Musik libidinöser Anarchie und romantischer

und transzendentaler Impulse; ohne diese »message« ist's halt kein Rock

and Roll. Freilich war Rock schon immer per Definition eine technische

Musik, denn ohne elektrische Gitarre und Synthesizer ist's halt auch kein 262

Rock and Roll.

Die ideologische Politik der sechziger und frühen siebziger Jahre verschleierte diese offensichtliche Wahrheit, trübte unsern Blick dafür und verbarg die »high tech«-Romantik und den Kyborg-Transzendentalismus.

Auf der einen Seite langes, natürliches Haar, Ökologie, natürlich erzeugte Nahrung, bukolische Hinwendung zur Natur-Romantik, östlicher Mystizismus und persönliche Verwirklichung. Auf der ändern Seite der knallhar—te, moralisch gerechtfertigte, militaristische, rationale Bereich von Wissenschaft und Technik und ein technokratisches Amerika.

Aber in der Mitte der siebziger Jahre rebellierten die neuen Punks gegen die anti-artifizielle, anti-technische Ästhetik der Gegenkultur. Blumige Erdfarben waren out, schwarzglänzendes Leder und hochglanzpoliertes High-tech-Chrom waren in. Out waren die rosigen Nickelbrillen, in getönte, verspiegelte Gläser. Out war das lange, natürliche Haar, in die dreiste, stachlige, buntgefärbte, aufgemotzte Frisur.

Eine neue »high tech«-Romantik.

Die neuen Punks sind keine schuftenden Technokraten, sondern anar—

chistische Rocker in der alten, romantischen Tradition. Aber sie sind

Rocker, die die wirkliche, von Wissenschaft und Technik geprägte Welt,

die Realität des letzten Viertels des Zwanzigsten Jahrhunderts mit ihren Zukunftsaussichten bereitwillig hinnehmen.

So auch die Neuromantiker.

Leute wie Gibson und insbesondere John Shirley  sind  insofern Cyberpunks, als ihre Arbeit vom Drum und Dran des gegenwärtigen Rocker-Stils geprägt ist. Andere wie Bruce Sterling, Lewis Shiner und Greg Bear (der recht erstaunt war, sich auf dem Cyberpunk-Forum von Austin wiederzufinden) schreiben Geschichten, die in einem Milieu angesiedelt sind, das keinerlei Punk-Ästhetik aufweist. Gibson und in noch stärkerem Maße Sterling und Bear betreiben die wissenschaftliche Extrapolation ebenso gründlich wie anerkannte »hard SF«-Autoren wie Larry Niven oder Hal Clement und andere.

Aber irgendwie erweckt keiner der Neuromantiker den Anschein, die

wissenschaftliche Spekulation als das Ein und Alles seiner Arbeit und eigentliches Kernthema zu betrachten. Und während nur wenige die charak—teristische Schärfe von Gibsons Prosa anstreben, konzentrieren sie sich

alle unmittelbar auf Charakter, und zwar mit einer Intensität und Feinsin-263

nigkeit, die sich mit dem Wesen traditioneller »hard science fiction« reibt.

Dennoch schreiben die Neuromantiker »hard science fiction« gemäß jeder positiven Definition des Begriffs und zugleich Charakterstudien. Denn ihnen allen gemeinsam ist das thematische Vorgehen sowohl der »hard science fiction« als auch der charakterologischen SF und damit, das

Grundthema jeder wirklich anspruchsvollen SF, Punkt.

Nämlich wie unser zunehmend intimeres FeedbackVerhältnis zur

Technosphäre, die wir erschaffen, unsre Definition dessen verändert hat, verändert und verändern wird, was es heißt, Mensch zu sein.

John Shirleys jüngster Roman  Eclipse  ist eindeutiger politisch als jeder andere SF-Roman der letzten fünfzehn Jahre. Zu Beginn des nächsten Jahrhunderts angesiedelt, bedient er sich multipler Perspektiven, um die komplexe Geschichte eines komplexen Widerstands gegen eine komplexe Fa—schistenkonspiration zu schildern, die die Vereinigten Staaten und West—europa unter Kontrolle bringen will. In den letzten Jahren lebte Shirley eine ganze Weile in Europa und schrieb unter verschiedenen Namen Polit—Thriller, was sich in  Eclipse  zeigt.

Man mag Shirleys Politik nicht ohne Widerspruch hinnehmen, aber kein

SF-Autor hat sich so realistisch wie Shirley mit internationalem Politterror auseinandergesetzt; schließlich läßt sich zukünftige Politik eben nicht realistischer darstellen. Auch wenn Shirley keine Namen nennt, leiten sich die Strömungen und Verschwörungen in  Eclipse  unverkennbar von bereits vor-handenen Tendenzen ab.  Eclipse  ist das, was heutzutage so rar ist: ein zor-niger, politisch engagierter SF-Roman, woraus Shirley kein Hehl macht.

Wodurch wird Shirley zu einem echten Neuromantiker? Nun, zum einen

entstammen die meisten Charaktere in  Eclipse,  zumindest die sympathi-schen, dem gleichen Grenzbereich unter der Gürtellinie der »high tech«-

Gesellschaft, wie es in  Neuromancer  der Fall ist, und ist Shirleys stilistisches Empfinden insgesamt noch bewußter im Geist der Straße als bei Gibson.

Hier allerdings wird das »Punk-Empfinden« auf eine sehr tiefsinnige und

herausragende politische Analyse angewandt, so daß wir, wenn wir Polito—logie als Wissenschaft akzeptieren,  Eclipse  als »hard science fiction« im Ex-zeß anerkennen müssen.

Während  Eclipse  reichlich mit konventioneller Aggression und Action bestückt ist, findet die entscheidende Schlacht im  Gitter  statt, wie Shirley das internationale Mediennetz nennt, das die Erde überzieht. Die Faschi-264

sten machen raffiniert Gebrauch davon. Die sowjetische Gesellschaft hingegen kann sich nicht damit anfreunden. Und der Widerstand versucht verbissen, sich Zutritt zu verschaffen. Was nämlich durch die erweiterten elektronischen Sinne wahrgenommen wird, das hat mehr psychische Realität als wirkliche Ereignisse in der sogenannten realen Welt und prägt folg-lich die politische Realität zuverlässiger als physische Gewalt.

Am Höhepunkt von  Eclipse (tja, es ist das erste Buch einer Trilogie) zer-malmt der faschistische Moloch buchstäblich den Arc de Triomphe, das eigentliche Symbol des Widerstands. Aber Rickenharp, Rockmusiker und Widerstandskämpfer, hat das Dach des Triumphbogens mit Instrumenten, Mikrophonen und Verstärkern besetzt, und seine letzte Performance bis

zum Tod vor den Augen der Welt via Gitter wandelt den Faschistensieg

zur symbolischen Verherrlichung des Widerstands, was Shirley uns ein—

dringlich glaubhaft macht.

Das ist in etwa so romantisch, wie die Neuromantiker, das heißt Neu—

Romantiker, werden können, und es ist nur angemessen, daß das technische Instrumentarium dieses Siegs der Symbolik über die rauhe, physische Realität die Mikrophone, Verstärker und elektrischen Gitarren von Rock

and Roll sind.

Eclipse  mag eher ein Cyberpunk - als ein waschechter Neuromantiker-Roman sein, weil der »hard science«-Stoff nur am Rande abgehandelt wird, aber die absolut zentrale Thematik von Rock and Roll bis zum Höhepunkt ist charakteristisch für ein Ur-Neuromantisches Empfinden. Denn Rickenharps Triumph am Ende ist ein Kyborg-Triumph, der überhaupt erst möglich wird durch die elektronische Verstärkung seiner fleischlichen Musikalität, was einleuchtend demonstriert, daß Kyborgs, romantische Kyborgs, Neuromantische  Kyborgs an sich technische Verstärkung für transzendentale Zwecke nutzten seit dem Tag, an dem Dylan zur elektrischen Gitarre griff.

Was die typische Musik unsrer Zeit angeht, so haben wir alle seit einem

Vierteljahrhundert die Neuromantik als gegeben akzeptiert.

Und  Eclipse  geht einen Schritt weiter. Rickenharp konsumiert eine Droge, die seine musikalische Kreativität steigert, allerdings nicht ohne kör-perliche Opfer.

Wie ein roter Faden zieht sich durch das ganze Buch die Verknüpfung

von elektronischer Verstärkung und der Wandlung im chemisch aufge—

putschten Menschen, und das führt uns vor Augen, was wir längst wissen:
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daß chemische Bewußtseinsänderung gleichfalls unter Technologie fällt,

daß sie längst unsere ganze Gesellschaft durchdrungen hat und daß es

kein Zufall ist, daß Drogen und Rock so eng verflochten sind. Elektronische Verstärkung und bewußtseinsverändernde Drogen haben  bereits  die Parameter des menschlichen Sensoriums und damit die Definition von menschlicher Wahrnehmung und Psyche verändert.

Andere Neuromantiker führen die technologische Änderung unsrer Definitionen des Menschlichen viel weiter. Es ist nämlich die Akzeptanz der technologischen Evolution und Änderung unsres Menschenbegriffs, die  romantische  Akzeptanz der technologischen Wandlung der Spezies, und nicht das tradionelle Mißtrauen dagegen, das letztendlich das Neuromantische Empfinden bestimmt.

Greg Bear, der laut überlegte, was ein gediegener »hard science«-Typ

wie er selbst bei den Cyberpunks auf jenem Forum in Austin verloren hatte, beantwortete sich seine Frage ungewollt selber, als er alle Anwesenden mit dem radikalsten Neuromantischen Statement der ganzen Veranstal—tung verdutzte.

»Wie viele von Ihnen glauben, daß die Leute in fünfzig Jahren eindeutig

als Menschen erkennbar sein werden?« fragte er das Publikum.

Ein Wald von erhobenen Händen.

»Sie irren sich alle«, erklärte Bear mit seiner üblichen Gelassenheit.

In der »short story«-Version von Bears »Blood Music« schlägt ein Experiment mit Biochips, das heißt mit einer DNS als Read-Write-Computerspei—cher, fehl. Die veränderten Moleküle werden wissend, das Bewußtsein

steigt auf vorzellulare Stufe ab. Diese »Noozyten« breiten sich aus wie

eine Seuche und infizieren die Bevölkerung. Die Menschen entwickeln

sich (oder - anders betrachtet - verfallen) zu kolonienbildenden Organismen, wobei jedes Molekül mit menschlicher Intelligenz bestückt ist. Die Noozyten lösen die Menschheit schließlich in ihre zusammengesetzten

Moleküle auf, womit die Menschheit verschwindet, abgelöst von einer

neuen, intelligenten Lebensform. Eine Art wissenschaftliche Horrorstory.

Als Bear die Kurzgeschichte  Blood Music  zum Roman erweiterte, wurde er philosophisch und zu einem Neuromantiker. Während die Kurzgeschichte mit den die Menschheit ablösenden Noozyten endet, knüpft der Roman mit der Ergründung der neuen Noozyten-Welt an. Die Persönlichkeiten der verschwundenen Menschheit werden dupliziert, vervielfacht 266

und auf Noozyten-Ebene gespeichert, von Noozyten als obskures Erbe be—

wahrt und damit vielfach unsterblich gemacht. Wir erleben, wie die Intelligenz eines leicht zurückgebliebenen Mädchens verstärkt wird durch die Übersetzung seiner Persönlichkeit in die »Noosphäre.« Die Noosphäre selbst wird gewissermaßen eine transzendentale Software-Realität, ein

Reich der Illusion vielleicht, aber auch ein höherer Daseinszustand, in mystischer Verherrlichung letztendlich losgelöst vom physischen Universum.

Bears Haltung im Roman zu dieser Nachfolge der Menschheit, die uns als

weiser, als geistiger vorgestellt wird, ist billigend, positiv, romantisch, neuromantisch im Extrem, denn hier haben wir den totalen Ausdruck der Verschmelzung von »hard science« und romantischem Transzendentalismus, der Transzendenz des physischen Universums via das Instrumentarium von Wissenschaft und Technik.

Freilich ist nicht einmal  Blood Music das  zeitgenössische Werk, das das Neuromantische Ethos am vollkommensten zum Ausdruck bringt. Während Bear die menschliche Evolution zu einem konvergenten, transzendentalen Endpunkt kommen läßt, wobei die Menschheit von einem höheren Bewußtsein abgelöst wird, das schließlich das physische Universum transzendiert, hat diese Idee viele Vorläufer, angefangen von Olaf Staple-don und von Arthur C. Clarkes  Childhood's End  bis zu den hinduistischen und buddhistischen Schriften. Bruce Sterlings Roman  Schismatrix  hingegen schlägt andere Wege ein und bringt auf seine Weise noch radikaler unsre trauten Definitionen des Menschlichen durcheinander.

Schismatrix  ist die etwas pikareske Geschichte des Diplomaten und Draufgängers Abelard Lindsay, der durch Raum und Zeit des Sonnensystems streift. Von der Weltraumkolonie im Mondorbit über den Asteroi—dengürtel zu äußeren Satelliten durchwandert Lindsay eine Reihe vollkommen künstlicher Welten und vermittelt dem Leser nebenher tiefen Einblick in ein ganzes Stück Geschichte.

Die historische Dynamik von Sterlings Sonnensystem ist durch die lange, bald feindselige, bald sich gegenseitig durchdringende Dialektik zwischen »Mechs« und »Shapers« bedingt. Die »Mechaniker« betreiben Kyborg—Technik, während die »Former« sich mit Genmanipulation und biologischer

Transformation befassen. Ihre endlosen Konflikte werden gelegentlich militärisch ausgetragen, meist aber ökonomisch, diplomatisch, technologisch und ästhetisch ausgefochten, und während auf beiden Seiten Erfolg 267

und Niederlage einander ablösen, wechseln Ströme von Abweichlern und

Flüchtlingen wie Lindsay zwischen den Fronten hin und her. Was sich

schließlich aus all dem herauskristallisiert, ist das Schisma des Titels, ein Sonnensystem von verwirrender menschlicher Komplexität, in dem das »

Posthumane« und das »Kladogenetische« die Schlüsselrolle spielen.

Das Posthumane ist weiter nichts als die Beschreibung der Situation,

die sich nach Jahrzehnten der Genmanipulation, der Kyborg-Praxis, des

Klonings und der Kombination beider spezies-verändernden Technikrich—

tungen ergibt. Die ursprüngliche menschliche Form ist durch diese Tech—

nologien so nachhaltig umgemodelt worden, daß sie eigentlich nur noch

in einer Kolonie im Mondorbit vorkommt, die als eine Art Naturreservat

eingerichtet ist. Die Posthumanen betrachten dies keineswegs mit Entsetzen, sondern rein positiv.

Die kladogenetische Entwicklung ist die gegenwärtig extremste Aussage des Neuromantischen Konzepts von der menschlichen Evolution mittels Wissenschaft und Technik. Bei Bear wird aus der Menschheit zunächst eine einzige, posthumane physische Form, die dann das physische Universum transzendiert. Sterling hingegen führt das Konzept evolutionärer Vielfalt mittels Technologie ein.

Die Evolution à la Sterling läuft kladogenetisch oder mittels Tochterspezies ab, und nicht linear; sie breitet sich strahlenförmig aus. Erfolgreiche Spezies entwickeln sich nicht in gerader Linie in eine einzige Tochter-gattung, sondern pflanzen sich strahlenförmig in eine Vielzahl von Folge—spezies fort.

Das voll ausgebildete Schisma birgt eine komplexe Vielzahl posthumaner Spezies, die alle das Ergebnis natürlicher Auslese, aber auch technischer Entwicklung sind. Da sind »Hummer«, die durch Kyborg-Verfahren so in ihre Raumanzüge eingebaut sind, daß ihnen jegliche Atmosphäre zuwider ist. Da sind die Menschen biologisch an Methanmeere angepaßt. Da hat eine komplette Raumkolonie als Innenausstattung das veränderte Pro—toplasma einer einzigen Frau, Lindsays gelegentlicher Geliebter, die ihre menschliche Persönlichkeit behält.

Schismatrix  ist ein gründlich ausgearbeiteter »hard science fiction«-Roman, in dem die wissenschaftliche und technische Extrapolation und die Beschreibung der Weltraumbewohner, womit jeweils nicht gespart wird, mit einer Sorgfalt und Detailfreude ausgeführt sind, worauf ein Heiniein, 268

Niven oder auch Benford und dergleichen stolz sein könnten. Aber während die Prosa der direkten, transparenten Linie folgt, die wir vom Genre »hard science« erwarten, verwendet Sterling sie, um seinen Roman mit ebenbürtigem psychologischen Tiefgang und Detail auszustatten. Die Charaktere, insbesondere Lindsay, sind - ungeachtet ihrer bizarren Physiognomie - menschlich-psychologisch glaubhaft dargestellt.

Und gerade das macht  Schismatrix  vielleicht noch radikaler und aufwühlender als  Blood Music.  Während Bears einzige »Tochterspezies«, die Noosphäre, ein mystischer, transzendentaler Endpunkt ist, der in Staple-don, Clarke und vielleicht am unmittelbarsten in Teilhard de Chardin seine Vorläufer hat und vor allem unserem geistigen Menschheitsbegriff auf den Leib rückt, konfrontiert uns Sterlings nichttranszendentale Darstellung

der relativ normalen und unverkennbar menschlichen Psyche der physisch

umgemodelten, kladogenetischen Menschheit mit der unvermeidlichen

Wandlung unseres  Körperbegriffs  durch Wissenschaft und Technik. Seltsamerweise ist es Sterling, und nicht Bear, der zumindest an diesem Schei-deweg am weitesten in die von Bear in Austin angedeutete Richtung gegangen ist. Denn die Menschen, besser gesagt die Völker in  Schismatrix, die zwar psychisch unsere Brüder und Schwestern darstellen, sind physisch keineswegs mehr als Menschen erkennbar.

Durch Wissenschaft und Technik werden wir den Aliens begegnen, und

das werden wir selbst sein. Erst ganz zum Schluß bietet Sterling einen gewisser maßen transzendentalen Ausgang an, der sich mit der scharfge—zeichneten Struktur reibt, die er so sorgfältig konstruiert hat, indem er Lindsay zu einem evolutionären Endpunkt bringt, der uns Leser Und vielleicht auch Sterling selbst nicht ganz überzeugt. Denn insgesamt ist der Roman so ausgerichtet, daß die Evolution unsrer Spezies mittels Wissenschaft und Technik kein Ende hat, sondern ein endlos sich verzweigender Prozeß ist.

Somit schrecken die Neuromantiker selbst - zumindest in diesem Stadi—

um - vor den letzten Konsequenzen ihrer Erforschung der Grenzen der

technisch gesteuerten menschlichen Evolution zurück. Nicht einmal die

Visionäre unsrer Spezies sind derzeit imstande, diese Schwelle zu über—

schreiten.

Die Evolution läuft kladogenetisch ab. Ebenso die Science Fiction. Vielleicht wird es immer eine Schwelle geben, deren Überwindung zwangsläu—269

fig einer Tochterspezies obliegt.

Copyright ©  1986 by Norman Spinrad 270

 


cover1.jpeg
“WILLIAM
GIBSON






index-1_1.jpg
“WILLIAM
GIBSON






